wendig geworden iſt. 


Ade Voflanſtalten nehmen Bestellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Berrenftrage Nr. 20. j 
Inſertions Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Vetitzeile 14 Sgr. 


Dat vierteljäheige Abonnement beträgt in Breslau 
MEI. 15 Sgr., auferdalb in allen bellen der Monarchie 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Sr. 

Die Zeitung „ mit Ausnahme der zwel⸗ 
14 e. 


Britung. 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


amburg, 22. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 

e 81½. Köln⸗Minden 85 ½. Magdeburg: 
Wittenberge 461,. Wenig Abgeber. 

Hamburg, 22. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Getreide Unverändert, ſtille. Oel flau. Kaffee unverändert, 
ſtile. Zink 600 Etnr. 9 /, fer, 

Stettin, 22. November, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Roggen p. November 34½ Br., p. Frühjahr 38 Gld. 
Rübzl 10%, Geld. Spiritus 22, p. Frühjahr 20 Br. 

Frankfurt a. M., 22. Novbr., Nachmitt. 2 Uhr 30 M. 
Nordbahn 35 ½. 4 ½ ) Metallig. 62, 5%, Metaltig, 72, 
Bankaktien 1036. Looſe 145, 89%. Spanier 327. 
Badiſche Looſe 30 ¼. Kurheffifche Looſe 30. Wien 92%, 

Paris, 20. November, Abends 8 uhr. Der Kriegs: 
miniſter ſiſtirt den Verkauf der Regiments Pferde. 
Neue Brigaden mobiler Gensdarmen werden errichtet. 

Einem umlaufenden Gerüchte nach ſoll das am Rhein 
aufgeſtellte Obſervationskorps dazu beſtimmt ſein, eine 
etwaige Theilung Badens zu verhindern —! Der Con: 
ſtitutionuel enthält einen heftigen Angriff gegen die 
preußiſche Politik. g 

In der geſetzgebenden Verſammlung wurde der Antrag 
Charras angenommen. Hennequin beantragte, daß die 
Unterſuchungshaft als Strafzeit angerechnet werde. Die 
Kommiſſion bewilligte Miots und Rouhers Verfolgung. 

Auf Anordnung des Kriegsminiſters werden neue 77 
Fuß: und 134 berittene Gensdarmerie⸗Brigaden unver⸗ 
züglich organiſirt und in die Departements vertheilt. 

Paris, 20. November, Nachmittags 5 Uhr. 30% 58. 
5% 93, 35. 

Brüſſel, 21. November. Heute iſt hier Kardinal 
Wieſemann aus London über Oſtende angekommen. Der: 
ſelbe wurde auf Grund eines alten Geſetzes aus Eng: 
land verbannt. 


ueber ſi cht. 

Breslau, 23. November. Unter Berlin geben wir noch weitere 
Erörterungen über die Thronrede, über die Stellung des Miniſteriums 
zu der Volksvertretung, ſo wie einige intereſſante Notizen über die 
Phyſiognomie der Kammern, Parteibildung ꝛc. 

Im Falle eines Krieges werde, ſo berichten Berliner Zeitungen, Se. 
Majeſtät der König ſelbſt ſich an die Spitze einer Operations- Ar⸗ 
mee ſtellen. Es ſollen deshalb die dazu nöthigen Einrichtungen für die 
Feld⸗Equipage Sr. Majeſtät getroffen werden. Das Gardecorps 
würde unter dem perſönlichen Kommande des Königs ſtehen. 

General v. Radowitz iſt wieder in Berlin und in der Umgebung 
Sr. Majeſtät. — Der franzöſiſche Geſandte, v. Perſigny, iſt am 
21. Novbr. von Berlin abgereiſt. 

Durch einen Börſen⸗Anſchlag zu Stettin hat der Handelsminiſter 
bekannt gemacht: daß die ruſſiſche Regierung die Zoll-Linie zwiſchen 
Rußland und Polen aufheben werde. Somit iſt die völlige Einverlei⸗ 
bung Polens vollzogen. 5 

Die Stellung der Preußen gegenüber den Baiern in Kurheſ— 
ſen iſt noch die alte. Dagegen werden die Klagen über die furchtbare 
Bedrückung des von den Baiern beſetzten Theiles von Kurheſſen im- 
mer dringender und lauter. Das Verfahren des fogenannten „Bun 
destagskommiſſär“ Rechberg hat die Grenze ſchrankenloſer Willkür er⸗ 
reicht. Wir theilen unter Deutſchland einen erſchütternden Angftruf 
aus Kaſſel mit. A 

Die Nachricht, ob Haſſenpflug in Kaſſel eingetroffen ſei, iſt noch un⸗ 
gewiß, Einige behaupten deſſen Anweſenheit, andere beſtreiten fi. — 
Am 20. find wieder preuß iſche Reſerven (vom 32. Regiment) in 
Kaſſel eingerückt. 

Der Rückzug der Preußen aus Baden dauert fort. Jortwährend 
paſſtren Truppentheile jenes wackeren Korps die Stadt Frankfurt a. M. 
und begeben ſich entweder durchs Darmſtädtiſche in die preußiſchen 
Provinzen oder machen im Naſſauiſchen Halt. 13 

Aus München meldet unſer dortiger Korreſpondent, daß die baie⸗ 
riſche Regierung in die Abhaltung von Miniſter-Konferenzen zu 
Dresden gewilligt habe. Miniſter v. d. Pfordten ſoll der Bevoll. 
mächtigte Baierns fein. — Uebrigens gehen die Rüſtungen in Baiern 
ungeſtört fort. 

In Holſtein werden die kräftigſten Anſtalten zum Empfange der 
Oeſterreicher getroffen. Der Empfang dürfte aber den Oeſterreichern, 
wenn ſie wirklich das Land der tapferen Holſteiner ſehen ſollten, nicht 
gefallen. 

Es wird nun von Paris aus gemeldet, daß die Mobilmachung der 
40,000 Mann nichts weiter als eine gewöhnliche Rekrutirung 
iſt, die jedenfalls zum Früh jahr hätte ſtattfinden müſſen, aber durch 
die kriegeriſche Geſtaltung der Dinge in Deutſchland ſchon jetzt noth— 
Die vielbeſprochene Aushebung iſt nichts mehr 
und nichts weniger als eine gewöhnliche Vorſichtsmaßregel. Defterrei- 
chiſche Organe innerhalb und außerhalb Preußens benutzen die Gele- 
genheit, um dieſe Vorſichtsmaßregel zu einer drohenden Rüſtung zu er⸗ 
heben, und ſchwache Ohnmächtige damit zu ſchrecken. Dies Manöver 
iſt kein Neues, und möge namentlich von den Vertretern des preußiſchen 
Volkes gewürdigt und erkannt werden. Man ſchlage nur die öffentli- 
chen Blätter aus den Zeitabſchnitten nach, wo eine neue Wendung der 
Politik bevorſtand, und man wird gerade in dieſen Zeitpunkten einer 
Menge Nachrichten von drohenden Bewegungen ruſſiſcher Truppenmaſ⸗ 
ſen an den preußiſchen Grenzen, oder von entdeckten geheimen Verſchwö⸗ 
rungen ıc. begegnen. War die gefürchtete Kris glücklich überſtanden, 
dann verſchwanden auf einmal dieſe beängſtigenden Nachrichten und 
der politiſche Himmel war ungetrübt * klar. — Das Schreckmittel 
von Entdeckung geheimer revolutionärer Verbindungen if nun ver⸗ 
braucht, Niemand glaubt mehr daran, deshalb greift man zu einem 
neuen Schreckmittel, man läßt ein franzöſiſches Invaſions⸗Heer am 
Rhein aufmarſchtren mit obligater Begleitung von drohenden ruſſi⸗ 
ſchen Noten. Wir werden, um die Leſer nicht unnöthiger Weiſe in 
3 zu ſetzen, alle dieſe allarmirende Nachrichten unbeachtet 
aſſen. 

Der Kardinal Wiſemann ſoll wirklich aus England gewieſen und 
am 21. November in Brüſſel angekommen fein. 

e die Berliner miniſterielle C.⸗Korreſpondenz meldet, find am 
20. Nov. 2 öſterreichiſche Batgillone in Trautenau und 
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Ar nau eingerückt. — Die Truppenzüge durch Wien nehmen ohne 
Unterbrechung ihren Fortgang. Trotz der Requiſition von 40,000 Pier- 
den fehlen doch noch 20,000, welche man wahrſcheinlich aus Rußland 
beſchaffen wird. Bei der Rekrutirung der 76,000 Mann nimmt man 
aus Noth auch Leute unter der normalmäßigen Größe. — Nachrich⸗ 
ten aus Oeſterreich ſelbſt lauten dahin: daß ſich Eng hand und 
Frankreich im Fall eines Krieges auf Seiten Preußens ſtellen 
würden, weil ſte den Eintritt des geſammten Oeſterreichs in den 
deutſchen Bund nicht zugeben wollen. 


Breslau, 23. November. 

Mit dem Paſſus der Thronrede: „Wir fordern eine Einrich⸗ 
tung des Geſammtvaterlandes, die unſerer gegenwärtigen Stel⸗ 
lung in Deutſchland und Europa angemeffen ift und der Summe 
der Rechte entſpricht, welche Gott in unſere Hand gelegt hat“ 
können wir uns unbedenklich eben fo einverftanden erklären, wie 
unſere Gegner von der äußerſten Rechten dies thun werden. 
Selbſt nicht der Umſtand, daß hierin im Widerſpruche mit frü⸗ 
hern Erklärungen des Geſammtvaterlandes nur von dem ſpeci⸗ 
ſiſch preußiſchen Standpunkte aus gedacht wird, vermag unſer Ein⸗ 
verſtändniß zu ſchmälern, denn noch nie haben wir die Ueberzeu⸗ 
gung aufgegeben, daß Alles, was zum wahren Heile Preußens 
dient, auch dem Geſammtvaterlande zu Gute kömmt. 

Jene Forderung, wie fie in der Thronrede formulürt iſt, liegt 
eigentlich außerhalb des Streites und ſelbſt Oeſterreich wird bie: 
ſelbe in dieſer Allgemeinheit unbedenklich zugeſtehen. Ob Preu⸗ 
ßen in dem Geſammtvaterlande die ihm angemeſſene Stellung 
einnehmen ſoll, wird kein Menſch in Europa in Frage ſtellen, 
aber welche Stellung die für Preußen angemeſſene ſei, das iſt 
die Frage, welche ihrer endlichen Entſcheidung harrt, das der 


Punkt, worin Preußen und das Ausland ſich ſcheiden, worin 


das preußiſche Volk und ſeine eigene Regierung ſich zu trennen 
ſcheinen. 

Die Thronrede hat dieſe Frage weder aufgeworfen noch beant⸗ 
wortet. Die dort gebrauchte Formel iſt für jeden Inhalt brauch⸗ 
bar. Wir werden niemals über die Forderung der Thronrede 
hinauszugehen brauchen, wenn ſie von Männern interpretirt und 
geltend gemacht wird, die ſie mit dem Inhalte der nationals 
Geſinnung zu erfüllen, mit der Energie des Volkswillens durch⸗ 
zuſetzen entſchloſſen und im Stande ſind. Wir werden aber 
ſchwerlich etwas anderes als eine verbrauchte Phraſe, eine aus⸗ 
gepreßte Schale in ihr zu finden vermögen, wenn ſie in dem 
Geiſte ihrer Verfaſſer erklärt, wenn die Stellung Preußens nach 
den Maximen des Herrn v. Manteuffel bemeſſen und die 
Summe unſerer Rechte auf der Wage ſeiner Politik uns zuge⸗ 
wogen werden ſollte. 

Wir haben ein Recht, dies ſchon jetzt auszuſprechen, denn die 
Forderungen der gegenwärtigen preußiſchen Regierung wie ihre 
Conceſſionen werden kaum noch als ein Geheimniß betrachtet 
werden können. 

Man fordert Gleich berechtigung zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich in der Verfaſſung des Geſammtvaterlandes. 
Aber bis zu dieſer Stunde iſt es noch nicht klar geworden, welche 
concrete Vorſtellung unſere Regierung mit dieſer allgemeinen For⸗ 
derung verbindet. Was bisher darüber bekannt geworden iſt, 
berechtigt uns nicht, unſere Hoffnungen weiter zu erſtrecken, als 
auf ein gemeinſchaftliches oder abwechſelndes Präsidium und höch⸗ 
ſtens auf ein gleiches Stimmrecht in dem künftigen Bundestage. 

Wir können aber nicht entſchieden genug darauf hinweiſen, 
daß die formelle Gleichberechtigung Preußens mit Oeſterreich, 
ſollte fie uns ſelbſt wider Erwarten in allen ihren Konſequenzen 
zugeſtanden werden, an ſich Preußen noch lange nicht in die 
Lage verſetzt, die feiner Stellung angemeſſen iſt. 

Dabei wollen wir noch abſehen davon, daß Preußen durch das 
Angebot der Kaiſerkrone ein „Anrecht“ erhalten, wie es Oeſter⸗ 
reich nicht aufzuweiſen hat, und welches eben dadurch für Preu⸗ 
ßen zum Vorrechte wird, daß es eine mehr als beſcheidene 
Forderung iſt, wenn der mächtigſte deutſche Staat mit dem 
deutſchen Bruchtheile eines zum größten Theile außerdeutſchen 
Staaten⸗Conglomeratos nur gleichgeſtellt zu werden verlangt. 

Preußens Stellung als erſte deutſche Macht iſt einmal von 
unferer Regierung fo gründlich und unwiederbringlich ruinirt 
worden, daß wir noch froh ſein müſſen, wenn wir für die ge⸗ 
träumte und einſt wohlberechtigte Hegemonie nur die wirkliche 
Gleichberechtigung eintauſchen können. 5 

ber weder das Mitpräſidium noch das gleiche Stimmrecht 
ſichert Preußen eine wahrhafte Gleichberechtigung. Das Präſi⸗ 
dium iſt eine Ehrenſache, die gar kein materielles Recht gewährt, 
die bloße Ausübung des Stimmrechtes wird Preußen nie, auch 
wenn die Anzahl ſeiner Stimmen noch vermehrt würde, einen 
gleichen Einfluß mit Oeſterreich verſchaffen, wenn nicht die 
Einrichtung der Bundesgewalt den preußiſchen Intereſſen denſel⸗ 
ben Raum geſtattet, den ſie den öfterreichifchen ſicher bieten wird. 

Hier iſt der Punkt, wo die volle gleiche Berechtigung und 
die volle gleiche Berückſichtigung durchgeſetzt werden muß, 
wenn ſie überhaupt durchgeſetzt werden kann. 

Wir glauben bei der von Oeſterreich eingenommenen Stellung 
nicht an dieſe Möglichkeit und deshalb nur können wir uns 
keine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen denken, 
bei welcher das letztere nicht zurückgeſetzt würde. Eine Verſtän⸗ 
digung ſcheint uns nur möglich auf der Grundlage des von 
Oeſterreich zuerſt aufgeſtellten, dann aber beharrlich zurückgewie⸗ 
ſenen Gagernſchen Programmes, eine Verſtändigung mit dem 
jetzigen Oeſterreich auf der Grundlage der Gleichberechtigung in 
Deutſchland wäre die Vermittelung zweier Gegenfäge, die ein⸗ 
ander abſolut ausſchließen. 5 

Nachgerade kann Niemand mehr daran zweifeln, daß die Nie⸗ 
derhaltung des Konſtitutionalismus in Deutſchland der Zweck 
wie die Bedingung des öſterreichiſchen Einfluſſes auf Deutſchland 
iſt und bleiben muß. Die kritiſche Lage des Kaiferftaates, fein 
verhängnißvolles Verhältniß zu Rußland, der Geiſt, welcher die 
öſterreichiſche Regierung in ihrer innern Politik ſtets geleitet hat 
und noch leitet, die Geſchichte des öſterreichiſchen Einfluſſes am 
Bundestage bis zum Jahre 1848 würden allein hinreichen, jene 
Annahme zu begründen, wenn auch nicht die neueſten Proben 
der öſterreichiſchen Herrſchaft in Deutſchland ſchlagend dargethan 
hätten, daß Oeſterreich zwar in feinem früheren Geiſte Vieles 
gelernt, aber nichts vergeſſen hat. 


Die Unterſtützung, welche Oeſterreich den deutſchen Dynaſtien 
gegen die Freiheit und die Rechte ihrer Völker theils gewährt, 
theils in Ausſicht geſtellt hat, hat ſeinen gegenwärtigen Einfluß 
in Deutſchland begründet, kann allein ihn dauernd aufrecht erhal⸗ 
ten. Oeſterre. wird und muß daher bei der Bildung der künf⸗ 
ligen Bunde gewalt de beſtehen, daß die einzigen Quellen 
feiner Macht nicht verſtapft, daß die Alleinberechtigung oder im 
günſtigſten Falle das entſcheidende Uebergewicht in der Bundes⸗ 
behörde den dynaſtiſche“ Intereſſen zufalſle. Eine Gleichſtellung 
wiſchen Fürſtengewalt und Volksrecht wäre keine Gleichſteuung 
mehr für Oeſterreich. 

Preußen hat, wie entſetzlich ſeine gegenwärtige Regierung ſich 
auch dagegegen ſträubt, feine Bundesgenoſſen überwiegend, ja faſt 
ausſchließlich in den Völkern und die Berechtigung, welche dieſen 
an der oberſten Bundesgewalt eingeräumt wird, kommt auch 
Preußen zu Gute. 

Das deutſche Volk war es, welches Preußen den erſten Platz 
in Deutſchland anbot, die deutſchen Kammern waren es, welche 
faſt überall die Regierungen zur Anerkennung der preußiſchen 
Suprematie zu bewegen ſuchten. Die Regierungen, welche noch 
gegenwärtig zu Preußen halten, ſtehen ſämmtlich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihren Kammern, diejenigen, welche abgefallen ſind, 
haben es — etwa mit Ausnahme Hannovers — gegen den 
Willen der Kammern gethan. Und ſo tief iſt in der deutſchen 
Nation das inſtinktive Gefühl von der Nothwendigkeit des preußi⸗ 
ſchen Uebergewichtes eingewurzelt, daß ſelbſt die gegen die Sympa⸗ 
thien der Völker gerichtete Politik unſerer Regierung nicht ver⸗ 
mocht hat, der immer weiter ſich ausbreitenden richtigen Erkennt⸗ 
niß der geſchichtlichen Nothwendigkeit Einhalt zu thun. Wäh⸗ 
rend wir Alles gethan haben, um unſere Freunde zurückzuſtoßen, 
hat uns die naturgemäße Entfaltung der öſterreichiſchen Politik 
ſelbſt unſere früheren erbitterten Feinde im deutſchen Volke zu⸗ 

eführt. 

n ei Gleichberechtigung Preußens in einem künftigen Fürſten⸗ 
oder Diplomaten-Kollegium iſt deshalb für Preußen keine wahre 
Gleichberechtigung, denn in einem ſolchen Kollegium muß trotz 
aller Gleichſtellung Oeſterreich das Uebergewicht erhalten, weil die 
allein vertretenen dynaſtiſchen Intereſſen ihm allein dienen, wie 
ſie von ihm allein aufrichtig hoffen können. 

Kann aber einerſeits Preußen in einer Bundesgewalt, bei welcher die 
Nation ihrer vollberechtigten Vertretung entbehrt, niemals zu gleichem 
Rechte mit Oeſterreich gelangen, kann und wird andererſeits Oeſter⸗ 
reich in eine ſolche Einrichtung des Geſammtvaterlandes niemals 
willigen, welche das ungeſchmälerte Recht einer National-Vertre⸗ 
tung gewährleiſtet: ſo vermögen wir eben die Möglichkeit nicht 
u faſſen, wie bei dem gegenwärtigen Standpunkte Oeſterreichs 
auf der Grundlage der beiderſeitigen Gleichberechtigung eine für 
beide Theile befriedigende Verſtändigung zu erzielen, wie in einer 
mit der gegenwärtigen Regierung des öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſammtſtaates vereinbarten deutſchen Verfaſſung für Preußen 
eine „angemeſſene“ Stelle zu finden ſein ſollte. 


r r r 
Preuſen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 


Zweite Kammer. 
Zweite Sitzung vom 22. November. 


dem gemeinſamen, dem patriotiſchen, dem hohen deutſchen Stand⸗ 
punkte erheben. (Beifall.) Deutſchland wird inne werden, daß 
eine neue Zeit angebrochen ift, ſeitdem Preußen in die Reihe der 
verfaſſungsmäßig regierten Staaten eintrat, ſeitdem es 
das Banner der Freiheit ergriffen und ganz Deutſchl um 
daffelbe verſammelt hat. (Beifall.) Für mich bleibt nur der 
Wunſch, daß es mir gelingen möge, der großen Aufgabe dieſes 
Hauſes würdig die Verhandlungen zu leiten, und da lbe nach 
außen zu vertreten, fo weit mir die Pflicht dazu obllegt. 

Bei der Wahl des erſten Stellvertreters des Präfidenten bethei⸗ 
ligten ſich 280 Stimmen, von denen 195 auf Hern Edu ard 
Simſon aus Königsberg, 64 auf Herrn v. Selchow, auf 
Herrn Oſterrath 12 fallen. Die übrigen Stimmen zerſtreuen 
ſich auf den Grafen Arnim (2), Kleiſt⸗Retzow (2), Lenſing und 
Geppert (1). Herr Ed. Simſon dankt für das Vertrauen, wel⸗ 
ches ihm die Kammer von der letzten Sitzung her bewahrt hat: 
er werde demſelben zu entſprechen ſuchen, wenn ihm Gelegenheit 
dazu geboten werden ſollte. 

Zum zweiten Vicepräſidenten ernennen von 258 abgegebenen 
Stimmen 197 Herrn Lenſing, der ſeine Wahl dankend an⸗ 
nimmt; die übrigen Stimmen fallen auf die Herren Ebert (47), 
Dfterrath (11) u. A. 

Die Wahl der Schriftführer bleibt indeſſen ausgeſetzt und 
der Präfident ſtellt die Frage an die Verſammlung, ob zur 
Ernennung einer Adreß⸗Kommiſſion geſchritten werden ſolle, 
vorausgeſetzt, daß es die Meinung der Kammer ſei, eine Adreſſe 
zur Beantwortung der Thronrede an Se. Majeſtät 
zu richten. Herr v. Kleiſt⸗Reetzow verſucht auf Grund der 
Geſchäfts ordnung, die Ernennung dieſer Kommiſſion dadurch hin⸗ 
auszuſchieben, daß er verlangt, es müſſe vorher der förmliche 
Antrag geſtellt und für dringlich erkannt worden ſein, daß über⸗ 
haupt eine Adreſſe erlaſſen werden ſolle. Das Haus tritt jedoch 
mit überwiegender Mehrheit der Anſicht des Präfidenten bei und 
ſetzt die Wahl der Adreß⸗Kommiſſion auf morgen feſt. 

Eine fernere Verhandlung betrifft die Erneuerung der ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen und einen Antrag von Poch⸗ 
hammer und Genoſſen auf die Ernennung von 9 verſchie⸗ 
denen Spezialkommiſſionen, aus denen ſodann die Cen⸗ 
tral⸗Kommiſſion zur Prüfung des Budgets gebildet werden ſoll. 
Dieſer Antrag wird für dringlich erkannt und demnächſt auf die 
Tagesordnung gebracht werden. 

Die Wahl von acht Schriftführern erfolgt in der Weiſe, 
daß die Mitglieder auf Namensaufruf einen mit acht Namen 
beſchriebenen Zettel in die Urne werfen. Die Auszählung der 
Zettel ſoll durch das Bureau erfolgen, und das Ergebniß wird 
morgen bekannt gemacht werden. Schluß der Sitzung Nachmit⸗ 
tag 1%, Uhr. Morgen um 11 Uhr Verſammlung der Abthei⸗ 
lungen zur Wahl der Adreß⸗Kommiſſion und Plenarſitzung 
Nachmittags 1 Uhr. 

Erſte Kammer. l 
Zweite Sitzung vom 22. November. 

Die Sitzung wird gleich nach 10 Uhr vom Alterspräſidenten 
Fonck eröffnet. Auf der Miniſterbank befindet ſich der Ju⸗ 
ſtizminiſter Herr Simons. 

Alterspräſident Fonck bittet die Verſammlung um Nachſicht 
für die Dauer ſeiner Amtsführung. Er enthalte ſich, auf die 
Wichtigkeit des Augenblicks noch beſonders hinzuweiſen. Abge⸗ 
ordnete und Volk ſeien davon tief durchdrungen. Mögen die 


Die Sitzung wird um 10 ¼ Uhr unter dem Vorſitze des | Berathungen das eine Ziel, nämlich die Ehre und das Wohl 


Herrn Lenſing eröffnet. Auf der Miniſterbank befinden ſich 
die Herren v. Manteuffel, v. d. Heydt und v. Stock⸗ 
haufen. Noch ehe die Klingel des Präſidenten die Abgeordne⸗ 
ten auf ihre Plätze gerufen hat, bringt der Eintritt eines ſoeben 
erſt eintreffenden Mitgliedes eine lebhafte Bewegung in allen 
Theilen des Hauſes hervor. Es iſt dies der Freiherr Georg 
v. Vincke, der ſeinen Sitz in der Kammer einzunehmen kommt. 
Nachdem das Protokoll der geſtrigen Sitzung und ein Miniſte⸗ 
rialſchreiben mitgetheilt worden iſt, welches den Abgeordneten an⸗ 
zeigt, daß ihnen für ihre Korreſpondenz Portofreiheit eingeräumt 
ſei, wird das Namensverzeichniß der geſtern ausgeloſten Abthei⸗ 
lungen und der in denſelben erfolgten Wahlen verleſen. Eine 
Anzahl neu angemeldeter Mitglieder wird vom Vorſitzenden den 
Abtheilungen zugewieſen und werden ſodann die Stimmzettel 
für die Präſidentenwahl vertheilt. Die von den verſchiedenen 
Abtheilungen gewählten Vorſitzenden ſind: J. Geppert und 
v. Reyher. II. v. Patow und v. Auerswald. III. v. Fock 
und O. Camphauſen. IV. Keller (Barnim) und Beſeler. 
V. Pochhammer und v. Saucken⸗Tarputſchen. VI. Har⸗ 
kort und v. Viebahn. VII. v. Bodelſchwingh Gagen) 
und Kette. 

Auf Namensaufruf antworten 292 Abgeordnete und wurden 
eben ſo viele Stimmzettel abgegeben, von denen 207 die Namen 
des Grafen Schwerin enthalten. 68 Stimmen fallen auf den 
Grafen Arnim⸗Boitzenburg, 12 auf Robe, 2 auf Schaff— 
raneck, 1 auf Kleiſt-Retzow. 

Graf Schwerin iſt mithin auf die nächſten vier Wochen 
zum Präſidenten gewählt und auf Herrn Lenſing's Aufforderung 
übernimmt er den Vorſitz mit folgenden Worten: 

M. H. Ich bin tief durchdrungen von der Schwere der 
Verpflichtungen, die ſie mir durch Ihre Wahl auferlegen. War 
unſere Aufgabe in der vorigen Sitzung eine ernſte und ſchwie⸗ 
rige, fo ſtellt fie ſich in der jetzt eröffneten Seſſion noch ver⸗ 
wickelter dar. Aber auch leichter; denn wir haben einen Ges 
noſſen unferer Arbeit, welcher früher, wenn auch vorhanden, doch 
nicht in dem Maße bemerkbar war. Es geht ein fefter 
kühner Geiſt durch unſer Volk (Bravo), auf des Königs 
Ruf hat es ſich wie Ein Mann erhoben und ſteht des Befehls 
ſeines Kriegsherrn gewärtig! Von allen Seiten, aus allen 
Gauen des Vaterlandes tönt es uns entgegen! Preußen will 
nicht Unbill leiden. (Wiederholter Beifall.) i 

Wie ſchwer daher auch die Wolken am Horizonte unſeres 
Vaterlandes hängen mögen, das iſt meine Ueberzeugung: Preu⸗ 
ßens Adler dringt durch zum Licht! Ein Volk, das ſich fetbft 
nicht verläßt, verläßt Gott nicht. Preußen aber muß feine Auf⸗ 
gabe erkennen, es muß fußen auf feinem guten Rech und auf 
Deutſchland. (Anhaltendes Bravo.) Die Hand an's Schwert! 
dus wil unſer Bolt! So iſt es zu jedem Opfer beit. cue 
In dieſem Haufe aber, wenn es der Spiegel und Ansdruck der 

Volksmeinung fein will, werden ſich alle Patteiſtandpunkte zu 


des Landes im Auge haben; möge man ſich ſtets in der ſchönen 
Mittelſtraße zwiſchen den Rechten der Krone und den Rechten 
des Landes bewegen. Mögen die Geſetze, die hier berathen wer⸗ 
den, kurz und klar ſein und unſere vaterländiſche Verfaſſung im⸗ 
mer mehr entwickeln. Möge man ſich nach vollbrachter Arbeit 
die Worte eines in der Verbannung geſtorbenen Geſetzgebers 
zurufen können: „Meine Geſetze werden mich überleben, da ſie 
keine Ausnahme machen!“ 

Der hierauf folgende Namensaufruf ergiebt 134 Anwe⸗ 
ſende von 166, welche bereits das Mandat angenommen haben. 
— Verſchiedene Urlaub sgeſuche find eingegangen, deren Er⸗ 
6 bis nach erfolgter Konftituirung der Kammer verſcho⸗ 
en wird. 

Es kommt nunmehr der Antrag des Abgeordneten v. Hey⸗ 
den, betreffend die Annahme der früheren Geſchäftsordnung, fo 
wie ein ähnlicher Antrag des Abgeordneten v. Jordan, der 
überdem noch die Einſetzung einer Geſchäͤftsordnungs⸗Kommiſſion 
verlangt, zur Verleſung. Beide Anträge werden nach kurzer Dis⸗ 
kuſſion angenommen. 1 5 

Es wird hierauf zun Wahl des proviſoriſchen Präſi⸗ 
denten geſchritten. Der Namensaufruf ergiebt 143 Anweſende; 
die abſolute Majorität ift demnach 72. Es erhalten Stimmen: 
v. Rittberg 85, Camphauſen 54, v. Alvensleben 2, 
v. Igenplis 1, 1 Zettel war unbeſchrieben. 

Graf Rittberg hat ſomit die meiſten Stimmen erhalten und 
wird vom Alterspräſidenten zum proviſoriſchen Präſidenten der 
erſten Kammer proklamirt. 

Präſ, Graf v. Rittberg drückt der Verſammlung feinen 
Dank für die ihm erwieſene Ehre aus und bittet die Verſamm⸗ 
lung um ihre Unterſtützung bei ſeinem ſchwierigen Amte. Un⸗ 
parteilichkeit und Gerechtigkeit werden ihn ſtets leiten. Der 
Präſident trägt ſodann darauf an, daß die Verſammlung den 
wehrhaften Söhnen des Vaterlands, welche mit Be⸗ 
geiſterung zu den Fahnen geeilt, ihren Dank aus⸗ 
ſpreche. So lange ein ſolcher Geiſt im Volke lebe, ſei für 
das Heil und die Sicherheit des Landes keine Gefahr. — Die 
Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen der Beiſtinmung. 

Präfident: M. H. Noch eine Pflicht bleibt mir zu er⸗ 
füllen übrig. Wir vermiſſen hier die edle Geſtalt des Mannes, 
der an der Spitze der Regie rung Sr. Majeſtät ge⸗ 
ſtanden. Seine Treue und Hingebung werden ſtets ein Mu⸗ 
ſter zur Nachahmung bleiben. Sein biederer Charakter erwarb 
ihm die allgemeine Hochachtung. Die Geſchichte wird ihm ein 
r Blatt in ihren Spalten öffnen. Sanft ruhe feine 

e! 

Urlaubs geſuche find eingegan den Abgeordneten 
Sieb, en. Kuh, Gef Homes, Graf Hell⸗ 
dorff, v. Seidlitz. Dieſelben werden fämmtlich bewilligt. 
GeneraleLieutenant v. Strotha und Abgeordneter v. Grote 


8 8 a 
haben Dienſtgeſchäfte halber 1 Mandat niedergelegt. 


— — ————— EI 


en auf feinem 


Es wird hierauf zur Verloſung der Mitglieder in die 
5 Abtheilungen geſchritten. — Der Präſident erſucht die 
Abtheilungen, ſich nach dem Schluß der Sitzung in ihre Lokale 
zu begeben und zu ihrer Konſtituirung zu ſchreiten, damit das 
Geſchäft der Wahlprüfungen ſofort in Angriff genommen werden 
könne. Ferner erſucht der Präſident den Abg. Mätzke, bis zur 
definitiven Konſtituirung der Kammer, die Funktionen des Quä⸗ 
ſtors zu übernehmen. N 

Der Präſident befragt die Verſammlung, ob dieſelbe in Bezug 
auf die geſtrige Botſchaft ſchon jetzt einen Beſchluß zu faſ⸗ 
ſen gedenke. i N 

Abg. Goltdammer bemerkt, daß das erſt nach erfolgter 
Konſtituirung der Kammer geſchehen könne und wird damit der 
Gegenſtand erledigt. 

(Schluß der Sitzung 12 70 Nächſte Sitzung Montag 

1 . 


r ee 
Berlin, 22. Nov. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Seconde⸗Lieutenant v. Witzendorff II. 
des 8. Ulanen⸗Regiments, dem Pfarrer Fleiſcher zu Schön⸗ 
berg im Reg.⸗Bez. Danzig und dem Stadtgerichts⸗Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Zimmer zu Breslau den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Stadtälteften Damm zu 
Kroſſen, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Andreas Baumbach zu Quedlinburg die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. — Dem Oberlehrer Emil 
Keil an dem Eliſabet⸗Gymnaſium zu Breslau iſt das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor“ beigelegt; und der Kreisphyſikus Dr. Bur⸗ 
hard zu Pillkallen, Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft in den Kreis Birnbaum, Regierungs- Bezirk 
Poſen, verſetzt worden. — Der beim Minifterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten angestellte Landbaumeiſter Dih m 
iſt zum königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor ernannt worden. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich 
LXXIV. zu Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz, von Jänkendorff. — 
Der Ober⸗ Präsident der Rheinprovinz, von Auerswald, von 
Koblenz. — Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter a. D., v. Bo⸗ 
delſchwingh, von Velmede. 

A Berlin, 22. Novbr. [Thronrede. Miniſterium. 
Kammern.) Die Urtheile über die Thronrede fallen, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, ſehr verſchiedenartig aus. Während diejeni⸗ 
gen, die eine Kriegserklärung in baaren Worten erwarteten, mit 
ihrem friedlichen Charakter unzufrieden ſind, findet die Diploma⸗ 
tie, die mit feinerer Waage wägt, daß ſie drohend genug ausge⸗ 
fallen iſt und berichtet in dieſem Sinne an ihre Höfe. Wer 
Zeuge ihrer Verleſung geweſen iſt, hat namentlich aus der Art 
und Weiſe, wie der König den Schluß vortrug, einen lebhaften 
Eindruck mitgenommen; wer ſie dagegen ſelber nüchtern lieſt, wird 
finden, daß Friedens⸗ und Kriegsausſichten mit derſelben Unſicher⸗ 
heit von ihr wiedergegeben werden, wie ſie in Wirklichkeit unge⸗ 
löſt und ungefchieden nebeneinander liegen und mit entgegenge⸗ 
ſetzten Strömungen alle Kreiſe in Bewegung ſetzen. Die Stim⸗ 
mung am Hofe iſt durchaus friedlich und wird nur im äußer⸗ 
ſten Falle umſchlagen; wann dieſer äußerſte Fall eintritt, iſt 
ſchwer zu ſagen. Ueber den weitern Bund hofft die Regierung 
die Verhandlungen bald und gedeihllich abzuſchließen, wie die 
Thronrede verſichert; die Schwierigkeiten liegen noch immer, wo 
fie lagen, in den „Incidenzfragen“, der kurheſſiſchen und holſtei⸗ 
niſchen. Dem Geiſte, in welchem die Nation die Mobilmachungs⸗ 
Ordre ausführt, ſind eindringliche Worte gewidmet, die jede Deu⸗ 
tung zulaſſen. Im Ganzen überwiegt der Wunſch und die Hoff- 
nung den Frieden zu erhalten; ja die Hinweiſung auf die Be⸗ 
ſonnenheit des preußiſchen Volkes bereitet ausdrücklich für den 
Fall vor, daß die einberufene Armee wieder entlaſſen werden ſoll. 
Es wird verſichert, daß dieſer Frieden nur ein ehrenvoller ſein 
könne, die Summe der Forderungen und Rechte aber nicht in 
ihren einzelnen Faktoren angegeben, ſondern nur in Pauſch und 
Bogen erwähnt. Die Unterhandlungen werden dieſe Summe je 
nach Umſtänden vergrößern oder verkürzen. Ueber die Conception 
der Thronrede noch ein Wort. Sie rührt im Entwurfe vom 
Könige ſelber her, hat aber bei der Berathung im Miniſterium 
manche Aenderung erfahren. Gewiſſe Stellen find fo ſubjektiv 
gehalten, daß man ihren Urſprung auf den erſten Blick erkennt. 
Der Paſſus vom Attentate und der Preſſe des Umſturzes erregte 
den Widerſpruch Manteuffel's, der eine kürzere Behandlung die⸗ 
ſes Punktes empfahl, wurde aber von dem königlichen Verfaſſer 
lebhaft vertheidigt und behauptet. Der Abſicht am Schluſſe der 
Rede einige freie Worte zu Manteuffel's Gunſten zu ſagen trat 
dieſer Minifter ſelbſt entgegen, da eine derartige Aeußerung mit 
dem konſtitutionellen Gebrauche nicht in Einklang und für ihn 
ſelber nicht vortheilhaft ſei. Die Debatten im Miniſterium wa⸗ 
ren überhaupt ſehr lebhaft. Manteuffel's Stellung zum Könige 
ſcheint, momentan wenigſtens, tief erſchüttert, ſo daß der davon 
Betroffene den Dank vermißt, den er für ſein früheres 
Wirken beanſprucht. Es ſollen bereits Hinweiſungen auf ein 
neues in Bereitſchaft gehaltenes Miniſterium gefallen fein, fo 
daß faſt alle Fraktionen der Kammer im Augenblick von dem 
Fall des gegenwärtigen Kabinets überzeugt ſind. Ich theile dieſe 
Anſicht in der ſanguiniſchen Weiſe nicht, mit der ſie überall aus⸗ 
geſprochen wird; die äußerſte Rechte, die ſich durch Mitglieder 
der konſervativen Partei anſehnlich verftärkt, wird den Minifter 


des Friedens halten, fo lange es möglich iſt, und ſollte der Krieg 


nothwendig werden, ſo kann er ſich auch zur Führung des Krie⸗ 
ges bereit erklären, nachdem er einmal die Mobilmachungsordre 
mitunterzeichnet hat. Von einflußreicher Seite wird Kammer⸗ 
Mitgliedern die Verſicherung gegeben, fie möchten dem jetzigen 

binet nur noch wenige Wochen das Daſein friſten, die Bil⸗ 
dung eines neuen ſei unzweifelhaft; man müſſe nur erſt mit den 
lungen fertig werden, alles andere werde ſich dann ſchon fin⸗ 
den. Daneben bemüht ſich die äußerſte Rechte die Abfaſſung 
der Adrefe auf jede Weiſe durch Aufſuchung formeller Schwie⸗ 
rigkeiten, Verweifung des betreffenden Antrags an eine Kommiſ⸗ 
ſion zu verſchieben, was ihr in keinem Falle gelingen wird. Aber 
werden die Minſſter auf die Diskuſſton über die ſchwebenden 
Fragen eingehn oder auch nur einem Beſchluß, den Stand die⸗ 
fer Fragen in geheimer Sſtung darzulegen, nachkommen? In wie 
weit die gehobene Volken li die Kraft dieſer Kammer ſtärkt, ſoll 


noch erſt erprobt werden! einstweilen zweifeln wir an ihrem 


nellen Siege über das iniſterium, weil die Lage der Dinge 
2 die Gemüther der Menſchen ſchwer zu berechnen find, 

s Berlin, 22. Nobr. (Die Bedeutung der Prä⸗ 
ſidenten⸗Wahlen. — Rehabilitatſonsperſuche des 
Miniſteriums der auswärtigen Andstegenpeiten.] 
Die heutige Sitzung der zweiten Kammer mag bie zweifelnden 
Gemüther wieder etwas emporrichten — vorausgeſegt natürlich, 
daß man eben geneigt iſt, die Konſequenzen dee dae naschen 

egierungsſyſtems anzuerkennen. Die konſtitution n Profition 
bun bei der Präſidentenwahl einen entſcheidenden Sieg \ ringe: 
tragen, mit 207 gegen 68 Stimmen, die Graf Arnim⸗ ot 
. wurde Graf Schwerin zum Präſidenten, mit 10 


Stimmen wurde Simſon zum erſten, mit 197 Lenſing zum 
zwe tem i ⸗Präſidenten gewählt. Sämmtlich gehören ſie der 
konſtitutieneen Partei an; die Gegenkandidaten der äußerſten 
Rechten blieben in einer bedeutenden Minorität. Dies erſte Re⸗ 
ſultat iſt von Vorbedeutung, möchte die liberale Phalanx 
während der ganzen Seſſion eben ſo einmüthig ſtimmen und 
rg 4 1% druck machte die Antrittsrede Schwe⸗ 
rins, ſie war N 


Programm der Majorität, das Pros 
We a nicht Unbill leiden,“ „Preu⸗ 
Recht und auf Deutſch⸗ 


gramm des Landes: 
bas win unfer Volk „Ale 


Partei: Stambpunkse werden ſich 3 


n geimeinfaunen, dem deut⸗ 


ſchen Standpunkte erheben.“ „Eine neue Zeit iſt angebrochen, 
ſeitdem Preußen in die Reihe der verfaſſungsmäßigen Stan 
ten getreten.“ Das ſind die Kernſätze der Rede, welche mit dem ſtür⸗ 
miſchſten Beifall aufgenommen wurde. Selbſt auf der Miniſterbank 
konnte man frappirte Mienen wahrnehmen. Als der Präſident 
an die Verſammlung die Frage ſtellte, ob zur Ernennung einer 
Adreß⸗Kommiſſion geſchritten werden ſolle, verſuchte es die äu⸗ 
ßerſte Rechte durch das Organ des durch fein ſtetes Quäruliren 
bekannten Kleiſt-Retzow, die ſo wichtige Angelegenheit unter 
nichtigen Vorwänden hinauszuſchieben. Der wackere Präſident 
ließ ſich aber nicht beirren, und wiederholte ſeine Anfrage, welche 
denn auch von der überwiegenden Majorität bejaht wurde. Von 
den Miniſtern blieben Herr v. Manteuffel und Herr v. Stock⸗ 
hauſen gleich der äußerſten Rechten ſitzen, Herr v. d. Heydt 
jedoch erhob ſich mit der Majorität, Sie ſehen, daß die Kreuz⸗ 
zeitung weiß, wen ſie von den Miniſtern zu loben, wen zu ta⸗ 
deln hat. — Minder günſtig iſt das Reſultat der Sitzung der 
erſten Kammer. Camphauſen konnte nur 54 Stimmen er⸗ 
langen und wurde ſomit Graf Rittberg, der Kandidat der 
Rechten, zum Präſidenten gewählt. 
Urtheil über die Majorität der erſten Kammer nach dieſem erſten 
Akt noch nicht feſtſtellen. Graf Rittberg wird zwar als ein An⸗ 
hänger ultra-konſervativer Grundſätze bezeichnet, doch wollen wir 
es zum Guten auslegen, daß ſein erſtes Wort der Armee gegol⸗ 
ten. Heute hat ein ſolches Wort anderes zu bedeuten als 
vor einem Jahre. Auch heute zwar handelt es ſich um einen 
Krieg zwiſchen Deutſchen und Deutſchen; allein nicht wie damals 
gilt es, Verirrte niederzuwerfen, welche dem Willen der Majori⸗ 
tät des deutſchen Volkes entgegen, die Einheit Deutſchlands auf 
ihre Weiſe begründen wollten; heute gilt es Deutſche zu bekäm⸗ 
pfen, welche an der Spitze fremder Horden, als Vaſallen eines 
fremden Despoten erſcheinen, Deutſchland zu knechten und zu 
zerreißen. Ein dankendes Wort an die preußiſche Armee kann 
heute nicht anders, denn als eine Billigung des Kampfes gelten, 
für den ſie verſammelt worden. Hat die Majorität der erſten 
Kammer es fo verſtanden, fo mag ihre Wahl willkommen geheißen 
werden. — Es iſt ſchon häufig im konſtitutionellen Leben vor⸗ 
gekommen, daß neue Miniſter begangene Fehler möglichſt auf die 
Schultern ihrer abgetretenen Vorgänger zu laden bemüht ſind. 
Man muß dem Minifterium einräumen, daß es in dieſer Bezie⸗ 
hung die konſtitutionelle Praxis ſehr zu lieben ſcheint, viellicht 
aber mehr, als die hiſtoriſche Wahrheit geſtattet. So werden 
jetzt feit einiger Zeit durch offizielle und offiziöfe Organe allerlei 
Nachrichten verbreitet, welche darauf berechnet ſind, den interi⸗ 
miſtiſchen Miniſter des Auswärtigen lediglich als den Antreter 
der Radowitz'ſchen Erbſchaft erſcheinen zu laſſen. Am meiſten 
hat es bekanntlich die Gemüther erregt, daß Herr von Man⸗ 
teuffel in Wien das Aufgeben der Union, ſo wie die Inter⸗ 
vention in Heffen und Holſtein zugeben wollen. Da erklären denn 
die minifteriellen Panegpriker ſehr behende, jene Conceſſionen 
rührten noch von Herrn von Radowitz her und ſeinen bereits 
von Letzteren für den Grafen Brandenburg ausgearbeiteten In⸗ 
ſtruktionen enthalten geweſen. So wenig es uns einfällt, Herrn 
von Radowitz's Austritt aus dem Kabinet nachträglich etwa be⸗ 
klagen zu wollen, ſo ſehr wir vielmehr der Ueberzeugung leben, 
daß ſeiner ſchwachen Leitung der deutſchen Angelegenheiten 
deren allmähliger Verfall zuzuschreiben iſt, fo iſt es doch unſere 
Pflicht, als unabhängiger Berichterſtatter, den Rehabilitations⸗ 
verſuchen des Herrn v. Manteuffel nicht zu leichtes Spiel zu 
machen. Wir vernehmen nämlich aus ganz zuverläßiger Quelle, 
daß in den erwähnten Inſtruktionen weder die Auflöſung der 
Union noch das Interventionsrecht in Heſſen und Holſtein zuge⸗ 
ſtanden waren. Uebrigens verlangte Herr von Radowitz im Hz 
niſterrathe vom 2. November, daß jene Intervention zurückzu⸗ 
weifen fei, und daß die Rechtsbeſtändigkeſt der Union aufrecht 
erhalten werde. Darauf hin verlangte er die Mobilifation, und 
darauf hin, als letztere verworfen wurde, nahm er feine Ent- 
laſſung. f 

D Berlin, 21. Novbr. [Die Parteibildung in der 
zweiten Kammer. — Vermiſchte Nachrichten.] In 
unſerer politiſchen Situation iſt ein offenbarer Stillſtand einge: 
treten, indem die Entſcheidung nun wohl nicht eher getroffen 
werden wird, bis auch die Kammern ihr Votum über die ſchwe— 
benden Fragen werden abgegeben haben. Dies wird zunächſt 
bei der Adreßdebatte der Fall ſein. Morgen wird die Adreß⸗ 
Kommiſſion in den Abtheilungen gewählt, ſie kann ſich früheſtens 
alſo morgen Abend konſtituiren; da fie dann wenigſtens drei 
Tage mit der Vorberathung der Adreſſe wird zu thun haben, 
und da nach einer Beſtimmung der Geſchäftsordnung der Ent⸗ 
wurf drei fernere Tage in den Händen der Abgeordneten bleiben 
muß, bevor er zur Berathung im Plenum gelangen kann, fo 
wird wahrſcheinlich dieſe Adreßdebatte erſt nächſten Montag über 
8 Tage beginnen, und der Waffenſtillſtand zwiſchen der Volks⸗ 
vertretung und dem Miniſterium alſo wohl bis dahin dauern. 
Der Geiſt, in welchem die Adreſſe ausfallen wird, läßt ſich aber 
ſchon jetzt mit einiger Gewißheit überſehen. Die äußerſte Rechte, 
in der ungefähren Zahl von 70 Mitgliedern, die heute in Ver⸗ 
bindung mit den Miniſtern gegen den Erlaß einer Adreſſe über⸗ 
haupt ſtimmte, bildet in der zweiten Kammer die alleinige Stütze 
der miniſteriellen Politik; die geharniſchte Rede, mit der Graf 
Schwerin das Präſidium übernahm, iſt dagegen der recht eigent⸗ 
liche Ausdruck der enormen Majorität geweſen, welche dem Mi⸗ 
niſterium feindlich gegenüberſteht. Schon jetzt kann man faſt 
mit Gewißheit vorherſagen, daß Vincke oder Simſon als Re⸗ 
ferent der Adreß⸗Kommiſſion wird gewählt werden. Daraus 
läßt ſich dann alles Fernere ſchließen. Das heutige Votum der 
Miniſter und ihrer kleinen Partei gegen jede Adreſſe war weiter 
Nichts, als das offenbare Zeichen der Furcht vor der bei dieſer 
Gelegenheit bevorſtehenden Niederlage. — Es iſt geſtern von 
Seiten der Regierung der Befehl an die hieſige Münze ertheilt 
worden, für zwei Millionen Thaler Silbergeld auszuprägen. 
— Sämmtliche Landräthe der Monarchie haben von hier 
aus die Anweiſung erhalten, möglichſt genaue Berichte über die 
in ihren reſp. Kreiſen vorhandenen Vorräthe an Cerealien 
und ſonſtigen Lebensmitteln ſchleunigſt einzuſenden und ſich zu⸗ 
gleich gutachtlich darüber zu äußern, welche Rückwirkungen von 
den jetzigen kriegeriſchen Eventualitäten auf die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel zu erwarten ſtehen. — Als bemerkenswerth für unſere 
politiſche Lage mag in Betreff der äußern Phyſiognomie der 
zweiten Kammer hier noch nachgetragen ſein, daß die Führer 
der ehemaligen liberalen Oppoſition auf dem vereinigten Land⸗ 
tage von 1847, wie v. Vincke, Harkort, v. Saucken⸗ 
Tarputſchen u. ſ. w., gegenwärtig ſämmtlich wieder auf der 
dußerſten Linken Platz genommen haben: Beweis genug, wie 
weit unſere miniſterielle Politik wieder hinter das Jahr 1848 
zurückgegangen iſt. b N 

[Die Phyſiognomie der erſten Kammer! hat ſich in 
ihrem Aeußern wenig geändert. Im Sitzungſaale und feinen 
einzelnen Theilen iſt Alles ſo geblieben, wie im vorigen Jahre. 
Nur der grüne Tiſch hinter dem Miniſtertiſche, der von den 


ſchreibluſtigen Abgeordneten abwechſelnd eingenommen war, be⸗ 


findet ſich jetzt in der Mitte neben dem Stenographentiſch. Auch 
die Bänke der Abgeordneten bieten in ihrer vorläufigen Beſetzung 
im Ganzen faſt denſelben Anblick; doch iſt die äußerſte Linke 
auf 2 bie Mitglieder eingeſchmolzen; von der äußerſten Rech⸗ 
ten und der Rechten ſind Camphauſen, Bornemann und 
Dieterici zur Linken übergegangen; ſonſt haben die meiſten 
wiedergewählten Mitglieder ihre alten Plätze beibehalten. 

an verſichert uns, daß in der That Se. Maj. der König 
ſelbſt ſich im Falle eines Krieges an die Spitze einer 
Operationsarmee zu ſeelen beabſichtige. Zu den zahlreichen 
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Wir wollen jedoch unſer 


Bildung eines „militäriſchen Hauſes des Königs“ aus der Hof⸗ 
dienerſchaft, für die hierzu bereits beſondere Uniformen angefer⸗ 
tigt werden, und die in Auftrag gegebene Erbauung eines eiſer⸗ 
nen Zeltes für den Gebrauch des Königs im Felde. Dem Garde⸗ 
korps iſt in einem Tagesbefehl mitgetheilt worden, daß es unter 
dem perſönlichen Kommando Sr. Majeſtät ftehen werde. 

Herr v. Rad owitz befindet ſich fortwährend in der Nähe 
des Königs. Die umlaufenden Gerüchte von ſeinem Wiederein⸗ 
tritte in das Miniſterium beſtätigen ſich bis jetzt nicht. 

Der frühere franzöſiſche Geſandte Herr v. Perſigny iſt ge⸗ 
ſtern abgereiſt. 5 (N. ⸗Z.) 

Der hieſige Treubund mit Gott für König und 
Vaterland hat an des Königs Majeſtät folgende Adreſſe 
gerichtet: 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Für den Treubund, ja für das geſammte Preußenvolk, welches zu 
einem großen Bunde der Treue umzugeſtalten der Zielpunkt unſeres 
Strebens iſt, ſcheint der große Augenblick gekommen, wo nicht blos 
mit unſerem Gute, nein mit unſerem Blute die Treue beſtegelt werden 
ſoll. Dieſen Augenblick heißen wir willkommen, durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß nur durch den Krieg die Segnungen des Frie⸗ 
dens uns wieder erobert werden können, daß nur durch den Krieg 
das Volk der Preußen zu einer Familie werde, die in ihrem Könige 
ihren Vater erblickt, daß nur durch den Krieg der Geiſt gewahrt 
werden könne, der Preußens Geſchichte geſchaffen und getragen hat. 
Dieſe Ueberzeugung fühlen wir uns gedrungen, vor dem Throne Eurer 
Maieftät des Königs allerunterthänigſt niederzulegen 

Berlin, den 13. November 1850. 

Der große Rath des Treubundes mit Gott für König 
N und Vaterland. 

Bei der Neuwahl eines Abgeordneten zur erſten Kammer für den 
Wahlbezirk Trier am 18. d. Mts. ift der Juſtizrath Behrendt hier⸗ 
ſelbſt gewählt worden und hat die Wahl angenommen. 

Die am 18. d. Mis, in Prokuls bei Memel abgehaltene Neuwahl 
eines Abgeordneten zur erſten Kammer für den Wahlbezirk Heydekrug⸗ 
Memel iſt auf den geheimen Regierungsrath Mac-Lean in Berlin 
gefallen. Inzwiſchen hat auch der zweite bisherige Abgeordnete für 
denſelben Wahlbezirk, Pfarrer Heinrici zu Laukehmen, ſein Mandat 
zur zweiten Kammer niedergelegt, ſo daß noch eine Neuwahl daſelbſt 
erfolgen wird. 

Am 20. d. Mts. kamen hier 819 Perſonen an und reiſten 555 ab. 
Angekommen die k. k. öſterreichiſchen Kabinets-Kuriere Thalberg 
aus Wien und Scheuer aus Breslau. Ab gereiſt der k. k. öſterrei⸗ 
chiſche Geſchäftsträger Graf v. Szechenyi nach Köln. — Unter den 
Angekommenen befinden ſich allein gegen 150 Mitglieder beider 7 
mern. (C. C. 

Erfurt, 18. Novbr. [Sympathie der Sachſen mit 
den Preußen.] Von zuverläſſiger Quelle wird uns die Mit⸗ 
theilung, daß an der ſächſiſchen Grenze die mit dem Dampf⸗ 
wagen paſſirenden preußiſchen Soldaten von den dort auf⸗ 
geſtellten ſächſiſchen Truppen mit einem donnernden Hoch 
begrüßt worden ſind. „Hoch unſere Brüder, die Preu⸗ 
ßen!“ hallte es brauſend aus den ſächſiſchen Gliedern, daß ſelbſt 
die Offiziere derſelben davon überraſcht ſchienen. So erzählt 
ein glaubwürdiger Augenzeuge, und was derſelbe ſonſt noch auf 
einer Reiſe durch Sachſen gehört und geſehen hat, iſt der ſpre⸗ 
chendſte Beweis dafür, daß, diplomatiſch ausgedrückt, Dankbar⸗ 
keit nicht durchweg ein leerer Wahn iſt. (Fr. J.) 

’ Deutſchland. . 

* * Kaſſel, 21. November. Es ift nur ein Gefühl, wel: 
ches die ganze Bevölkerung im Augenblick durchbebt und ſich 
durch einen Schrei des Entſetzens über die Behandlung 
des Obergerichts zu Hanau Seitens des ſ. g. Bundes⸗ 
tagskommiſſars von Rechberg, Luft zu machen ſucht. Er 
wird feinen Widerhall in der ganzen civiliſirten Bevölkerung 
Europas finden. Wie lange noch ſoll die deutſche Nation, die 
ſo ſtolz auf ihr Rechtsbewußtſein iſt, ſolche Schmach, erdulden? 
Wie lange noch ſoll Deutſchland es geduldig mit anſehen, daß 
alles Recht, alle Geſetze mit Füßen getreten werden? Wenn 
nicht die Geſchichte laut genug in einer drei und dreißigjährige 
Erfahrung ſpräche, was das deutſche Volk von dem Bund 
tage zu erwarten hätte, fo müßte es daſſelbe durch biefen eins 
zigen Akt der brutalften Gewalt erkennen, welches Loos ihm in 
der Eſchenheiner Gaſſe bereitet wird und bevorſteht. Kein Recht, 
kein Geſetz, kein Gericht ſoll mehr Geltung haben, ſondern nur 
der einzige Wille der Gewalthaber des Despotismus an ihre 
Stelle treten. Unwillkürlich erinnert dies Treiben an die Schand⸗ 
thaten, welche eben von dieſer Seite her im dreißigjährigen Kriege 
vorfielen, wo den Leuten fo lange Einquartierung eingelegt wurde, 
bis ſie eine Beſcheinigung beibrachten, daß ſie zur Beichte ge⸗ 
weſen ſeien. Pfui der Schande, welche der Deutſche dem Deut⸗ 
ſchen zufügt, und dazu nun das Hohngelächter der großdeutſchen 
Preſſe, welche all dieſe Gewaltſtreiche noch zu beſchönigen ſucht 
und die große Mannszucht des Heeres der Liga rühmt. Die 
Ereigniſſe in Hanau, die Gewaltmaßregeln gegen das Gericht 
daſelbſt ſchreien fo lange gen Himmel, bis fie Erhörung finden, 
bis fie gefühnt ſind! — Heute rückt die erſte Abtheilung der 
Reſerve des 32. preußiſchen Inf.⸗Reg. hier ein. Es iſt die 
Einrichtung getroffen, daß die Mannſchaft nicht mit einem Male 
hier ankommt, ſondern in vier auf einander folgende Tage. — 
In Betreff der Anweſenheit Haſſenpflugs exiſtiren heute wie? 
der zwei verſchiedene Meinungen, während die Einen dieſelbe 
feſt und ſicher behaupten, wird ſie von Anderen in Abrede 
geſtelit. 

Hünfeld, 19. Nov. In unſetem kleinen Städtchen ſind 
eine ziemliche Anzahl von Privatperſonen auf Befehl des Bun; 
deskommiſſars v. Rechberg noch beſonders mit Einquartierung 
bedacht worden, weil ſie für liberal oder demokratiſch geſinnt gel⸗ 
ten. Es ſcheint darauf abgeſehen, einen Umſchwung in der 
Geſinnung der Maſſen für die nächſte Zukunft vorzubereiten. 
3 rechte Prüfung des kurheſſiſchen Volkes ſteht . J 
evor. . J. 

Fulda, 19. November. [Furchtbare Bedrückung der 
Einwohner durch die Baiern.] In unſerer, von den „be⸗ 
freundeten” Bundestruppen beſetzten Stadt berrſchen die traurig⸗ 
ſten Zuſtände: Angſt und Verzweiflung haben ſich aller Gemü⸗ 
ther bemächtigt, mit bangem Blicke ſieht jedes Auge in die Zu⸗ 
kunft und Jedermann ſagt ſich: So kann es nicht lange blei⸗ 
ben. Es iſt bekannt, daß die Natur gerade nicht ihr reichſtes 
Füllhorn ausgegoſſen hat über den ſchmalen Länderſtrich zwiſche 
Vogelsberg und Rhön, in welchem der Bezirk Fulda ein⸗ 
geklemmt iſt. Und doch ruht auf dieſen wenigen Quadratmeilen 
nun ſchon über 14 Tage die Laſt der Erhaltung eines Armee⸗ 
korps von, gering geſchätzt, 1214, Mann, eine Laſt, wie 
fie nach den Ausſagen älterer Leute ſeldſt zur Zeit der franzöſi⸗ 
ſchen Retirade niemals geweſen iſt; ſo lange die Preußen hier 
ſtanden, wurde wenigſtens Alles bezahlt, und es konnte für 
neue Zufuhr geſorgt werden, auch war die Einquartierung nicht 
ſo drückend, da die Kaſerne benutzt wurde, und ein großer Theil 
der Truppen während der Nächte bivouakirte. Seit dem Ein⸗ 
rücken der Baiern aber if unſere Lage wahrhaft entſetzlich; denn 
dieſe ſcheinen nur in das and gekommen, um auf unſere Ko⸗ 
ſten ſich einmal recht gütlich thun zu können; ob dabei Kur⸗ 
heſſen zu Grunde geht, kümmert eine „Bundes- 
Exekutionsarmee“ nicht. Wie fie ſelbſt ihre Miſſion vers 
ſtehen, zeigt recht deutlich die Aeußerung eines Chevauxlegers, 
der am Tage des erſten Einzugs der Baiern mit den Quartier⸗ 
machern angekommen, die q 
Fräuleinſtift von Wallenſtein einſchlug, um fein Pferd hineinzu⸗ 
ſtellen, und auf das Vorhalten des Bedienten, warum er denn 
nicht lieber den Schlüſſel gefordert habe, ganz gelaſſen een 
„Na, deshalb find wir ja gerade gekommen!“ Da 
haben Sie, ganz nackt hingeſtelt, den Zweck der ganzen Erpe⸗ 
dition: der Ruin Kurheſſens. Und dieſer wird ſicherlich 
kommen, ja er iſt ſchon da. Schon ſteigen die Preiſe der noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel, und Zufuhren kommen nicht, weil in 
dem nahen Franken die Oeſterreicher Alles in Anſpruch neh⸗ 


gehen bier i Kompagnier in 
um dort d 


die Thüre des Holzſtalles im adeligen 


men; ſchon iſt an die Gemeindebehörden der Stadt und der 
umliegenden Dörfer der gemeſſene Befehl ergangen, eine gewiſſe 
Menge Fourage zu liefern, und Falls die Requifitionen kein ge: 
nügendes Reſultat liefern ſollten, durch Soldaten alle Böden 
und Scheunen durchſuchen und alles Vorräthige wegnehmen zu 
laſſen bis auf einen vierzehntägigen Bedarf der Ei⸗ 
genthümer. Schon iſt der ſtädtiſche Ausſchuß bei Strafe 
militäriſcher Exekution gegen jeden Einzelnen zu einer Sitzung 
eingeladen worden, ſchon find die beiden Kaſſeler Zeitungen durch 
unſeren edlen Bezirksdirektor unterdrückt worden. Es herrſcht 
unter den „Bürgern eine einmüthige und ſehr entſchiedene Miß⸗ 
ſtimmung über dies Regiment; fie weichen zwar überall der Ge⸗ 
walt, gehen aber durchaus nicht auf die Pläne unſerer jetzigen 
Gewalthaber ein. Als i z. B. an die Hand gegeben wurde, 
daß eine Deputation von angeſehenen Bürgern an Rechberg die 
Laſten der Stadt bedeutend mildern werde, wurde dieſe Zumu⸗ 
thung mit Entſchiedenheit abgewieſen. Pfeiffers Schickſal 
findet die allgemeinſte Theilnahme, ſein Muth iſt ungebeugt und 
fo iſt der Plan feiner Gegner durchaus geſcheitert. Eine Ent: 
ſchließung des hieſigen Obergerichts iſt noch nicht erfolgt; daß 
ſie in verfaſſungsmäßigem Sinne ausfallen wird, daran wird 
Niemand, welcher die Mitglieder des hieſigen Obergerichts auch 
nur dem Namen nach kennt, zweifeln. Die Nachrichten der 
D. Ztg. über die Verwüſtung des kurfürſtiſch en Schloſ⸗ 
ſes Faſanerie ſollen die Wirklichkeit weit hinter ſich laſſen; 
kein Zimmer, auch nicht die Prunkgemächer ſind verſchont ge⸗ 
blieben, ſondern Alles auf eine Weiſe beſudelt worden, welche 
öffentlich nicht näher bezeichnet werden kann. Ganz ähnlich 
lauten die Berichte und Klagen aus den umliegenden Dör⸗ 
fern, beſonders aus Bronnzell, wo z. B. in dem Herquet⸗ 
ſchen Wohnhauſe Spiegel und Tapeten zerſtört worden ſind. 
In Hünfeld ſoll einem angeſehenen Einwohner Alles, was im 
Hauſe befindlich, zerſtört worden ſein. In der Stadt klagt 
man beſonders über rohes Benehmen im Allgemeinen und bar⸗ 
ſches Verlangen von Speiſen, insbeſondere von Bier, zu deſſen 
Vertilgung dieſe Truppen ganz eigentlich geſchaffen zu ſein 
ſcheinen. Das Reglement für die Verpflegung der baieriſchen 
Soldaten ſtellt Anforderungen an die Quartiergeber, welche dieſe 
in den meiſten Fällen für ſich ſelbſt kaum oder gar nicht zu 
befriedigen vermögen, als da ſind: eine gute Suppe 8, 
½% Pfd. Fleiſch nebſt Gemüfe und ½ Maaß Bier 8, 
½ Pfd. Fleiſch und / Maaß Bier Abends! Dabei muß der 
Bürger Hungers ſterben. 

Nachſchrift. Eben wird neue Einquartierung zu der bie: 
herigen für morgen angefagt; ein ganzes Küraſſierregiment, In⸗ 
fanterie und Artillerie haben wir ſchon und immer noch mehr 
dazu — nun, der Bankerott von Fulda ſcheint vor der Thür 
zu ſein. (N. Heſſ. 3.) 

Frankfurt, 20. Nov. [Tagesneuigkeiten.] Auch hier 
hat ſich ein Komite zu dem Zwecke gebildet, die nöthigen Mit⸗ 
tel herbeizuſchaffen, um denjenigen heſſiſchen Offizieren, Rich⸗ 
tern und ſonſtigen Staatsdienern, denen ihr Eid heiliger iſt als 
ihr irdiſcher Vortheil, und die, um ſich die Ehre unbefleckt und 
das Gewiſſen vorwurfsfrei zu erhalten, ihr und ihrer Familien 
Glück und Exiſtenz zum Opfer bringen, mittelſt unverzinslicher 
Darlehen oder durch Auszahlung des Gehalts, den ſie bisher 
gezogen, oder in ſonſt anſtändiger Weiſe die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung wenigſtens in ſo lange zu gewähren, bis es ihnen ge⸗ 
lungen ſein wird, ſich eine andere Lebensbahn zu ve 30 

* 

Gießen, 20. Nov. [Truppenbewegungen.] Heute rückte 
hier, von Frankfurt kommend, ein Bataillon Preußen vom 
31. Infanterie⸗Regimente ein, und ging alsbald um 9 Uhr mit 
einem Extrazuge auf der Main⸗Weſer⸗Bahn in 32 Waggons 
(dabei 2 Lokomotiven) nordwärts nach Marburg ab. Umgekehrt 

toter noch immer 9 „Schwandro 
nach den Rheinprovinzen, ie Führung der einberu 
Landwehr zu übernehmen, wozu bekanntlich für gewiſſe Chargen 
Offiziere aus der aktiven Armee abgegeben werden. Uebrigens 
dürfte die Behauptung der Main⸗Weſer⸗Bahn gerade für Preu⸗ 
ßen im Falle eines wirklichen Krieges ſtrategiſch von großer Wich⸗ 
tigkeit ſein. (Fr. J.) 

Mannheim, 20. Novbr. [Der Rückzug der Preußen. 
Geſtern und vorgeſtern ſind die ſeither in preußiſchen Gar⸗ 
niſonen gelegenen vier badiſchen Batterien auf Dampfſchiffen 
nach Baden zurückgekehrt. Die preußiſche Batterie, welche ſeither 
einen Theil der hieſigen Garniſon bildete, iſt heute Morgen mit 
dem Reſt der beiden Ulanenſchwadronen vom 6. Regiment nach 
der badiſchen Nordgränze aufgebrochen. Das Bataillon vom 
30. königl. preußiſchen Linienregiment hat Marſchbefehl auf 
morgen. (Mannh. J.) 

A München, 20. November. Vorgeſtern Nachts wurden 
im Miniſterium 2 Kuriere mit der Antwort nach Berlin und 
Wien ſpedirt, daß die baierſche Staatsregierung auf 
den gemachten Vorſchlag zur Abhaltung einer Mi⸗ 


niſterkonferenz zu Dresden eingehe und den Miniſter 


Dr. v. d. Pfordten mit dieſer Miſſion betrauen wolle. In⸗ 
zwiſchen gehen die Rüſtungen ihren Gang fort und iſt der 
Generallieutenant Freiherr von Gumppenberg von Augsburg 
nach Bamberg beordert worden, um die nöthigen Anſtalten zur 
Aufſtellung des in der Mobilmachung begriffenen 1. Armeekorps 
zu treffen, deſſen Kommando ihm übertragen wurde. — Die 
Polizei hat eine Späherbande von geheimen Agenten gegen jene 
Zeitungs-Korreſpondenten angeordnet, welche für preußiſche 
Blätter ſchreiben, um ſie ſammt und ſonders auszuweiſen. 
Für dieſe Agenten wurde der Polizei ein Kapital aus dem Reichs⸗ 
Reſerve⸗Fond angewieſen. ; } 

Hannover, 20. Nov. Die Niederſ. Ztg. berichtigt ihre 
Nachricht über den Grafen A. Platen dahin, daß derſelbe, nicht 
nach Hamburg gegangen, ſondern auf ſeinen Poſten nach Wien 
zurückgekehrt ſei. 


— 


Schleswig⸗Holſteiniſehe Angelegenheiten. 


Kiel, 20. Novbr. Wie auch die Würfel im ſüdlichen 
Deutſchland fallen mögen, wir werden das letzte grüne Blatt 
an Deutſchlands Eiche zu wahren ſuchen. Wir haben Ihnen 
bereits erzählt, daß die Statebaſterſchaft der Frankfurter 
Zumuthung wegen Niederlegung der Waffen mit Thatſachen ant⸗ 
wortet. Sie hat ſoeben mit einer neuen Thatſache erwidert. Sie 
hat eine Anzahl von Offizieren, welche bisher als Volontairs in 
unſerer Armee dienten, definitiv angeſtellt. Daß ſie anhaltend 
neue Militärs aller Grade aufnimmt, braucht kaum geſagt zu 
werden. Unſere Armee iſt uns für die Herzogthümer von Nöthen, 
— aber ſie könnte, wie die Dinge im großen Vaterlande einmal 
ſtehen, auch vielleicht bald für letzteres von großem Nutzen wer⸗ 
den. Und wir ſollten fie da entlaſſen? Es fragt ſich, ob dies 
jetzt nützlich erſchiene, ſelbſt wenn unfer Streit mit Dänemark 
geſchlichtet wäre. — Durch den Umſtand, daß mehrere Aerzte aus 
unſerer Armee getreten; daß andererſeits unſer Militär durch die 
Rekruten ſich vermehrt hat, iſt wieder ein Mangel an Militär⸗ 
Aerzten bei uns eingetreten. Es würden daher ſelbſt deutſche 
Medizin⸗Studirende bei uns mit einem monatlichen Gehalt von 

ark als Unterärzte ſofortige Anſtellung erhalten. Zu ihrer 
quipirung erhalten ſie noch außerdem 45 Mark. Geſtern iſt 
der Commandeur des verunglückten Kanonenboots Nr. 8 von 
den Marine⸗Soldaten hier beerdigt worden. Die dreifarbige 
Fahne wehte über ſeinem Sarge, und die Dinge ſind jetzt in 
Deutſchland bald ſo weit gekommen, daß auch ſie dem Grabe 
zueilt. Eine gute Anzahl von unſeren gefangenen Verwundeten hat uns 
Kopenhagen, über Lübeck, hierher geſandt, nur diejenigen unſerer ge⸗ 
fangenen Verkrüppelten, welche noch in Behandlung ſind, hat 


— 


zu den Regimentern abgeſtellt werden müſſen. 


man noch dort detinirt. Das jus talionis wird von hieſiger 
Seite ausgeübt und für die angelangten Unglücklichen, Dank 
dem Altonaer Invalidenfonds, möglichſt geſorgt werden, indem 
ihnen Summen zur Erlernung eines leichten Geſchäfts verab⸗ 
reicht werden. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Navigations⸗ 
ſchule in Tönning hat die Statthalterſchaft nach Kiel ver⸗ 
legt, während ſie die Dänen für ihren Theil nach Flensburg 
verpflanzten. Ein heutiges Gefeb erläßt das Weitere. 

Welchen Spott das kleine Inſelvölkchen Seelands mit dem 
20 Mal größern Preußen treibt, werden Sie bereits aus der 
Aeußerung der däniſchen Blätter, daß Preußens Ehre in des 
Herrn v. Rheetz Schnupftabakdoſe gehe, entnommen haben. — 
Ferner ſpielen die däniſchen Offiziere jetzt in Schleswig mit 
Karten, auf welchen, außer dem „Hoiforäder Hartungen af 
Auguſtenburg“ (Hochverräther⸗Herzog) und dem „Hoiforäder 
Prindſen af Noer“, auch General Wrangel als Korporal und 
Bonin mit der Hinzufügung Friedericia verzeichnet find. 
Von dieſen Karten iſt durch einen Flüchtling ein Spiel hierher 
gelangt. f a 

Nendsburg, 21. November. Nachdem unſere Feſtung 
bereits bisher zur Aushaltung einer etwaigen längeren Belagerung 
ſtark verproviantirt worden, wird fie nun auch jetzt, und zwar 
in der kürzeſten Zeit, auf 3 Monate hinaus mit Fleiſch 
verſehen. Städte und Landſchaften ſind auf gleiche Weiſe be⸗ 
rufen, die Vertheidigungszuſtände des Landes immer mehr zu 
erhöhen. Heute lieſt man in den offiellen Blättern ein ſub⸗ 
miſſionsmäßiges Ausſchreiben der landſchaftlichen Lieferungs⸗Kom⸗ 
miſſion Dithmarſchens, aus welchem zu erſehen, daß dieſe Land⸗ 
ſchaft allein 2140 Tonnen Hafer in die Magazine Rendsburgs 
zu liefern hat. Hierher gehört auch, daß gegenwärtig ſtärker als 
noch je zuvor eine große Anzahl von Gewerben lediglich zu den 
Zwecken der Armee und Feſtungen beſchäftigt ſind. — Daß dieſe 
Vertheidigungsmittel nicht blos für den nördlichen, ſondern auch 
für den füdlichen Feind eventuell berechnet fein möchten, iſt 
mehr als wahrſcheinlich, zumal wenn an bedenkt, daß in dieſer 

ahreszeit von jenem am wenigſten zu befürchten iſt. Hiebei 
wollen wir ein heute die Stadt durchlaufendes Gerücht nicht ver⸗ 
ſchweigen, welchem zufolge Altona verſchanzt und mit einer 
Vertheidigungsbeſatzung von 6 Bataillonen garniſonirt, oder beffer 
der Elbe entlang mobilifirt werden fol, um mit Hilfe unſerer 
Flotte einen etwaigen ſüdlichen Feind von der Grenze abzuhalten. 
Es iſt dies freilich nur noch ein Gerücht, welches indeſſen,“ da 
auch bereits das meiſtens officiell inſpirirte Itzehoer Wochenblatt 
von einem Widerſtande gegen die ſogenannten Bundestruppen 
ſpricht, der inneren Wahrſcheinlichkeit nicht entbehrt. Genanntes 
Blatt weiſt zugleich auf die Gefahr hin, welche Preußen durch 
die Bundestruppen in Holſtein entſtehen kann, indem dieſe, ver⸗ 
bunden mit der däniſchen und der eventuell überwundenen hol⸗ 
ſteinſchen Armee, im Rücken Preußens eine verderbendrohende 
Kriegsmacht von 150,000 bis 200,000 Mann entwickeln könnten. 
— Sehr bezeichnend in dieſer Hinſicht iſt auch, daß für die in⸗ 
neren Städte, ja ſogar Flecken, des Herzogthums ſoeben Komman⸗ 
deurs ernannt worden. Begonnen iſt bereits hiemit, indem 
der bisherige Kommandeur des zweiten Bataillons, 
Hauptmann Reuß, zum Kommandanten des Fleckens 
Elmshorn ernannt worden. Da dieſe Praxis in unſerem 
Lande bisher unerhört iſt, ſo muß ſie als eine von der Noth⸗ 
wehr gebotene Maßregel des Widerſtandes gegen Executions⸗ 
truppen angeſehen werden. | 


Defterreich 

21. [Truppen. — Die Rüftungen 
BEA ct ] ee eee höchſt milde Witterung be⸗ 
günſtigt die unausgeſetzten Truppenmärſche, die bis zu Ende die⸗ 
ſes Monats fortdauern ſollen, weil die früher getroffenen Dis⸗ 
poſitionen in Folge äußerer Umſtände und zufälliger Hinderniſſe 
nicht genau eingehalten werden konnten. — Der Pferdean⸗ 


kauf, der unabläſſig fortgeſetzt wird, zu welchem Zweck ambu⸗ 


lante Remontirungskommiſſionen alle Kronländer des Staates 
durchreiſen, hat bereits 40,000 Stück geliefert, doch der Bedarf 
erſtreckt ſich auf 60,000 Stück, und wird zum Theil aus Ruß⸗ 
land gedeckt werden müſſen. In gewöhnlichen Zeiten kann der 
Kriegsbedärf in den Provinzen ſelbſt mit Leichtigkeit gedeckt wer⸗ 
den, und nur die ſtarke Pferdeausfuhr über die Grenze, ſo wie 
der ungeheure Pferdeverluſt in den letzten Kriegsjahren haben im 
Verein mit dem durch die Viehſeuche entſtandenen Mangel an 
Zugvieh anderer Art gegenwärtig einen künſtlichen Abgang an 
kriegstüchtigen Pferden erzeugt, dem die Steppen der Ukraine ab⸗ 
helfen müſſen. Empfindlicher indeß als dieſer theilweiſe Pferde⸗ 
mangel iſt die Erſchöpfung der kriegspflichtigen Volks⸗ 
klaffen, indem ſchon jetzt der Feldbau, die Gewerbe und Fa⸗ 
briken, zum Theil über Mangel an Arbeitskräften klagen, die 
noch lauter ertönen werden, wenn die Urlauber insgeſammt ein⸗ 
gerückt und die neue Aushebung von 76,000 Rekruten vollzogen 
ſein wird, oder gar die Verwüſtungen des Krieges die Ausfül⸗ 
lung der Heereslͤͤcken verlangen ſolltn. Die Wahrnehmung, 
daß die meiſten jener Militärpflichtigen, welche blos in Folge 
mangelnder Körpergröße als untauglich erklärt wurden „ nur um 
einen Zoll unter dem erforderlichen Körpermaß von fünf Schuh 
bleiben, hat das k. k. Kriegsminiſterium zu der Verordnung be⸗ 
wogen, daß auch Diejenigen, die blos 4 Schuh 11 Zoll meſſen, 
Ueber dieſe hier 
Landes unerhörte Maßregel mag ſich mancher alte Pedant weid⸗ 
lich grämen. — Die Rüſtungen Frankreichs dürften mehr 
als andere die Kriegsluſt der öſterreichiſchen Regierung abkühlen, 


denn darüber kann unmöglich Jemand in Zweifel ſein, welche 


Partei der Präſident der Republik im Fall eines Krieges zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen nothwendig ergreifen müßte, wenn 
überhaupt irgend der Augenblick gekommen wäre, wo Frankreich 
ſeine neutrale Haltung aufgeben und auf die Arena herabſteigen 
würde. Der franzöſiſche Volksgeiſt fühlt aus dem diplomatiſchen 
Wuſt des deutſchen Verfaſſungsſtreites recht gut die Antithefe 
des Liberalismus uud Abſolutismus heraus, und der Präſident 
könnte auch beim beſten Willen ſich unmöglich dem ruſſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſe anſchließen, da dies doch greifbar nicht blos 
ein Selbſtmord der Republik, ſondern geradezu eine Oktroyirung 
der alten Monarchie in Frankreich ſein würde. 

N. B. Wien, 22. Nov. [Preußifhe Thronrede.] Mit 
welcher Spannung wurde die Eröffnungsrede der preußiſchen 
Kammern erwartet. Der Telegraph brachte blitzſchnel die Worte 
Sr. Maß. des Königs! — allein der elektriſche Drath konnte 
nicht zünden, nicht beleuchten, nicht erwärmen. Die Situation 
bleibt nach wie vor. Inſtinktmäßig fühlt man es, daß die deutſche 
Frage nicht mehr blos innerhalb der Kabinetsnoten zwiſchen hier 
und Berlin und Frankfurt ſich bewege, ſondern daß ſie un⸗ 
vermerkt auf den großen europäifchen Markt gekommen ift, und 
die deutſchen Mächte nicht mehr allein die Zügel führen. Frank⸗ 
reich hält ſeine Truppen bereit wie Rußland, und England 
ſteckt hinter Hannover, das gegen den Eintritt Ge⸗ 
ſammtöſterreichs in den Bund zu proteſtiren geſon⸗ 
nen fein folt,*) Das kleine Braunſchweig will den Bun⸗ 
destruppen den Weg verwehren in die nordalbingiſchen Herzog⸗ 


thümer u. dgl. m. — Bei ſolchen Nachrichten hätte die el 
rede ſelbſt dann nicht beſchwichtigt, wenn fie 


abgefaßt wäre. La force des choses beweiſt neuerdings ihre 
Wahrheit und fataliſtiſch ergiebt man ſich dem Kommenden, für 
das keine Baſis, keine Berechnung, kein Schluß zu finden iſt. — 
‚Magyar Hirlap meint, daß Frankreich ſich bewogen 
Wen möchte, die in der Präſidentenbotſchaft ausgeſpro⸗ 
ren 


12 e Ztg. hat bereits einige Leitartikel gegen dieſen 


* 


Staaten verſetzt worden ſind. 


Sitzung der National⸗Verſammlung angenommen. 


chene Neutralität aufzugeben, wenn Oeſterreich durch 
en Bund mit ſeinem ganzen 


Dee IE 190 ewicht verrückt 
zebiete das opã i ſch e errückt. 
* en 5 Abends.) Die Thron: 


Wiener Börſe, 22. Nov. 
rede machte auch auf die Kurſe keine Wirkung; die Spekulanten 
wußten Vormittag nicht, auf welche Seite ſie ſich neigen ſollten, 
aber einſtimmig waren Alle darin, daß — das baare Geld einen 
höhern Werth habe. Die Papiere blieben daher bei geringer Va⸗ 
riation; Komptanten und Deviſen ſtiegen bedeutend. Bankaktſen 
1132—35, 50% 92%, 4½0 80% — , Nord. 112, 
Dampfſch. 490 6. — Gold 3038 ¼, Silber 33 / —32 %; 
London 13 Fl., Hamburg 191½, Frankfurt 133. — 

(5 Uhr.) Gold 39½ — % — außerordentlich bedeu⸗ 
tendes Geſchäft in Gold. 

Am 20. ſind dem Vernehmen nach in Trautenau und 
Arnau die eiſten der dort angeſagten öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen, 2 Bataillone Infanterie, eingerückt. Die übrigen in 


Böhmen ſtehenden Tenppenmaſſen ſind bis jetzt noch in und um 
h ſteh pP ſſen fi jetzt noch der Kirche zu St. Barbara. 


die Feſtungen Königgrätz und Joſephſtadt concentritt. 


Italien. 
* Nom, 16. Nov. Herr Martinez de la Roſa, ſpa⸗ 


niſcher Geſandte, hat längeren Urlaub genommen und iſt vorge⸗ 
ſtern nach Madrid abgereiſt. Der Fürſt Orſini hat, wie wir 
bereits auf telegraphiſchem Wege meldeten, das Kriegsmini⸗ 
ſterium übernommen und einen Tagesbefehl veröffentlicht, aus 
welchem unter Anderem zu entnehmen iſt, daß das neue bereits 
unter dem Freiherrn von Kalbermatten begonnene Organiſa⸗ 
tionsſyſtem abermals aufgegeben und ein neues an ſei⸗ 


ner Stelle eingeführt werden ſoll. Dieſe beſtändigen Schwan⸗ 
kungen in den oberſten Sphären der hieſigen Verwaltung finden, 
wie begreiflich, auf keiner Seite Beifall. 


Frankreich. 


Paris, 19. Novbr, [Ueber die Berufung der 40,000 1%, 
Rekruten! ſagt der Conſtitutionnel: Dieſe Nachricht brachte 


eine große Senfation an der Börſe hervor. Man glaubte all 
gemein, daß man die Abſicht habe, 40,000 Mann an den Rhein 


zu ſenden; dies iſt aber irrig. Wir haben ſchon gefagt, daß 


die Regierung die Beſatzung von Straßburg mit 4 Regimen⸗ 
tern verſtärken wolle und in Hinſicht dieſes iſt nichts verändert. 


Die Einberufung der Klaſſe von 1849 iſt leicht zu erklären. 


Während der 9 erſten Monate d. J., vor der Erlaſſung des Ge: 
ſetzes vom 31. Mai, hielt der Zuſtand der Gährung und der 
permanenten Drohung, in welchem die demagogiſche Partei das 


Land hielt, die Regierung ab, wie gewöhnlich die Soldaten zu 
entlaffen, deren Dienſtzeit bald zu Ende war. Hierdurch ward 


die Regierung genöthigt, die Grenzen des Kriegsbudgets zu über⸗ 
ſchreiten. Als Ruhe und Sicherheit wieder hergeſtellt waren, 
gab der Kriegsminiſter, um das Gleichgewicht feines Etats wie⸗ 
derherzuſtellen, eine größere Anzahl von Beurlaubungen 
und berief nicht alle Gonferibirten, welche das Geſetz zu 
ſeiner Verfügung ſtellte. Die Regierung hoffte, die Einberufung 
dieſer Klaſſe bis auf den näch ſten Frühling verſchieben zu kön⸗ 
nen, wo die älteſten Soldaten aus dem Dienſte entlaſſen wer⸗ 
den. Die gegenwärtige Lage der Angelegenheiten erlaubte dem 
Kriegsminiſter nicht, noch langer mit dieſer Maßregel zu zögern 
und gebot ihm, ſchon jetzt die Klaſſe zu berufen, was nach 
einigen Monaten doch geſchehen mußte. Die Nachrich⸗ 
ten aus Deutſchland ſind geeignet, einiges Unbehagen einzuflö⸗ 
ßen, wenn wir auf die Lage blicken, in welche verſchiedene deutſche 
Die Regierung hat in der Bot⸗ 
ſchaft verkündet, daß fie die Neutralität beobachten werde, fo 
lange Frankreichs Intereſſen nicht gefährdet werden; aber es iſt 
nothwendig, ſich in eine ſolche Lage zu verſetzen, daß man die⸗ 
ſer Neutralität Achtung verſchaffen kann, und dies iſt der Zweck 
der Berufung der Klaſſe von 1849. 

& Paris, 20. November. [Tagesbericht.] Eine von 
zwei Mitgliedern der äußerſten Linken, den Herren Charras 
und Latrade eingebrachte Propoſition wurde in der heutigen 
Es iſt di 
ein ſo ſeltenes Ereigniß, daß wir davon Akt nehmen. 3 nn 
Vorſchlag ging dahin, daß die Ingenieure der Brücken und 
Chauſſeen ſich zum Theil aus den Aufſeher⸗Abtheilungen dieſes 
Korps rekrutiren könnten, anſtatt wie bisher nur der polptech⸗ 
niſchen Schule entnommen zu werden. Die Kommiſſion und 
nächſt ihr das Gouvernement ſelbſt hat ſich dieſer Propoſition 
angeſchloſſen; dieſelbe wurde ungeachtet der Anſtrengungen des 
Grafen Mole und einiger andern Redner, welche fie bekämpft 
hatten, mit 544 gegen 108 Stimmen genehmigt. — Man ver⸗ 
ſichert, daß die legitimiſtiſche Partei in ihren Vorverſamm⸗ 
lungen ſich darüber geeinigt habe, die zuwartende Politik der 
letzen Seſſion fortzuſetzen. — Die elyſceſchen Journale find da⸗ 
mit beſchäftigt, ſich im Namen des Gouvernements gegenſeitig 
zu desavouiren. Im Elyſce herrſcht das Vertrauen, das Dota⸗ 
tions⸗Geſetz werde ohne große Schwierigkeiten angenommen wer⸗ 
den. — Man glaubt hier nicht an den Krieg. Den⸗ 
noch finden an der Oſtgrenze nicht unbedeutende Truppenbewe⸗ 
gungen ftatt, Metz, Thionville, Lüneville, Saarge⸗ 
münd und Straßburg ſollen die Vereinigungspunkte der 
Truppen bilden, welche auf dieſer Seite zuſammengezogen wer⸗ 
den. Der General Baraguay d'Hilliers, obwohl krank, iſt zum 
Kommandirenden dieſes Armeekorps deſignirt. Sie wiſſen, daß 
man früher den General Changarnier als ſolchen bezeichnete. 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten 
am 21. November. 

Vorſhender; Dr. Grätzer. Anweſend 77 Mitglieder der Verſamm⸗ 
Dic * Entſchuldigung ſehlten die Herrn Chevalier, 
Mondor Hannemann, Helbig, Künzel, Langer, 
8 uhr Oſſig, Schilling und Schneider II. 

l as königliche Appellationsgericht benachrichtigte die ſtädtiſchen 


hen e vom 1. Dezember d. J. ab die Einrichtung eines be. 
onberen Exckufte nge eie den int 
55 werde. e Bureau's bei dem hieſigen königlichen tadtgericht 


2. Die hieſige koi 
plar der gedruckten Ue 
und Salinen⸗Betriebes 


liche Regierung hatte dem Magiſtrat ein Exem⸗ 
erficht der A des 1 8 . 
u 5 m preußiſchen Staate für das Jahr 
überwieſen. ey: dem der Verſammlung zur n zugefer⸗ 
tigten Auth 171 er a) der Bergbau in den fünf Haupt⸗Bergdiſtritten 
produzirt 28, lußſpat Tonnen Eiſenerze, Alaunerze, Stein- und Braun 
kohlen und Sate A und 3,823,103 Centner Blei-, Kupfer, Zink», 
Kobalt, Arſeni Steinkoh ben“ Mangan, und Viriol Erze, Graphit und 
Asphalt. 1 ohlen wurden über 18 Millionen, an Braun⸗ 
kohlen faſt 9 onen (Tonnen gefördert. Der Geldwerth der Pro⸗ 
duktion am Urſprungsorte radizirt auf 10,087,847 Thaler; b) die in 
den fünf Diſtrikten vorhandenen 1129 Hüttenwerke verarbeiteten 
5,053,009 Centner verſchiedene Erze und 29,534 Mark Silber zum 
Geldwerthe von 23,748,418 Thalern; e) die 22 Salinen förderten 
58,023 eat Salz und 26,471 Scheſſel Düngegyps im Werthe von 
1,453,277 Thalern am Urſprungsorte. Der Geſammtbetrieb be äf- 
tigte 83,406 Arbeiter, deren amiliengliederzahl auf 182,962 Auel 
angegeben iſt. Von der mit 35,289,542 Thalern berechneten Total: 
ſumme kommen: auf den brandenburg preußiſchen Diſtrikt 3,022,144 
Thaler; auf den ſchleſiſchen Hiſtritt 9,566,288 Thaler, auf den ſächfiſch⸗ 
thüringiſchen Diſtrikt 3,614,254 Thaler, auf den weſtfäliſchen Diftrikt 
7,548,145 Thaler und auf den rheinſſchen Diſtrikt 11,438,781 Thaler. 
3. Magiſtrat ſetzte die Verſammlung in Kenntniß, daß der bis⸗ 
herige General-Subftitut Herr Weingärtner zum vierten Diafonus 
an der Stadt- und A ede zu St. M. Magdalena ewählt 
und von dem königlichen Conſiſtorio der Provinz Schleſien beitätigt 
worden. Die feierliche Einführung in das Amt wird am 5. Dezem⸗ 
glace a N ern De An Rofber und mit ihr jur 
die Introduktion \ chenvorſteher Mülle 
und Partitulſer Biſchoff stattfinden. en walker 
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4. Die wegen Ueberfüllung nothwendig werdende Schließung des 
der Kirche zu St. Barbara 1 en, an der neuen Oder⸗ und an der 
Megazinſtraße gelegenen Begr bnhelg es, hatte das betreffende Kir: 
Herfollegiom zur Ausmittelung und Erwerbung eines für die 7 0 5 
eires neuen Friedhofes geeigneten Grundſtückes beſümmt. Daſſelbe 
brechte die zu der Beſitzung 25 der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße gehörige, 
unnittelbar hinter der Berliner Thorbarrieke 0 den Chauſſeen 
nah Neumarkt und nach Striegau gelegene Ackerparzelle, im Flächen. 
raime von 10 Morgen 98 OR. und käuflich zum Preiſe von 6250 
Thalern in Vorſchlag mit dem Bemerken, daß in der ganzen dortigen 
Gigend kein jo paſſender Platz als der eben bezeichnete gefunden wor⸗ 
der. fei, theils wegen feiner höhen und darum vom Grundwaſſer freien 
Loge, theils wegen der Möglichkeit, den neuen Kirchhof in weſtlicher 
Rötung durch ſpätere Ankäufe zu erweitern. Nach Beſeitigung der im 
Verlauf der Beratung. gemachten Einwendung, daß Bi Weiſe 
die Breslau-Poſener Eiſenbahn über das fragliche Ackerſtück geführt 
werden dürfte, erklärte die Verſammlung in Uebereinſtimmung mit dem 
Magiſtrate ſich für die Exwerbung des Ackerſtücks, zumal die Ausfüh⸗ 
rung des Projekts, einen allgemeinen Kirchhof zu beſchaffen, bei der 

pen Meinungsverſchiedenheit der Betheiligten und bei den enormen 
Pale Seitens der Beſitzer geeigneter Plätze hierzu, in weite 
erne gerückt it. Das Kaufgeld von 6250 Thalern zahlt das Aerar 


5. Auf den Antrag des Magiſtrats b die Verſammlung, 
daß der Dünger und die Schoorerde 2 den Ablagerungsplätzen am 
Viehmarkte, hinter dem Salzmagazine und vor dem a tg unter 
Beibehaltung der früheren Bedingungen, im Wege der Licitation ver⸗ 
pachtet werde. 

6. In Folge eines Reſkripts des Herrn Miniſters für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten, worin die vom Magiſtrate und von der 
Verſammlung nachgeſuchte dauernde Siſtirung der Beiträge der hieſigen 
Gewerbetreibenden zum Bank⸗Gerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds abgelehnt 
und dem Magiſtrate zur Pflicht gemacht wurde, für die unverzügliche 
Wiedereinziehung dieſer Beiträge zu ſorgen, ging die Verſammlung auf 


den Vorſchlag des Magiſtrats ein, nach welchem der Gegenſtand in 
Rückſicht feiner Wichtigkeit kommiſſariſch berathen werden ſoll. Zu Mit. 
gliedern der Berathungs⸗Kommiſſton ernannte die Verſammlung aus 
ihrer Mitte die Herren Abel, Siebig, Gräff, Hipauf, Nitſchke, Brunſch⸗ 


witz und Möhle und erſuchte den Magistrat: aus der Bürgerſchaft den 


Kaufmann Herrn Wilhelm Lode und den Schuhmachermeiſter Herrn 


| Kraze zur Theilnahme an den eue fuel der Kommiſſton einzuladen. 


ür die Zurückweiſung des Geſuches führt der Erlaß des Herrn Mini⸗ 

ſters folgende Gründe an: 5 r 

a. Die direkten Beiträge der Gewerbetreibenden find in den über das 
Ablöſungsverfahren erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen als ein 
Theil der den Amortiſations⸗Fonds bildenden Mittel bezeichnet. 
Iſt das geſetzlich angeordnete Verfahrnn im Jahre 1848 ins 
Stocken gerathen, ſo muß auf die Wiederherſtellung des Rechtszu⸗ 
ſtandes mit Nachdruck gehalten werden und hierzu gehört die Ein- 
hebung der erwähnten Beiträge. Wenn das Geſuch gegen dieſe 
Maßregel die Bedrängniß der Gewerbetreibenden und die daraus 
entſpringende Unerſchwinglichkeit der Beiträge einwendet, und wenn 
es zur Begründung einer ſolchen weg den ungünſtigen Zu⸗ 
ſtand des gewerblichen Verkehrs an olge der Unruhen des Jahres 
1848 hervorhebt, ſo iſt dabei überſehen, daß der Verkehr jeit der 


Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in ſehr erfreulichem 
Maße 0 gebeſſert hat und daß außerdem der Deklaration vom 


11. Juli 1822 entſprechend, diejenigen Gewerbetreibenden, für 
welche die Beiträge unerſchwinglich ſind, von denſelben befreit 
werden können. Hiernach fehle jeder Grund, die notoriſch vermö⸗ 
enden und wohlhabenden Gewerbetreibenden von den direkten 
Beiträgen frei zu laflen; 5 6 

. ber W Umſtand, daß die Amortiſation der Obliga⸗ 

tionen dem enge bereits voraus iſt, und daß die geſammte 
Tilgung dem Ablöſungsplane gemäß mit dem Jahre 1861 beendet 
ſein werde, kann auch kein Motiv zur dauernden Aufgabe der di⸗ 
rekten Beiträge abgeben, denn zunächſt iſt der Stand der Tilgung 
der Obligationen dem Ablöſungsplane gegenüber kein unveränder⸗ 
licher, ſodann läßt ſich die gänzliche Abwickelung des Aülgungeg 
ſchäfts mit dem Jahre 1861 ohne die direkten Beiträge mit Si. 
cherheit nicht behaupten, indem nicht feſtſteht, daß die Obligationen 
u dem angenommenen Kourſe von 97 Prozent immer zu kaufen 
ein und der in Ausſicht genommene Ertrag des Zuſchlages zur 
Mahl und Schlachtſteuer aufkommen werde; 

e. die in der Vorſtellung herausgehobene Beſorgniß eines ungünſtigen 
Eindrucks der Wiedereinziehung der direkten Beiträge iſt nicht ge 
eignet, dieſe den Geſetzen entſprechende Maßregel aufzuhalten, um 
ſo weniger, da es nicht ſchwer fallen kann, einem ſolchen Eindrucke 
durch geeignete Aufklärung über die rechtliche Begründung der Bei⸗ 
träge zu begegnen. In dieſer Beziehung wird häuptſächlich darauf 
gufmerkſam zu machen fein, daß die Beitragspflichtigen ohne die 
Aufhebung und Entſchädigung der früheren Bankberechtigungen ihr 
Gewerbe zu betreiben gar nicht befugt ſein würden, und daß ins⸗ 
beſondere die Annahme irrig iſt, als ob der Staat ſeine Einnah⸗ 
men aus der Gewerbeſteuer nur der Aufhebung der Bankberechti⸗ 
gungen zuzuſchreiben und daher die Entſchädigung für die letzteren 
zu leiſten babe, indem es, wenn die früheren Gewerbetreibenden 
ihre ausſchließlichen Berechtigungen behalten fung i mit Rückſicht 
auf den hieraus 17 7 9 rößeren Umfang ihres Gewerbes, 
zuläſſig geweſen ſein würde, dieselben um ſo viel höher zur Ge⸗ 
werbeſteuer heranzuziehen. 

d. Die Gewährung des Antrages kann endlich nicht für ul er · 
achtet werden, weil ſie zu zahlreichen Berufungen anderer kleinerer, 
in Bezug auf den Gewerbebetrieb in ungleich ungünſtigerer Lage 
befindlicher Städte, Veranlaſſung geben würde. 


7. Das Gutachten der mit der Berathung der Einquartirungs⸗Ange⸗ 
legenheit beauftragten Kommiſſion fußte zunächſt auf den in der frühe⸗ 
ren Petition an die Kammern enthaltenen Ausführungen, ſodann auf 
das inwiſchen erſchienene Geſetz vom 12. November d. J. Bei der Frage 
über das Prinzip hatten alle vierzehn Mitglieder der Kommiſſton ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht gehuldigt, daß die bisherige ausſchließliche Bela ⸗ 
ſtung der Grundbeſher einer gerechten und gleichmäßigen Verthei⸗ 
lung der Einquartierungslaſt auf ſämmtliche un de Be Ein · 
wohner Platz machen müſſe und demnach auch die Nichtange⸗ 
ſeſſenen dur Mittragung heranzuziehen ſeien. Der Natur der Einquar- 
tierungslaſt als einer allgemeinen Landeslaſt gemäß, müſſe zwar die 
volle Entſchädigung der naturaliter Bequartierken aus Staats⸗Fonds 

ewährt werden, In eficht der dringenden Verhältniffe und mit Rück⸗ 
ſcht auf die neueſte Verordnung vom 12. d. M., welche die Kriegslei⸗ 
ſtungen als Gemeindelaſt hinſtelle, werde indeß die Stadtgemeinde die 
Mittel zur Tragung der Einquartierungslaſt aufzubringen und die 
Quartiergeber angemeſſen zu entſchädigen haben, vorbehaltlich ihres 
Anſpruches an die Staatskaſſe. Bei der Frage, in welcher Ausdehnung 
die Heranziehung zur Tragung des von der Stadt aufzubringenden 
Vergütigungs⸗Quantums für die Quartiergeber ſtattzufinden habe, ins⸗ 
beſondere ob und welche air der Einwohner von ber Heranziehung 
gänzlich frei mae werden ſolle? hatte die Kommiſſion, unter Erwä⸗ 

ung des numeriſchen Verhältniſſes der Contribuenten in der Steuer- 

ufe von 150 bis 300 Talern und in Betracht des N daß 
unter dieſen Contribuenten eine ſehr beträchtliche Zahl unbedenklich lei⸗ 
ſtungsfähig ſei, ſich für den Antrag des Herrn Siebig entſchieden, der 
dahin geht, die Heranziehung von der Steuerſtuſe von 150 Thalern 
jährlichen Einkommens zu beginnen, wobei jedoch ausnahmsweiſe Be- 
n nicht ausgeſchloſſen fein ſollen, in denjenigen Fällen, wo nach 
dem Ermeſſen der Behörde die Er 
Ueberlaſtung des Verpflichteten na 
Verpflichtung zur Verabreichung von 
miſſion vor: ſeſtzuſetzen: a) da 


oz 


ebung des Beitrages eine offenbare 
ſich ziehen würde. Hinſichtlich der 
„Naturalquartier ſchlug die Kom⸗ 
N feßen: zunächſt und fo lange ein außerorbent- 
licher Nothſtand nicht eintrete, nach wie vor nur die Hausbefiger als 
ſolche gegen die zu gewährende und näher zu normirende Bergütigung, 
deren Geſammtbetra von allen Einwohnern nach Maßgabe des obi⸗ 
gen Antrages aufzubringen ſei, mit Naturaleinquartirung belegt wer⸗ 
den; b) daß dagegen ſchon jetzt auch die Miether u freiwilligen Ueber⸗ 
nahme von Einquartierungen, gegen eine gleiche Vergütigung, aufgefor- 
dert und zu dieſem Behufe durch Vermittelung der Wirthe dergleichen AR 
liche Aufforderungen in den Häufern ausgetheilt würden; e) daß aber im 
Falle der Noth, keſp. eines ſehr geſteigerten Bedürfniſſes, die Behörde 
ermächtigt fein ſolle, überall wo ſie geeignete Räumlichkeit findet, das 
Militär unterzubringen. Ueber die Obbe der Vergütigungsſätze äußerte 
ſich das Gutachten dahin, daß die für die Naturalver Megun in der 
Verordnung vom 12. d. M. normirten Sätze an ſich für nicht unan⸗ 
gemeffen befunden, daß aber in Betreff der Entſchädi für das Pr 
uralquartier, wofür der Staat nach dem a. G. a * — an. 
vor Allem darauf angekommen wäre, eine dem wirklichen A 8 
Leiſtung vollkommen entſprechende Vergütigung aufzufinden. 55 5 
ren habe ſich ſchon bei den Ausmiethungen der Einquartierung S0 Prei 
von 4 Sgr. pro Tag und Kopf im Winter und von 27 Sgr. im Sommer 
als faſt unwandelbare Norm feſtgeſetzt, ſo daß dieſe S em. 
übliche Werth eines Soldatenquarkiers anzuſehen w Be: 85 habe hier. 
bei ſedoch in Erwägung zu ziehen für nd 0 Ber die aß manche 
Leiſtung des Quartiergebers, wie z. B. die Ko 15 r die Einrichtung, 
Beleuchtung und Beheizung des Quartiers bei einer größeren Anzahl 
von Köpfen in der Regel nur denſelben Aufwand erfordere als bei einer 
geringeren able und fi in Bolge Del dafür enticieden, daß die Ber, 
gütigung pro Kopf in denjenigen Fällen, wo eine größere Kopfzahl 
einguazkiert werde, geringer zu mormiten get. als in den Zällen, we 
nur eine kleine Zahl einquartiert werde. Hiernach proponirte die S 
miſion folgende ormirung: bei einer Cinguartierung don 1 bi 
3 Köpfen einſchließlich für den Winter pro Kopf 4 Sgr. für den Sam, 
mer 2 Sgr., b. einer Einquartierung über 1 15 für den 
Winter 3 Sgr., für Sommer 2 Sgr. Rückſcchtlich der hö = 
Chargen ertlärie fh die Commilflen dahin, daß zwar wie bieher deld⸗ 


72 


webel, Portepee⸗Fähndriche, ſo wie Diejenigen, welche ihnen nach dem 
1 W Mic Apr, ber Hegerweger dt A und der 
Unteroffizier für 2 Köpfe gerechnet werden, daß dagegen in Betreff der 
Chargen vom Lieutenant und die ihm gl en, aufwärts, die zeit ⸗ 
herige Berechnung nach Köpfen, da der Normalentſchädigungeſatz we⸗ 
ſentlich geändert ſei, nicht mehr ſtattfinden konne, vielmeht für dieſe 
Chargen in runder Summe die bisher nach dem Regulativ hierorts 
übliche 3 gewährt werde. 


Die Erklärung des 


Magiſtrats über das Commiſſions⸗ Gutachten 
lautete B Sie hielt eine baldige Aufforderung an die Mie⸗ 
ther in Betreff der Meldung zur freiwilligen Uebernahme der Natural⸗ 
eingugrtierung, und die Vertheilung der Laſt für nothwendig und er⸗ 
achtete als zweckmäßig, zur Berechnung der Vergütigungen und zu ih. 
rer Einhebung für die Dauer des gegenwärtigen Ausnahme uſtandes 
eine beſondere Commiſſion zu bilden. Anlangend die Entſchädigung 
für einguartierte Oſſiziere hielt Magiftrat die bisherige Berechnung der 
Sätze für nicht genügend, fand es vielmehr angeme er, nachträglich 
einfachere Sätze dur um zu berufende Commiſſton berathen und in 
Vorſchlag bringen zu laſſen. 

Nach bee Aſchopfenden Erörterung des Gutachtens und der magiſtra⸗ 
tualiſchen Erklärung, wobei insbeſondere die Heranziehung der Steuer⸗ 
ftufe son 150 Thalern jährlichen Einkommens vielſeitig angefochten 
wurde, erklärte, nach Beſeiti e in dieſer Beziehung beantrag⸗ 
ten Modifkationen, die Mehrheit et Verſammlung ſich für das Com⸗ 
miſſtons⸗ Gutachten mit Ausnahme der propon rten Vergütigungs⸗ 
jäge, zu denen behufs einer gleichmäßigeren Abſtufung folgende Abän⸗ 


derungen in Antrag kommen: £ 
bei einer Eiluduartierang von 1 Kopf, 4 Sgr. für den Winter, 
bei einer Einquartierung von 2 Köpfen 7 gr. für beide, 
bei einer Einquartierung von 3 Köpfen 10 Sgr. zuſammen, 
bei einer Einquartierung von 4 Köpfen und darüber 3 Sgr. pro 
Kopf. In gleichem Verhältniſſe ſoll die von der Kommij- 
fion für den Sommer bemeſſene Vergütigung reduzirt 
werden. k 
Zu der vom Magiſtrate in Vorschlag gebrachten Kommiſſton wählte 
die Verſammlung die für er dung N ungmanı, 
ten Mitglieder, die Herre ig, Hipauf, Burghart, I a 
ir Linderer, . v. Matuſchka und Hammer. Die be chloſ⸗ 
fene Ausführung der neuen Einrichtung fol übrigens nur für die Dauer 
des se Ausnahmezuſtandes ihr Beſtehen behalten. 
8 e Nedaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. R. Sturm. 


ä ——— — 
Ueber die Einquartierungsfrage. 

Ein in der Sitzung der Stadtverordneten vom 14. Novem⸗ 
ber geſtellter Antrag, die hieſigen Hausbefiger von der ausſchließ⸗ 
lichen Tragung der Einquartirungslaſt zu entheben, hatte die 
Folge, daß die Niederſetzung einer zur Prüfung und Begutach⸗ 
tung dieſer Angelegenheit beſtimmten, aus Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſtehenden Kom⸗ 
miſſion beſchloſſen wurde. Dieſer Beſchluß erfuhr in mehreren 
Artikeln der hieſigen Zeitungen, namentlich der Oder⸗Zeitung, die 
entſchiedenſte Anfechtung; es ward mit Bezug auf die Vorſchrif⸗ 
ten des Landrechts ausgeführt, daß die Einquartierungslaſt allein 
den Hausbefigern, nicht den Miethern obliege, und die Verwun⸗ 
derung ausgeſprochen, daß nicht die rechtsverſtändigen Mitglieder 
der Verſammlung die rechtliche Seite der Frage hervorgehoben, und 
ſich dem Beſchluſſe widerſetzt hätten. 

In der am 21. November ſtattgefundenen Verſammlung hat 
die ernannte Kommiſſion Bericht erſtattet, und es iſt der Beſchluß 
gefaßt worden, daß die durch die Mobilmachung des preußiſchen 
Heeres herbeigeführte, in Gewährung des Naturalquartiers be⸗ 
ſtehende, Leiſtung als Gemeindelaſt in nachſtehender Art zu tra⸗ 
gen ſei: 

1) Die Gewährung des Naturalquartiers liegt den Hausbeſitzern 

ob, doch können auch Hausmiether verlangen, daß fie da⸗ 

bei betheiligt werden. J 
2) Für die Gewährung dieſes Naturalquartiers wird eine Ver⸗ 
gütigung feſtgeſetzt, und zwar während der Winterszeit täg⸗ 
lich 4 Sgr. für einen Mann, 7 Sgr. für zwei Mann, 
10 Sgr. für drei Mann, 12 Sgr. für vier Mann, und 
für jeden weitern Mann 3 Sgr. Für den Sommer, ſo 
wie für die Offiziere und Militärbeamten ſind anderweitige 
ſpezielle Feſtſetzungen getroffen. N 
Diefe Vergütigung wird aus der Kämmerei gewährt; der 
hierdurch herbeigeführte Geldaufwand wird der Einkommen⸗ 
(Perfonal:) Steuer verhältnißmäßig durch alle Klaſſen, mit 
Ausſchluß jedoch der unterſten, mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen von 100 Rtl. in der Steuerrolle angeſetzten, Klaſſe 
repartirt, und mit der Einkommenſteuer eingezogen. 

Es kann ſich hier nicht darum handeln, das Spezielle dieſes 
Beſchluſſes zu rechtfertigen, ob z. B. die Vergütigungsſätze zu 
hoch bemeſſen ſind, oder ob ſämmtliche Klaſſen der Steuerpflichtigen 
hätten angezogen, oder nicht bloß die mit einem Einkommen von 100 
Rtl., ſondern auch die jährlich mit 150, 200 oder 250 Rtl. Einkom⸗ 
men klaſſificirten Bewohner hätten weggelaſſen werden ſollen, 
ſondern nur darum, ob der Beſchluß ſelbſt ein den Geſetzen 
entſprechender fei? a 

Das Gegentheil iſt aus den Vorſchriften des Landrechts des 
ducirt worden. 

Dies beſtimmt nun zwar allerdings im § 289, Tit. 21, Th. I., 
daß die Koſten der Einquartierung der Regel nach von dem 
Vermiether, alſo dem Hauseigenthümer, getragen wer⸗ 
den müſſen, und unterſcheidet dabei weder zwiſchen Friedens⸗ und 
Kriegszuſtand, noch zwiſchen inländiſchen und ausländiſchen Trup⸗ 
pen. Einzelne Verordnungen, wie z. B. die K.⸗O. v. 24. Junk 
1808 und 20. Mai 1812 enthielten für die damaligen Zuſtände 
beſtimmte Ausnahmen von der geſetzlichen Regel, namentlich 
ſuspendirte die letztgedachte K.⸗ O. zeitweiſe den 6 289 für die 
Verpflegung ausländiſcher Truppen; allein dieſe Verordnungen 
hatten nur tranſitoriſche Wirkſamkeit, und die Rechtsverbindlich⸗ 
keit der allgemeinen landrechtlichen Beſtimmung unterlag bis 
jetzt keinem Bedenken, wie auch bei Gelegenheit der Zuſam⸗ 
menziehung des fünften Armee⸗Corps im Jahte 1824 durch das 
Miniſterialʒ⸗Reſkript vom 18. Juni 1824 ausgeſprochen ward. 

Ihre Anwendung für die Dauer der gegenwärtigen Mobilma⸗ 
chung des preußiſchen Heeres iſt jedoch neuerdings durch die mit 
Bezug auf Art. 105 der Verf.⸗Urkunde gegebene Ver⸗ 
ordnung in Betreff der Kriegsleiſtungen und deren 
Vergütigung vom 12. Novbr. 1850, dadurch ausgeſchloſ⸗ 
fen. worden, daß & 1 dieſer Verordnung feſtſetzt: * 

„Zu den Leiſtungen für Kriegszwecke ſind die Gemeinden, 
Kreiſe u. . w. von dem Tage ab verpflichtet, an welchem 
die Armee auf Meinen Befehl mobil gemacht wird.“ 
der 9 2 der Verordn. dieſe Leiſtungen als zur Kategorie 
der allgemeinen Kreis- und Gemeindelaſten gehörig 
erklärt, und zu ihnen unter Nr. a. rechnet: 
Gewährung des Naturalquartiers für Offiziere, 
Mannſchaften und Pferde ſowohl der mobilen Truppen auf 
Märſchen und in Kantonnirung, als auch der nicht mobi⸗ 
len Truppen in der Garniſon und Feſtungen.“ . 

Hierdurch alſo iſt eine Ausnahme der im 5 289 als Regel 
getroffenen Beſtimmung in ſo fern gegeben, als die K. O. vom 
12. November 1850 die Gewährung des Naturalguartiers 
als eine allgemeine Gemeindelaſt erklärt, und ſo⸗ 
nach die aus dem § 289 ſich ergebende Eigenſchaft als 
Reallaſt aufhebt. Die Gemeindelaſt wird aber da⸗ 
durch zu einer allgemeinen, daß ſie nicht von einzelnen 
Klaffen, ſondern don der Geſammtheit der Einwohner⸗ 
ſchaft getragen werden muß. Ueber die Art und Weiſe nun, 
wie dieſe allgemeinen Gemeindelaſten aufzubringen, entſcheiden 
die Stadtbehörden. Bei der vorliegenden Laſt werden die ver⸗ 
ſchiedenen Communen des Staats bei dieſer Aufbringung ver⸗ 
ſchiedene Wege einſchlagen. Nach einer öffentlichen Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats zu Berlin ſollen dort alle Bewohner, 
welche für ihre Quartiere mindeſtens 100 Thaler jährlichen 
Mieth zins entrichten, zur Naturaleinquartierung an ezogen werden. 
Der Beſchluß der Breslauer Stadtbehörden 01 einen für die 
Miether günſtigeren Weg ein. Er beläßt es zwar dabei, daß 
die Hausbeſizer mit der Naturaleinquartierung ausschließlich belegt 


Dr. Blümner. 
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werden, gewährt ihnen aber aus der Kämmerei eine Verguͤti⸗ 
gung. Jnſoweit in dieſer Vergütigung für die Miether ein 
Motiv liegen follte, ebenfalls Einquartierung zu verlangen, wird 
ihnen dieſelbe gleich den Hausbeſitzern gewährt. Den allerdings 
ſehr bedeutenden Geldaufwand, welchen dieſe Vergütigung verurſacht, 
iſt die Stadt⸗Commune aus ihrem Vermögen nicht zu tragen 
befähigt. Er muß alſo im Wege der direkten Beſteuerung zu⸗ 
ſammengebracht werden, d. h. als Zuſchlag zu der einzigen all⸗ 
gemeinen direkten Steuer: der Einkommen⸗Steuer. 

Dieſe Motive liegen dem Beſchluſſe der Stadtbehörden unter. 
Ich wünſche, daß ihre Veröffentlichung dazu beitragen moge, 
die offenbar falſchen Auffaſſungen von der Sach- und Rechts: 
lage zu berichtigen. Gräff, Stadtverordneter. 


F Breslau, 23. Novbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 
In der beendigten Woche find (erel. eines im Waſſer veru n⸗ 
glückten Mannes, einer überfahrenen Frau und ſechs todtgebore ner 
Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 30 männliche und 
22 weibliche, zufammen 52 Perſonen. — Von dieſen ftarben an 
Abzehrung 2, Altersſchwäche 5, Bräune 2, Bruchſchaden 1, 
Durchfall 1, Unterleibsentzündung 2, Gehirnentzündung 4, Lun⸗ 
genentzündung 2, gaſtriſchem Fieber 1, Nervenfieber 1, Wochen⸗ 
bettfieber 1, Gehirnlaähmung 5 
Lebensſchwäche 3, organiſchem Herzleiden 1, Scharlach 3, Schlag⸗ 
fluß 2, Lungenſchwindſucht 4, Unterleibsſchwindſucht 1, Bruſt⸗ 
waſſerſucht 5, allgemeiner Waſſerſucht 3, Bauchwaſſerſucht 1. — 
Unter dieſen ftarben in den öffentlichen Krankenanſtalten, und 
zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 4, in dem Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 1, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 4. 
— Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahr 10, von 1—5 Jahren 8, von 5—10 Jahren 1, von 
10—20 Jahren 4, von 20—30 Jahren 6, von 30—40 Jah: 
ren 6, von 40—50 Jahren 1, von 50—60 Jahren 6, von 
60—70 Jahren 5, von 70—80 Jahren 5. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier angekommen: 
15 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Eiſenblech, 20 Schiffe mit 
Zink, 34 Schiffe mit Brennholz, 2 Schiffe mit Faſchinen, 
6 Schiffe mit Korbmacherruthen, 3 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe 
mit Gips, 3 Schiffe mit Raps, 2 Schiffe mit Mehl, 1 Schiff 
mit Brettern, 1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Glätte, 
1 Schiff mit Lumpen, 1 Schiff mit Weizen und 1 Schiff mit 
Stabholz. 


$ Breslau, 21. Novbr. (10. Schwurgerichts Sitzung.] 
Durch Beſchluß des Kriminalſenats des königl. Appellationegericts 
hierſelbſt vom 2. Juli d. J. find 1. der Tagarbeiter J. K. Jung, 2. 
der Tagarbeiter R. Maſſerky, 3. der Lohnkutſcher und Bäcker G. 
Burghardt, ſämmtlich von hier, wegen r Brandſtif . 
tung definitiv in Anklageſtand verſetzt worden. Dieſem Beſchluſſe liegt 
folgendes den zum Grunde. 

n der Nacht vom 18. zum 19. Oktober v. J. ey 12 und 1 
Uhr brach in dem auf dem Ringe in Juliusburg belegenen Haufe des 
Bäckers Burghardt von hier Feuer aus, und es braunte dieſes Haus, 
welches die Nr. 15 trägt, das Haus des Schmiedemeiſters Sattler 
1 —— 13), das des Schankwirths Bahr (Nr. 14) und das der verwit. 

aufmann Wetterer (Nr. 16) nieder. Der entſtandene Schaden be⸗ 
trägt 1726 Rtl. 7 Sgr. 9 Pf. Ein Menſch iſt bei dem Feuer nicht 
verunglückt. 

Der Umſtand, daß das Feuer auf dem Boden des Burghardtſchen 
Hauſes ausgebrochen, wie dies die Miether des Hauſes, Bäcker Ko⸗ 
watſch und deſſen Frau, ingleichen der Sattler Förſter bekunden; fo 
wie die Abweſenheit jeder Spur einer fahrläßigen Brandſtiftung ließen 
die . aufkommen, daß Burghardt ſein eigenes Haus, welches 
er kurz vorher fur 250 Rtl. gekauft hatte, entweder ſelbſt oder durch 
Vermittelung Anderer vorſätzlich in Brand geſteckt habe. Das Haus 
war nämlich mit 600 Rtl. in der Feuerkaſſe verſichert. 

Jung und Maſſerky wurden am Orte der That geſehen und bald 
darauf — — Zwiſchen ihnen und Burghardt ſoll eine Verbindung 
N 8 die jedoch von beiden Theilen entſchieden in Abrede 

eſtellt wird. 
N Maſſerky iſt entkommen. Jung hat zwar in Dienſten des Burghardt 
eſtanden, doch verließ er dieſelben ſchon am 7. Oktober und zwar in 
fändlicher Stimmung gegen ſeinen Brodtherrn, dem er ſogar mit 
ſchwerer Rache gedroht haben ſoll. N 9 3 ft 

Die Verdachtsgründe, welche gegen beide Angeſchuldigte ſprechen, 

werden durch die Beweisaufnahme nicht verſtärkt. Ein von dem An⸗ 
eklagten Burghardt angetretener Entlaſtungsbeweis ergiebt, daß 
ung längere Zeit vor dem Brande von ihm in Feindſchaft geſchieden 
ſei. — Die Staatsanwaltſchaft erhielt die Anklage aufrecht. — Die 
Vertheidigung, von den Herren R. A. Krug und Szarbinowski 
1 widerlegte die Anklage, indem ſie nachwies, daß ſämmtliche 


mſtände, auf welche dieſelbe begründet ift, nicht hinreichend wären, um 
die Angeklagten eines ſo ſchweren Verbrechens, wie des vorliegende, 


welches früher ſogar die Todesſtrafe nach ſich ziehen konnte, für über⸗ 
führt und ſchuldig zu erachten. 

Die Geſchworenen ſprachen über beide Angeklagte das Nichtſchuldig 
aus; demgemäß erfolgte auch die richterliche Freiſprechung. 

Die Verhandlung batte wegen des umfangreichen Zeugenverhörs (es 
wurden 15 Zeugen vernommen) von 8 Uhr früh bis 4 Uhr Nach- 
Mittags 9 N 

Der Fleiſchermeiſter Mielchen aus Dyhrenfurth, wurde . einer 
kurzen Unterſuchung von der Anklage der Anreizung zum Ungehorſam 
gegen die Geſetze und die Obrigkeit entbunden. 

(Schluß der Sitzung 544 Uhr.) 


Breslau, 23. Novbr. (12. Schwurgerichts Sitzung. 
Unter der Unftage lad 5 an 1 & 


5 7 vorſätzlicher Brandſtiftung ſtand heute der Kn 
J. K. Zepmeuſel vor den Schranken des Gerichts. Er hatte näm⸗ 
lich zugeſtanden, daß er am 27. Mai d. J. eine brennende Cigarre 
auf dem Boden feiner Dienſt⸗Herrſchaft von ſich geworfen, und da⸗ 
durch einen Brand veranlaßt habe, welcher einen Schaden von 1686 
Thalern anrichtete. Der Vorfall ereignete ſich in Schidlagwitz, wo 
1 bei der Erbſcholkemen Bleyer, geb. Groſſer, in 

ienften ſtand. Es wurden ſämmtliche Damnififaten und noch viele 
andere Belaſtungszeugen vernommen, um ſeſtzuſtellen, ob Zepmeuſel 
den Brand vorſäßlich angelegt hätte. 

Feten denſelben nur der fahrläßigen Brand⸗ 
ihn der Gerichtshof zu 17 

verurtheilte. 


er Oberſchaffner Samuel Goldberger der e und 
nge⸗ 


Die Geſchworenen erkl 
Ken für ſchuldig, worauf ahren Ge⸗ 
1 


Einbruchs entwendet 

der Papiere in Gewahrſam ab 

deſſen Wohnung und verſte 

neten der Polizeibehörde zee Pieve wurden. 
Laquai, der muthmaßlich 

ſchaffner Goldberger, gegen deſſen 

denken obwalten, wird wegen Sieb e und wiſſentlicher Theil⸗ 

nahme an den Vortheilen eines Di 

hausſtrafe verurtheilt, worauf 6 

rechnen ſind. ? 


ee 
Liegnitz. Dem Wundarzt erſter Klaſſe 1 sat Schmi⸗ 


ebſtahls zu 18 monatlicher Zucht⸗ 
Monate Anterſuchungshaft anzu- 


taly iſt die Kreis⸗Chirurgen⸗Stelle im Kreiſe tale 
zeitherige interimiſtiſche Lehrer und Glöckner an * zack 
und Kirde gu Fc kee „Rücker, definitiv als Lehrer und Glöck⸗ 
ner daſelbſt beftätigt. — Den 

in Bunzlau das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt, 12 
borator Dr. Anton am Gymnaſium zu Oels ift zum vierten K 
an der gedachten Anftalt ernannt worden. — Dem praltiſchen dee 
Dr. Meifter in Landeshut wegen feiner Verdienſte um die Schuvocken. 
Impfung die ſilberne Impfmedallle verliehen. 


en. — Der 


erkt und D 
alſenhauslehrern tee bi Serie g 


Mannigfaltiges. 


— (Der neue Hafen für Dampſfſchiſſe zu Bremerhaven) 
Als im Jap, I eine regelmäßige Salate ahrt zwiſchen Bremen 
und New-Jork wege wurde, ergab ſich, daß Deutſchland keinen 
—.— si in iner Bee de Dampfer mit einem Tiefgange von 20 
is 22 Fu 5 ang finden von 70 bis 75 Fuß einſchließlich der Rad⸗ 
feiner Gfihten "gegen Deutschland . i 5 Haß, un mi 
brwaſſer von der en bis in die See an den 


Fluth über 82 Zuß Tieſe dardietet, und ſelbſt 


ung, daß das Fa 
Fihleken Stellen bei der 


Stande wären, die ungeheuere Laſt dieſer über 40 Fuß weiten Thüren 
1, Glavenkrampf 1, Krämpfen 1 tragen, noch dürfte es Mittel geben, en Angeln in einer 
8 


während des Winters ofen zu bleiben pflegt, auf feine Koſten enen 
zweiten Hafen, für die größten Dampfer geeignet, in Bremerhaven zu 
errichten. Der Baurath von Ronzelen wurde mit Entwerfung emes 
Bauplanes beauftragt. Es war eine ſchwierige Aufgabe, ein Dock, 
beſonders aber Fine Schleuſe auf einem Boden zu errichten, der ner» 
ründlich vi weichem Schliek beſteht, und daher ungewöhnliche Kühn- 
he erjorderhich, ein ſolches Werk zu wagen. Die bedeutendſten Vas. 


erba N 


igen von Holland und . Techniker Englaids 
über den Plan gebeten. Sie billigten ihn mit 
enen n Modifikationen, verhehlten aber nicht, beſonders die Erſteſen, 
bet die Schwierigkeiten des Waſſerbaues auf Schliekgrund am beten 
Ae ant waren, daß es ein ſehr gewagtes Unternehmen ſei, ein fo folofs 
ales Werk auf ſolchem Boden auszuführen, zumal die Konſtrukton 
Ter hauptſächlichſten Theile des Bauwerks ganz 8 und nich 
Maßgabe der unbekannten bende en des Erdreichs in der Tefe 
mancherlei Abänderungen unterworfen ſein dürfte. Ungeachtet der Ge⸗ 


wurden am ihr Urtheil 


215 für das Gelingen des großen Werkes, die man ſich nicht ser- 
hehlte, und der großen Koſten, welche beinahe eine Million Thaler er⸗ 
reichen, wurde der Bau begonnen und iſt trotz vieler Wechſelfälle, Hn⸗ 
derniſſe und Schwierigkeiten nunmehr jo weit beendet, daß nächſtars 
das Waſſer hineingelaſſen werden kann. — Die große Schleuſe mißt 
78 Fuß Weite. Ihr Boden iſt ein umgekehrtes rieſenhaftes Gewölbe, 
die Thüren gegen Fluth und Ebbe find bereits eingeſetzt. Die Letzte⸗ 
ren find von Eiſen und inwendig hohl mit Fächern abgetheilt, ſo daß 
ſie buchſtäblich im Waſſer ſchwimmen und ihre Bewegung nur auf den 
Angeln geleitet wird, denn es würde weder Angeln * — welche im 
u 


auer zu befeftigen. Dieſe Thüren find daher eine neue Erfindung. 
— Nur in Liverpool giebt es Schleuſen ähnlicher Größe, dort aber 
hat man Felſengrund und kann die Thüren auf Rollen laufen 5 
hier aber, wo ſtatt der Felſen ein weicher Schliek ſich fand, erſetzt 
künſtliches Mauerwerk, was die Natur verſagte. Das Dock hat jetzt, 
mit Mauern eingefaßt, eine Länge von 800 Fuß und eine Breite von 
300 Fuß. Im nächſten Jahre wird die Länge auf 1600 Fuß gebracht 
werden. — Dies Werk, das im Stande iſt, die größten Kriegsſchiffe, 
ſowohl Segel- als Dampfſchiffe aufzunehmen, welches ſelbſt im Winter 
einer zahlreichen Handels- und Kriegsflotte einer ſichere Zuflucht gewährt, 
naht ds feiner Vollendung. . f. N. 
— Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir, daß der ſogenannte 
Altieri wirklich auf der Warſchauer Citadelle ſitzt. Ein Gendarmen ⸗ 
Oberſt brachte ihn von Plock nach Warſchau, aber nicht wie einen Ge⸗ 
— ſondern unter irgend einem paſſenden Vorwande. In War⸗ 
hau wurde er erſt von Abramowicz im „Römiſchen Hotel“ verhaftet 
und auf die Wache des ſächſiſchen Platzes abgeführt. Einige Tage 
ſpäter brachte man ihn mit großem Pomp in einer Kutſche auf die 
Citadelle, Abramowicz begleitete ihn bei dieſem Umzuge zu Pferde. 
Alle ſind jedoch in Warſchau überzeugt, daß das Alles abſichtlich nur 
zum Schein geſchah, um das Publikum zu täuſchen, und Niemand 
. daran, daß jener Altieri ein ruſſiſcher Spion iſt, den man 
päter ganz in der Stille wieder entlaſſen wird. (Pol. 3.) 
— (Baſel, 19. Nov.) Der Dichter Gottfried Kinkel, aus dem 
Zuchthauſe in Spandau entflohen, iſt in der Schweiz at re 
(Karlsr. 3. 
— Der bekannte, bei dem Aufſtande in Baden vom Jahre 1849 be⸗ 
theiligte Adalbert v. Bornſtedt, welcher ſich noch in der badiſchen 
Irrenanſtalt Illenau befindet, iſt aus feiner frühern aufgeregten Ge⸗ 
müthsſtimmung gegenwärtig in völlige Schwäche und Lähmung und 
in eine Geiſtesverwirrtheit verfallen, die unheilbar ſcheint. Es iſt da⸗ 
her dem Vernehmen nach deſſen Uebernahme in eine Irrenanſtalt ſei⸗ 
nes Geburtslandes Preußen Seitens der 


b großherzoglichen badiſchen 
Regierung beantragt worden. (C. C. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 22. November. An der heutigen Börfe lag Folgen: 
des auf: 


Die kaiſerl. ruſſiſche Regi t beſchloſſen 
die Zelleinie — Nuß lan und Ven aufzuheben 


und für beide Reiche einen gemeinſchaftlichen Tari iu. 


erlaſſen. Dieſer Tarif, welcher binnen Kurzem in 
Kraft treten dürfte, wird nicht unweſentliche Ermäßi⸗ 
ungen der in den beſtehenden ruſſiſchen Tarifen ent⸗ 
altenen huge und Einfuhrverbote, dagegen verfhie: 
dene Erhöhungen der Zolljäte des polniſchen Tarifs 
enthalten, wovon ich den Handelsſtand vorläufig in 
Kenntniß ſetze. 
Berlin, den 18. November 1850. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
v. d. Heydt.“ 
(Oſtſee⸗ Ztg.) 


* Breslau, 23. November. [Wochenbericht] Es blieb die 
ganze Woche hindurch mit Getreide ziemlich lebhaft; Weizen war zwar 
nicht beſonders gefragt, unſere Konſumenten zeigten ſich willig als Käu⸗ 
fer und zahlten die alten Preiſe für gute Qualitäten. Die Zufuhren 
dovon waren ſehr ſpärlich, daher es nichts zu ſagen hatte, wenn ſich 
auch Spekulanten fern vom Markte hielten. Roggen bleibt begehrt bei 
unveränderten Preiſen. Die meiſte Kaufluſt war per Frühjahr bemerk⸗ 
bar, und es wurde in dieſen Tagen für 84 Pfd. Gewicht 39%, 39½, 
40 und 40% Thlr. bezahlt. Unſere Brauer kaufen nun bekrächtlich 
viel Gerſte, und wird auch davon vieles nach dem Großherzogthum 
Poſen verladen, da dieſelbe dort bei weitem ſchlechter als bei uns gera⸗ 
then iſt. Bedeutende Erhöhung erfuhr Hafer, der im Laufe dieſer 
Woche nach allen Gegenden gekauft wurde. Beſondere Reflektanten ſind 
die königlichen Proviant⸗Aemter, ſowohl hier als an andern Plätzen. 
Kocherbſen würden Nehmer finden, wenn mehr offerirt würden. Heute 
bezahlte man weißen Weizen 47 bis 57 Sgr., gelben Weizen 46 bis 
56 Sgr. Roggen 40 bis 45 Sgr. Gerste 26 bis 30 Sgr. Hafer 
28 bis 30 Sgr. und Kocherbſen 44 bis 53 Sgr. 

Von Oelſaaten wird die Zeit über wenig angetragen, es bedingt 
Raps SO bis 85 Sgr., Sommer-Rübjen 64 bis 72 Sgr. und Leinſaat 
52% bis 60 Sgr. 

Kleeſaat iſt bei größerem Angebot und geringem Begehr billiger ger 
worden, und dürfte, da wir noch immer in der Ungewißheit ſchweben, 
ob es beim Frieden bleiben oder zum Kriege kommen wird, wohl fer 
ner noch zurückgehen. Man bezahlte rothe Saat 10 bis 11% Thlr., 
weiße Saat 4 bis 11½ Thlr. 3 
Für Spiritus blieb es bis zum Donnerstage ſehr feſt, und man bes 
willigte dafür 8 bis S%, Thlr.; feit dieſer Zeit jedoch wurden die Zur 
fuhren reichlicher, und es mußten Inhaber ihre Preiſe ermäßigen; ge⸗ 
ſtern wurde a 7%, und 7% Thlr. verkauft, was heute Brief blieb, 
va wollen nur 7% 87% Thlr. anlegen. Auf Lieferung wird nichts ge: 

andelt. 

Rüböl iſt ſehr matt, & 11% iſt loco offerirt, ohne daß ſich dafür 
Nehmer zeigen, 11724 Thlr. würde zu bedingen fein. 

Der Handel in Zink Bon ganz, es wurden in dieſen Tagen Kleinig ⸗ 
keiten ſchwimmend a 4 Thlr. 12 Sgr. verkauft, ſeitdem iſt es jedoch io 
ſtille damit geworben, daß dieſer Preis kaum zu bedingen bleibt. 

In Rapskuchen iſt es nun ſeit einigen Wochen ganz ſtille geweien, 
Inhaber fordern 25 bis 26 Sgr., Käufer würden aber nur 22% Sgr. 
anlegen wollen. 


Breslau, 23. Novbr. (Wollbericht.) In dieſer Woche war 
es im Wollgeichäfte ein 50 lebhafter, als de vorigen Ms fön- 
nen circa 350 Etnr. geringe Wollen aus dem Markte genommen wor⸗ 
den ſein. — Man zahlte für ruſſiſche Einſchur von 52— 55 Rtl., für 
ungariſche Ein- und Zweiſchur von 41—45 Ril. — Nach ganz ordi⸗ 
nären, zu e ſich eignenden Cigaier⸗Wollen, iſt große 
Frage, die hier ſaſt gar nicht zu inden ſind; feine Wollen aller Art 
dagegen find und bleiben offerirt, — Die Zufuhren von ruſſiſchen 
Wollen dauern fort. Br. Handelsbl.) 


Berlin, 21. November. Dem Berggeſchworenen Otto Voigt zu 
Rüdersdorf find unter dem 19. Nopbr. en Patente und Kor: 
1) auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Kolben⸗ 
Vorrichtung zum Umſetzen und Abfallen des Seilbohrers, ſoweit die⸗ 
ſelbe als neu und eigenthümlich erkannt iſt, und 2) auf eine durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſene Kolben Vorrichtung zum Freifallen 
des Geſtängebohrers, ohne Jemand in der Anwendung Elan Theile 
zu beſchränken, beide auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Den Fabrikanten Ermen und Engels zu Barmen iſt unter dem 
19. November 1850 ein Patent auf eine Maſchine zur Appretur von 
Glanzgarnen in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Zufammenfegung und ohne Jemanden in der Verwendung bekannter 
Theile zu beſchraͤnken, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 


— — — —̃— anna 
Inſerate. 


Montag den 25. November, Abends 7 Uhr, 
Berfammung der konſtitutionellen Bürger: 
eſſource im Weißgarten. 
Gegenſtand; Mittheilungen und Beſprechungen. 


— — — ͤ —3H6— — 
Sitzung des Vereins für ologiſche Heilku 
Montes * 25. November, N Uhr im Cafe — 
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Bekanntmachung. 

Nach den in Folge unſerer Bekanntmachung vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ſtattgefundenen Gemeinderaths⸗Wahlen müſſen, theils 
wegen eingetretener Doppelwahl ($ 24 der Gemeinde⸗Ordnung) 
theils in Gemäßheit der S$ 15, 28 und 137, Nr. 5 ibid. 
für nachbenannte Bezirke Erſatzwahlen abgehalten werden, 
zu welchen die in den feftgeftellten Liſten verzeichneten Wähler 
der betheiligten Bezirke zu den nachſtehenden Terminen hierdurch 
eingeladen werden. 

Es hat nämlich noch zu wählen: 

In der III. Abtheilung: 

Mittwoch den 27. November d. J., Vormittag 
von 9 bis 1 Uhr, im Gaſthofe zum blauen Hirſch, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 7, der 24. Wahlbezirk, ſtatt Herrn Kaufmann 
Becker einen Gemeinde⸗Verordneten. 

Vorſitzender Stadtrath Froböß. 


Endlich wählt die — 1. 
Donnerstag den 28. November d. J., Bor: 
mittag von 9 bis 1 Uhr und Nachmittag von 3 bis 6 Uhr, 
ſtatt der Herren: Kaufmann G. P. Aderholz, Dr. med. 
Gräser, Graf Hoverden, Bäcker⸗Aelteſten Ludwig, Bäder: 
Meiſter Rösler, Direktor Wiſſowa und Apotheker Laube 
ſieben Gemeinde⸗Verordnete. 
Wahl⸗Lokal: Fürſten⸗Saal auf dem Rathhauſe. 
Vorſitzender: Bürgermeiſter Bartſch. 
Es iſt nicht erforderlich, daß die noch zu wählenden Gemeinde⸗ 
Verordneten Grundbeſitzer feien. 
Breslau, den 22. November 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


AR Bekanntmachung. 
Es iſt die Stelle eines Wahlmannes im Wahlbezirk Nr. 6 
der Stadt Breslau zur erſten Kammer, umfaſſend 


In der II. Abtheilung: lan 
Mittwoch den 27. November d. J., Nachmittag 8 a ag Tatthias⸗ Bincenz: 
von 3 bis 6 Uhr, ftatt der Herren Dr. med. Grätzer, Gaſt⸗ durch uo, Jes eig. ’ 


wirth Julius Burghardt, Kaufmann L. S. Samoſch und 
Kaufmann Theodor Burghardt in jedem Wahlbezirk einen 
Gemeinde⸗Verordneten. 
Ater Wahl⸗Bezirk: 
Elementar⸗Schule Nr. 2, Weißgerbergaſſe Nr. 1. 
Vorſitzender: Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Grätzer, 
Ster Wahl⸗Bezirk: 
Im Kretſchmer⸗Mittelshauſe, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53. 
Vorſitzender: Stadtrath Dr. Friedenthal. 
Ster Wahl⸗Bezirk: 
Im Zwinger⸗Saal. 
Vorſitzender: Stadtrath Zwinger. 
13ter Wahl⸗Bezirk: 
Im alten Bürger⸗Schulhauſe Kirchgaſſe Nr. 3. 
Vorſitzender: Stadtrath v. Langendorff. 


Prof. Nöſſelt's Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ſind erſchienen und zu haben: 
1) Die Zehnte Auflage: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
Privatunterricht heranwachſender Mädchen, von Friedr. Nöſſelt. 
Zehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit 6 Stahlſtichen. 
3 Bde. gr. 8. 1850. 90 Bog. 3 Rtlr. 7 Sgr. 


Bar einer a et 0 
onnerſtag den 28. d. „Vormitta 
Has 10 Uhr, 1 
in der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt anberaumt. 
Sämmtliche Wähler dieſes Wahlbezirks werden zu dieſet 
Wahl hiermit eingeladen. 2 
Wahl⸗Kommiſſarius iſt der Stadtrath Herr Frobös. 
Breslau, den 20. November 1850, f 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Der evangeliſche Verein : 
verſammelt ſich Dienſtag den 26. November, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan. Berathung über die Antwort des Oberkirchenraths 
an den Vorſtand des Unionsvereins. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts 


wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet 
durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Auswahl 
deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, und voll 
warmen Eifers für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. 
Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngern und älteren Frauen in immer erwei⸗ 
terten Kreiſen, fo daß von dem Lehrbuche eine 10te Auflage nöthig wurde. Durch die überall verbeſſernde Hand des Herrn Ver⸗ 
faſſers hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und ſo darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und erfreuendes Feſttags⸗ und 
Weihnachts⸗Geſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen ſein. 


2) Die Dreizehnte Auflage: Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
| Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich 
Nöſſelt. Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. 

1850. 8 Bogen. 7/ Sgr. 
3) Die Vierte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weibliche 


Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von Friedr. 
Töſſelt. Vierte verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 3 Bände. 
gr. 8. 1849. 88 Bogen. 3 Rtlr. 25 Sgr. 

Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls auseinander zu ſetzen und durch 
paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit den berühm⸗ 
teſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, inſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu machen. — Ueber die 
Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe 
eines ſolchen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höhern Töchterſchule, als auch beim 
Unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene Ate Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes Lehrbuch 
als ein zweckmäßiges und brauchbares allgemeine Anerkennung gefunden hat. la 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
bisher noch nicht im Druck erschienenes Werk von Wilh. v. Humboldt. 


In unserem Verlage ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


Wilhelm von Humboldt. 


Ideen zu einem Versuch. 
die Grenzen der Wirksamkeit des Staats zu 
bestimmen. 


14 Bog. gr. 8. Eleg- brosch. Preis 1% Rilr. 

Eine bisher nur zum kleinsten Theile bekannte kostbare Reliquie eines der ersten Geister unserer Nation übergeben wir hiermit 

der Oeffentlichkeit. — Mehr als ein halbes Jahrhundert schlammerte sie im Dunkel, bis eine glückliche Fügung der Umstände das vor 
Kurzem aufgefundene Manuscript der unterzeichneten Verlagshandlung zuführte und es ihr so möglich machte, die dentsche Nation in den 
beinahe vollständigen Besitz der ersten grösseren Schrift helm von Humboldt's zu setzen — einer Schrift, die eben 80 
sehr durch die Bedeutung ihres Inhalts, als in Rücksicht auf ihren grossen Urheber das allgemeinste Interesse in Anspruch nehmen muss. 


Breslau, November 1850. Trewendt & Granier. 


Der große Ausverkauf! my 


von Damen⸗ und Kinder⸗Mänteln, 


ſowie ein vollſtändiges Fager von Mode⸗Schnitt⸗Waaren wird ſortgeſetzt, und werden obige Artikel, um in kurzer Zeſt damit zu räumen, 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. % 
. Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich 5 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen, 1 Stiege hoch. 


In. 2000 Ellen wollene Reſte werden in den Vormittagsſtünden von 8 bis 10 Uhr verkauft. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das Direktorium der Wil⸗ 
helms⸗Bahn nunmehr aus folgenden Mitgliedern befteht: 
1. Juſtiz⸗Rath Klapper, Präſes. f 
2. Senator Kaufmann Speil, Vicepräfes- 
3. Kommerzienrath Cecola, 
4. 3 Albrecht, 
5. Kaufmann A. Polko, 
6. ⸗ J. Seeliger, 
7. Doktor Polko, 
Stellvertreter: 
1. Appellations⸗Gerichts⸗Rath von Tepper (bis zum 1. Januar 1851). 
2. Kaufmann T. Pyrkoſch. 
3. Profeſſor Dr. Kuh. 
4. Rechts⸗Anwalt Engelmann. 5 
Ratibor, den 21. November 1850. Das Direktorium. 


25 Prozent unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 
werden Wandlampen, on elampen, kleine und große Tiſchlampen, Thee- und Kaffeemaſchi⸗ 
nen, Spucknäpſe, Leuchter, ündmaſchinen, Tabakskaſten, ſeine Brotkörbe und Kaffeebretter, 
Ofenſtänder, um gänzlich damit zu räumen unter Garantie verkauft: 

Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen Ecke Nr. 5, 1 Treppe hoch. 


Das Damen⸗Mäntel⸗Lager Berlin's, 


Schweidnitzerſtraßſe Nr. 1, beim Herrn Kaufmann Müller, der Kornecke ſchrägeüber, 
empfiehlt ein bedeutendes Lager ver neueſten Damen⸗Mäntel in su auf wollenen Stoffen, 


Im Verlage von Im. Tr. Wöl⸗ 
ler in Leipzig ift erſchienen und kann 
durch jede Buchhandlung des FM? 
und Auslandes bezogen werben, n 
Breslau vorräthig bei Graß, Barth 
u. Comp.: 


Der 

2 LA 
Briefſchüler. 
Enth. 425 Briefe und Geſchafts. 
aufſätze, nämlich: 150 * * und leichte 

Kinderbrieſe für die erſten Anfänger i 

Brieſſchreiben, und 275 Muſterbrieſe und 
Geſchäftsaufſätze über Vorkommniſſe im 
prakt. Leben, zur ſchriftl. Nachbildung für 
die reifere Jugend. Nebſt den nöthigen 
Regeln über das Aeußere der Briefe (er- 
läutert durch 33 Fig.): Über das Verſenden 
der Briefe und das Titelweſen. Junächſt 
ein Hülfsmittel beim lUnterichte im Style 
für Lehrer und Schüler an Volks, Fort⸗ 
bildungs-, Real- und Gewerbeſchulen, fo 
wie in In eminarien. 

n 


Gg. A. Winter, (Oberlehrer.) 
Durchgehend verbeſſerte, mit 115 Bri 
a een en m 


e Auflage. 
brod. 15 Sgr.; bei 15 Ei. 11 Sgr. 


Direktoren. 


desgleichen eine große Auswahl ſeidene Mäntel und werden zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft. Auch bemerken wir, daß unſer Lager noch einige Tage hier bleibt. 


Mit einer Beilage. 


1 


ET I —.— net 
g zu verkaufen 

eine Partie Gehe in Eiſenb is 8 
Eimer, Junkernſtraße Nr. i. ee 


— 


1513 


Sonntag Beilage zu... 326 der Breslauer Zeitun | 24. November 1850. 
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Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Lebens-, Ausſteuer⸗ und Renten⸗Verſicherungen zu billigen und feſten Prämien, von denen , des Gewinnes an die auf Lebenszeit Verſicherten zurückerſtattet wird. — Die Ver 
Militärperſonen unter angemeſſenen Bedingungen, und zwar nicht allein in Friedens ſondern auch in Mrivaszeiten, zug änlich. ee 0 ſicherungen find auch 


Goldberg bei Herrn Emil Schmeißer. In Lublinitz bei Herrn Louis Eppſtein. In Reichenbach i. Schl. bei Herrn G. N. Hellner⸗ 
Rothenburg bei Herrn Reviſor Fabrieius. 


„Beuthen O/S. bei Herrn M. Friedländer. 
Schmiedeberg bei Herrn J. C. F. Werther. 
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Held. 
Gleiwitz bei Herren Troplowitz u. Goldſtein. Wart j i. & 
Glogau bel Ham G. 5. Krauſe. Bes (he e ir 5 enberg (Polnifh) bei Herrn S. Guttmann. 
Görlitz bei Herrn H. Breslauer. Liegnitz bei ne B. Hausfelder. ohlau bei Herrn L. H. Kob hletzky. 


ae > Hertel, Albrechtsſtraße Nr. 35, Haupt⸗Agent. 


Theater⸗Nachricht. 9 
Sonntag a2 November. 5 47ſte Vorſtel⸗ Ferdinand Hirt 8 Buchhandlung. Bekanntmachung. 
lung des vierten Abonnements von 70 Vor Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- Die von dem königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schl unterm 28 
Ned. t ee t aufer bs derer 25, (i flat eiae 7 Nel 1838 auf die im, Nerſtädter Kreſe gelegen 6 1. 580 sderf und 
8 uſtädte genen Güter Döbersdorf un 


Runen, Bei erhöhten Preifen. Zum 
ebzehnten Male: „„Der Prophet.“ Buch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, In fünf in einander 

gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung Malkowitz ausgefertigten Aprozentigen Pfandbriefe itt B find von dem 
Schuldner aufgekündigt worden, und es ſollen die Apoints: 


Beg Dper are ! Mufit von 
Bei. — reiſe läge’ 
e Dan, be an Re C 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47, Ferdinand Hirt. Nr. 102 u. Nr. 103 . à 1000 Ktl. 
1209 bis incl. Nr. 12112 33 300 Ntl. 
3304 bis incl. Nr. 3338. 4 200 RU. 


6, und jed li 
Alenwtoſten B — —— 

6101 bis incl. Nr. 6110. . 2 2 4 100 Ktl. 
11354 bis incl. Nr. 11357 — Nr. 11359 u. Nr. 11360 a 50 Ktl. 


Lauban bei Herrn C. G. Burghardt. 


2 7 

Brieg bei Herrn J. H. Böhm. Grünberg bei Herrn M. Sachs. = Namslau bei Herrn M. Liebrecht. „ S idnitz dei Herrn Regier.⸗Kondukte N 

: Buyalau bei Herren M. Leitner u. Comp. Jauer bei Herrn F. H. Elsner. = Neiffe bei Herrn Joſ. Radloffsky. . l —.— Robert Löwe. ö 
. Er — O/ S. bei Herrn Louis Krämer. t = Nimptfc bei Herrn. Ferd. Kattner. Trebnitz bei Herrn J. v. Kornatzky 

⸗ az bei Herrn E. J. Kreuzburg bei Herrn A. Proskauer. Ohlau bei Herrn A. Bial. Waldenburg bei Herin C. Töpffer. 

* 
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Koſel bei Herren Frankfurther u. Kauffmann. 
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Auf allgemeines Verlangen 


wird Herr Professor Herrmann aus 
Hannover die Ehre haben im alten Thea- 
ter noch einige Vorstellungen im Gebiete 
der indischen und chinesischen Magie mit 
einem ganz neuen Programm zu geben, 


Dienstag den 26.-Novbr. 
Erste grosse ausserordentliche 
Vorstellung. 


Heute, Sonntag am 24. Novbr., 
ste und letzte 


Quartett-Matinée 


+ + + en de n a . 


den müſſen, find: Ein Platz in den Logen 
des erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
latz in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 
arquet⸗Sitz 1 Rthlr.; ein Platz in den 


3 Grigpenter? Robespierre. 

In meinem Verlage erſchien ſoehen und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau bei Ferdi irt (Naſchmarkt i i A. K Kro 
toſchin bei A. ger 3 arkt Nr. 47), in Ratibor bei 2. Keßler, E Kro 


ogen des ir Ranges 24 © ein 
i 


1. 
platz im Parterre 2205 Sgr.; 


numerirter g „ Könies v . N 22201 bis incl. > Im . a 
RACHEL e eee eee Dramatiſche Werke , 
e # * „Blech . A b . + 
ee Braga unge. | eier un dee. von Robert Griepenferl. „22218 bis incl. Nr. 22219 — Nr. 22221 bis ind. 
nfang © une.) % . Ein Kandidat der Philologie, militärſrei, 2 eh ‚Nobeöpierre, Erin . . Nr. 22223. 
Montag den 25. Novbr. Bei aufgehobenem der der deutſchen, polniſchen und franzhſiſchen eee een ee ze N b Thaler ſtich. 22225 bis incl. Nr. 22228... . g a 25 Rtl. 


Abonnement. — 1 der Gebrüder; 

Anton von Kontski, Kammer- Pianiſt 
Ihrer Majeftät der Königin von Spanien, 
wirkliches Mitglied der Muſik⸗Akademien zu 
zo Rom und Liſſabon ꝛc., und Appo⸗ 
inari von Kontski, Dr., Muſik-⸗Direktor 
und Ehrenmitglied mehrerer Akademien und 

„ Univerfitäten zu London, Königsberg, Bres- 
lau, München und Krakau ıc. 


Verlobungs ⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
"Fern mit dem Spediteur Herrn Emanuel 
ohnſtein, beehren wir uns hiermit ſtatt jeder 
beſondern Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Myslowig, den 20. November 1850. 
M. Herzberg und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Sprache vollſtändig mächtig, in den übrigen g 7 „Di 3 i ; J a . 2 
Gpmnaflal + Gegenſtänden zu unterrichten im (Ein zweites Drama: „Die Girondiſten“ folgt * dieſem Jahre.) gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 


˖ ier ärts ei „November 1850. ag hei N i 
8 aber ai den in Bremen, November ranz Schlodtmann. In Gemäßheit der 99 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 
Jahren, juht zu Reujahe . Sac Are, ‚Bei Ferdinand Hire m Brenlau (Naschmarkt AT), A; Kessler in Ratıbor und 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen In 

A. E. Stock rolose e } haber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit 
’ 


Madchen 5 11 5 Pinne an, L. A E ind h 
ädchen von guter Familie, wünſcht a am⸗ dene erhard's synonymise es 0 85 5 2 
Handwörterbuch der deutschen Sprache Coupons Ser. III. Nr. 10 über die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab in 
7 Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer u. Comp. zu präſentiren und 


merjungfer recht bald plgeirt zu fein. Ein ge⸗ 
wandter Kellner wird jofort für eine Weinſtube h 80 

1 für alle, die sich in dieser Sprache richtig ausdrücken wollen, 

Nebst einer ausführlichen Anweisung zum nützlichen Gebrauch desselben. in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom naͤmlichen Betrage in 
Empfang zu nehmen. 


geſucht. Näheres bei Alexander, Ketzerberg 21. 
Dureh Circular-Verfügung des hochl. schuleollegii zu Berlin 
Berlin, den 24. September 1850. 


Jahren in Familien dieſem Amte vorgeſtanden vom 13. Juli 1844 beim Unterricht in der deutschen Sprache 
Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Eine Erzieherin, die ſchon ſeit mehreren 
hat, wünſcht zu einem vollſtändigen Curſus in empfohlen 
der franzöſiſchen Sprache noch 9—3 Fräuleins Zehnt te Aufl N 1 . 
von 10 12 Jahren gegen ein mäßiges Hono⸗ ghnte ‘verberserte Auflage, t. 12. ‚cart. reis 2% Thlr. 
rar zu übernehmen. Das e erfragen 
in der Buchhandlung des Hrn. Hirt, und Do⸗ 
minikanerplatz Nr. 2, bei der verw. Poſt⸗Con⸗ 


23 = Bei Karl Geibel in * ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 


...... e 


n berg, butte N reslau bel Ferdinand Hirt (Na 1. 47), in Ratibor bei A. Keßler, i | f ; 
4 . Eben ſo empfiehlt ſich ein Italiener, noch N Krotoſchin bei A E. Stock 15 ebe 4 g 1 8 Engliſche Patent⸗Leinwand 
1 Verlobungs⸗ Anzeige. einige Schüler zur italleniſchen Konverſation zu 


übernehmen. Das Nähere zu erfragen unter 
denſelben Adreſſen. 


Ziehungen am 2. Dezember 1850, 
der kaiſerlich königl. öſterreichiſchen 250 Fl. 
Looſe des Anlehens von 30,000, .— 
Hauptgewinne 240,000 Fl., 48,000 Fl. 12,000 Fl. 
9600 Fl. ꝛc., niedrigſter Gewinn 600 Fl. — 
Ein ganzes Loos für obige Waun koſtet 
20 preuß. Thaler, / Loos 4 pr. Thaler; Pläne 
ſo wie ſ. Z. die Gewinnliſte werden den Be⸗ 
theiligten gratis zugeſandt. Der Betrag wird 
in Baarem oder Kaſſenſcheinen unfrankirt erbeten. 

Moriz Stiebel Söhne, 
Bankiers in Frankfurt a. M,. 

N. S. Zu den Ziehungen am 2. Dezember 
des ſardiniſcheu Anlehens koſtet ein Loos 
2 pr. Thlr., 6 Stück 10 pr. Thlr. und 28 Stück 
40 pr. Thlr., und zum kurheſſiſchen Anle⸗ 
hen 1 Loos 2 pr. Thlr. Looſe zu allen an⸗“ 


a N und Papier. * 
dern St aats- und Klaſſen⸗Lotterien zum Ta 8 Dieſe vortreffliche, bereits in drei ſtarken Auflagen vergriffene und vielge⸗ 
2 
2 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Bertha, mit dem Kaufmann Herrn Karl 
Lippmann in Breslau zeigen wir, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenſt an. 
Oſtrowo, den 22. November 1850. 
L. Landé und Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 20. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 22. November 1850. 

- Berthold Illmer. 

Julie Illmer, geb. Baum. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute Nachmittag . erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Würdig, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. 


22. Novbr. 1850, 8 
Breslau, den Carl Straka. 


Todes Anzeige. 
Meine brave, unvergeßliche Frau Dorothee, 
eb. Grundmann, endete nach längerem 
Siechthum an nervöſer Schleim⸗Schwindſucht 
heute in der ten Nachmittagsſtunde ihr mir ſo 
. Leben in dem jugendlichen Alter von 
2e Jahren, nachdem fie mir vor 8 Wochen noch 
einen gefunden Knaben geboren. Im tieſſten 
Schmerzgefühl ſteht mit mir und meinen beiden 
Kindern auch die hochbetagte Mutter der Ver⸗ 
ewigten troſtlos an ihrer Bahre und beweint 
den Verluſt ihres letzten Kindes. — Stiller 
Theilnahme mich verſichert haltend, widme ich 
dieſe Anzeige allen Verwandten und Freunden 
in der Ferne. | 
Gottesberg, den 22. Novbr. 1850. 
Otto Köhler, Kantor. 


J. Kant, . 
Von der Macht des Gemüths, 
durch den bloßen Vorſatz, ſeiner krankhaften Gefühle 
ei eiſter zu -fein. 
Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen von 
C. W. Hufeland, königl, preuß. Staatsrath und Leibarzt. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 
Oetav. Velinpap. 1851. In Umſchlag geh. 12 Sgr. 1 
Inhalt: Vorwort zur vierten Auflage. — Vorrede von C. W. Hufeland. — Ueber; 
langes Leben und Geſundheit. — Grundſatz der Diätetik. — Vom Warn» und Kalt⸗ 
halten, beſonders der Füße und des Kopfes. — Von der Erreichung eines höheren Lebens 
alters der Verehelichten. — Von komiſchen Gewohnheiten und Langerweile. — Von der 
J Hopochondrie. — Vom Schlafe. — Eſſen und Trinken. — Von dem krankhaften Gefühl 
ER aus der Unzeit im Denken. — Von der Hebung und Verhütung krankhafter Gefühle 
durch den Vorſatz im Athemziehen. — Von den Folgen des Einathmens mit geſchloſſenen 
Lippen. — Denkgeſchäft. — Alter. — Vorſorge für die Augen in Hinſicht auf Druck 


Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, 
Rothlauf, Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w. 


darüber ausſprechen. — Das aber darf nicht verſchwiegen werden, d Kett 
Ringen, Bogen, Ableitern und wie dieſe Machen onft noch bei aer aut — 
höchſt anerkennenswerthen Vorzug hat, nämlich den: daß fie A lich hilft! 


5 m — ͤ ſ— nn nn nn 
Zengniß. Endesunterfertigter habe von der engliichen Patent-Reinwand benutzt, welche 
mich em Zeit von den läftigen Krampfübeln befreit und nn bereits in Geh üben 
Manchen Glieder gänzlich hergeſtellt hat, welches ich zur Steuer der Wahrheit hiermit zur 
entlichen Kenntniß bringe. Raab, den 12. November 1847. 
Michael Käldezy, Notar und Archivar des löbl. Raaber Comitats. 


* 2 TR —-— —— — See 2 
Dankbares Zeugniß, mittelſt welchem ich bezeuge, von der engliſchen Patent Leinwand 
angewandt zu haben gegen Rothlauf und Rheumatismus, und in meinem wirklich 64. Lebens: 
jahre gänzlich davon durch dieſe Leinwand befreit worden zu ſein. — Dieſes bezeuge ich der 
Wahrheit gemäß. Ofen, den 12. Oktober 1847. 
Matthias Mollender, Bürger und Hausbeſitzer auf der Landſtraße 364. 


Atteſt. Von dieſer Rheumatismus⸗Leinwand brauchte ich zum Verſuch gegen rheumatis 
Leiden eine Leinwand und hat mir ſolche I befriedigende Dienfte Bi daß ch 5 gern ice 
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— ſuchte Schrift wird in dieſer neuen, zeitgemäßen Aus N 
a hä ie erge⸗ l { o e ’ Be gabe ficher wieder allge⸗ 

m eh. ich fande ue wel meinen Beifall finden, und jedem Stand ſowie jedem Lebensalter großen Nutzen 
gen nur zum Tages⸗Cours annehmen kann. 

Breslau, im Novbr. 1850. 
. Zipp. 

Freund Anonymus X, Petſchaft H. P. — A 
Das ſeinſollende Liebes⸗ Verhältniß beruhte 
auf Irrthum, und iſt auch bereits mit 
Energie „beſorgt und aufgehoben.“ Be: 
ruhigen Sie ſeine Frau, und ſprechen Sie 
mit mir, denn die Komödie iſt zu Ende. 


— 

Mein in hieſiger, du 7 . 
Betrieb der Umgegend daher taten. an den 
volkreichſten Kreiſe Dber Schleſiens belegenen 
Stadt ſeit einigen Jahren neuerrichtetesMühlen⸗ 
Etabliſſement, mit drei amerikanſſchen und 
einem deutſchen Gange, beabſichtige ich wegen 
Verlegung meines Domiells zu zeitgemäßem 
Preiſe ſoſort zu verkaufen oder zu verpachten. 
Das dicht an der Stadt belegene Etabliſſement 
beſteht aus einem neuen zweiſtöckigen maſſiven 
Müblengebäude und dreiſtöckigem Ma azin nebſt 
Keſſelhaus und Maſchinen. Stube, Sa neuen 
einftödigen Seifen reſp. Wobngehzuden nebst 
Stallung, ſchönem großen Hofraum und zwei 

Gärten 9 Pie Mache vermahlt bei ſtets vor⸗ 

andenem gutem Abſatz täglich eireg 200 Scpfl. 
4 Anzahlung ſind 10,00 Nil. erforderlich. 
Reelen und zahlungsfähigen Käufern reſp. Päch⸗ 


urkunde, da mir namentlich weder galvaniſche Ketten noch Gichtpapier früher geholfe 
Stuttgart, den 24. Mai 1849. ie een 
Ran B. Ble he bd Unteren er . Karlsſtraße 22. 
achdem B. Büchler heute vorſtehende Unterſchrift hier anerkannt hat, wi i 
beurkundet. Stuttgart, den 26. Mai 1849. bat, pa ee 
Königl. Stadt⸗Direktion. Böltz, O.⸗-A.⸗Aktuar. 


Freiwilliges Zeugniß. Daß dieſe Gicht⸗Leinwand mich von dem fürchterlichen Seiten⸗ 
ſtechen gänzlich befreit, de von gehabten rheumatiſchen Kopf, und Wi binnen 
wenigen Stunden völlig 1 hat, wofür ich früher nutzlos alle möglichen Mittel anwandte, 
beer ich hiermit freiwillig der Wahrheit gemäß öffentlich. 

tüttgart, den 28. Februar 1859. v. Fiſcher, Bauräthin. 
Nachdem das königl. würtembergiſche Medizinal-Kollegium dieſe Gicht-Leinwand geprüft und 
für angegebene Leiden als probat erklärt hat, wurde dieſelbe vom königl. würtembergiſchen Mi. 
niſtertum des Innern am 16. Juni 1849 auf Ansuchen mit Anerfennungs- Dekret Nr. 7170 faut 
Regierungsblatt belegt; welches hiermit, fo wie die Echtheit der obigen Unterschrift amtlich 
beurkundet wird. Stuttgart, den 3. März 1850, Königl. würtemb. Oberamt. 

Br Oberamtmann. 


bringen. 2 
Barden 222 


Bet Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47 | | 
E Sen ede 3 (Naſch Nr. 47), A. Keßler in Ratibor und 


Die Weintrauben : Kur, 


Eine Darftelung der zweckmäßigſten Anwendung und ausgezeichneten Heilwirkungen der 

Weinbeeren gegen viele hartnäckige und langwierige Krankheiten, namentlich: Ruhr, 

Unterleibsbeſchwerden, Verdauungsfehler, Hämorrhoiden, Milzkrankheiten, Magenkrampf, 

Magenentzündung, Magenſäure, Hypochondrie, Hyſterie, allgemeine Krämpfe, Gelbſucht, 

unregelmäßige Leibesöffnung, Schwindſucht, Podagra, Flechten, Krätze, Herzkrankheiten 
und Scharbock. Von Dr, Aug. Schulze. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Karl Heymann in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in allen B andlungen vor⸗ 
rätbig, in Breslau bei, Ferdinand Hirt Naſchmarkt Nr. 47), Mar und‘ omp. Grch, 
Barkh und Comp., in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 

Der Rachtsfreund oder Gefeg: und Verfaſſungs Kenntniß für den 
preuß. Fa: 5 Standes. 14 te Auflage. 8. br. 1% Thlr. 

Inhalt. Verfaſſung. Geſetzbücher. Staats⸗ und Orts⸗Angehörigkeit. Perſoͤnl. Freiheit. 
Eigentpum u. Belig. Erbſchaften. Che. Verhältniß zw. Eltern 15 1 zw. 2 8 
u. Gesinde. Unehel. Beiſchlaf u. deſſ Folgen. Vormundschaften. Gewerbe, Kommunal. 
Medizinal⸗Weſen. Kreis., Bezirks u. Prodinzial-Verfafig. Staatsdienſt. Kirchen u. Schulen. 
Steuern. Land- u. Heerſtraßen, Poſten, Eiſenbahnen u. Telegraphle. Bauten. Forſien und 
Jagden. Landkultur. Militärdienſt. Polizei⸗Verwaltg. Vereins⸗ und Verſammlungs⸗Rech 
Preſſe. Armenpflege. Gemeinnütz. Inſtitute. Verbrechen u. Strafen. f 0 

Durch die neuen Organiſationen der Rechtspflege und Verwaltung ift ein ſolches Buch ein 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Morgen um 10 Uhr entriß mir der 
Tod meine b geliebte, unvergeßliche Frau 
Eva, . ik, nach langen Leiden am 
Herzſchlag. Wer die Selige kannte, wird mei⸗ 
nen Schmerz gerecht finden und mir eine ſtille 
Theilnahme nicht verſagen. 

J. Holſchau. 


Nachruf an C. P. 
In des gebens ſchönſten Jahren 
Welkteſt Du zu früh in's Grab. 
Wo ſie Deinen Leib bewahren 


dem Unterzeichneten zu beziehen; das Packet mit Gebrauchs⸗Anwei 
1 Thlr. preuß. Cour. , welcher Betrag der frankirten Beſeteng harr 
beizufügen iſt. 

Weimar, im Groß herzogthum S 
m . r. Ferdinand Janfen. 
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8 Der Ausverkauf von franzoſiſchen und. 
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8 bewa A ien Briefen ingendes Bedürfnig für Jedermann geworden. N 
Folgen Thränen Dir hinab! tern ertheile ich in portofreien nähere | dringen 2 759 . 9.7 2 
Wee ar g uTandnnt, ben 2, November g or | — S engliſchen Galanterie- und Bijouteriewaaren = 
Eines Gatten bitt rer Schmerz, Der Mühlen Beſiger Spohn. Jeet eee e eee eee Adden e dauert nur noch bis a Abend. \ 
Zeugen — daß auf ird'ſchen Fluren N rei T RICK CK 1 aͤnzli 5 ontag R — 
Starb ein treues Mudzerherz. — 8 enden 2 3 Beſtelern. 5 So eben iſt erſchienen se RT um das Lager g nzlich zu räumen, wird von heute ab à tout prix 
Und der de Freundin!! Demand, welcher ein ber ati über. J b wa , e E erkauft. u 
5 a Bela Bi 8 ME en und ain ene e de bie . Taub eit iſt heilbar! 3 ar Runen Toilettgegenftände aus: Glas, Marmor, Por⸗ 
aß ſie durch des ickſals Strenge — 6 1500 enden im Stande]? 0 a if 4 ‚ N * ; £ — 
Ene Serum heil verlor! ge e eher Das mehere Nitteplab Ar. 1, el Je Hülfe Allen, die am Gehör leiden. E Schmuckſachen aus Imitation de Dismants (künftlichen Brillanten), {ei 
Lebe wohl! zu beſſ'rem Leben dem Kaufmann Herrn Ferdinand ehm im 5 Ein Wort über Dr. Winters’ Heilmittel Rococco, Neugom, Bronce oxites, Porzellan, Perlmutt, Philigrain — 
* 1 Nane Sete een , Eiſenwaaren-Gewölbe. E 2 7½ Sitberge . ra 0 und Tauſende anderer Gegenſtände find noch in großer Aus⸗ — 
0 unkle Schleie Be ER orhanden 
und — der Erde Pilger — gleich! — 2 Athl. Belohnung 1 Von Dr. M. F. Feidberg. ‚a ‚Stahl: \ — 
5. | Kauferseber ie ase te 19, ele | | Verlag von Spämer im gabe A ee a nd e be me, nm am Rem, 
P ET TEE Ti Smweipnig, Kreis Neumarkt. Abzugeben 4 — RE Volle Geneſung fteht bei richtigem Gebrauch des hier Geſagten in ſicherer — bis zu den allerfeinſten 15 Sgr., theurer giebt es keine. * ist 
Verein Kür Schlesiens. ber EB mee ee Ausſicht, allen Leidenden an: Die Stahlfederhalter in alen Sorten. ö — 
Alterthum Seh Lohsle der Be- Ams⸗Straße. 12 1) Gänzücher Taubheit, entſtanden durch Erkältung, Schreck hitzige, oder auch fopbilit. & . Eine Partie engliſche Raſirmeſſer 5 S ſowie S. 9 3 
Po ee kinnisshe, Cultur (Börse, ken Rnabe, mit den erforderlichen Schul Je 9) Hart. ak ar 5 ee + IE tern J chmideſche Sn enen nebſt. Maße d end 4 E 
d Professor Stenzel fen (hätt ale gehen, ‚tuat 1 en, 15 en fehle Fr rung ar 0 va überſtandenen Krankheiten durch. J 5 — geiler Partie c 1d:, Silber⸗ und Slabiy Kae, a Mafthe — 
‚schriftliche Nachrichten über Ober-Schleste“ hierüber beim ag, ein Un Mekolaiſtr. 4 3) Obrenflüffen Pol pen als Folgen verhärteten Obrenj lag am Gehirn- von 2½ Sgr. an, in allen erdenklichen Numme N — 
‚aus dem Anfange des 19. Jahrhunderts mit- 155 70, im ae Sprachlehrer Cohn, Nitolaiſtr.. 3 Organe, Eiariecen von Inſekten u. ? w. tenſchmalzes, Ausschlag N an 1 2 u 
‚teilen. e V Feen Saen düngen Un, fonfigen Schwachen bes Gene, be, vorge! enn en werden für vo S 
5 ehnische Seetlon. „Ein gebrauchter, gut und leichter J F b ; R . 3 
Uebe 2 Abends 6 Uhr. A luer anger wi für 4 & ine 5 5 darunter welche von den En Per: & a ekuftrich aus Paris und Berlin, — 
rr Gymnasiallehrer Dr, phil. Sondhauss Pr { N geſucht Die Herren Re 1% ‚1 eils beigedruckt, the nnen ſie beim Herausgeber ei en werden. J S. res au auerſtraße 8 8 2 } — 
einen Vortrag über — Parallelogramm Pektanten belieben ihre bite ve 5 8 & Vorräthig in auen Busanblungen, in Be Dale Barth u, Comp., ; ; . 5 we 5 Line Stiege, im ei — 
erſtraße im grü⸗ 9 20. _ f 115 


der 0 errn Greſchmelle, 
dre gane und über die Centrifugaikraft, met ſch 


( Herrenſtraße Nr. 
erläutert, halten. nen Hirſch in Breslau, gütigſt niederzulegen. Kite 
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ro 


um blauen Hirſch⸗ 
eee 


Bekanntmachung · 

In dem am 23. Oktober d. 5 abgehaltenen 
Licktations -Termine zur Vermiethung der Eis. 
gruben Nr. 2, 3, 4, 5 und zweier Abtheilungen 

in dem neuen Anbau auf der Burgbaſtion iſt 
kein annehmbares Pachtgebot abgegeben worden. 
Wir haben daher einen neuen Termin auf den 
29ften d. M., Nachmittags um 5 Uhr, in 
unſerem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 

Die Bedingungen find in der Rathsdiener⸗ 
Stube ausgehängt. 

Breslau, den 14. November 1850. 


er Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Proklama. 

Der Deſtillateur Moritz Sachs hierſelbſt 
iſt mit Hinterlaſſung eines geringfügigen Ver · 
mögens flüchtig geworden und über daſſelbe, 
unter Siſtirung der Partikular⸗Klagen, heute 
der förmliche Konkurs eröffnet. Zur Feſtſtel⸗ 
lung des Schuldenſtandes werden alle Diejent- 
gen, welche an den genannten Moritz Sachs 
und deſſen zurückgelaſſenes Vermögen aus ie. 
end einem rechtlichen Grunde Forderungen und 

nſprüche zu haben vermeinen möchten, hier. 
durch 1 olche in einem der zu deren An- 
meldung au 2 
den 25. November, 20. Desbr. d. J. 

und 17. Januar künftigen Jahres, 
jedes Mal Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Termine anzumelden und gehörig zu 
beglaubigen, auch etwaige Vorzugsrechte auszu⸗ 
führen, bei Vermeidung der in dem letzten Ter- 
mine zu erkennenden Prä luſton. ; 

Auswärtige Gläubiger werden zugleich auf- 
gefordert, zu ihrer Vertretung hierſelbſt Bevoll⸗ 
mächtigte zu den Akten zu beſtellen; widrigen⸗ 
alls fie zu den im Verlaufe des Konkurs⸗Ver⸗ 
la rens vorkommenden Verhandlungen nicht wer⸗ 
en een vielmehr an die ordnungsmäßi⸗ 

ſchlußnahmen der hier anweſenden oder 
gehörig vertretenen Gläubiger werden gebunden 
werden. 

Greifswald, den 31. Oktober 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums + Lands 
ſchaft ift für den bevorſtehenden Weihnachtster. 
min zur Einzahlung der n der 

23. u. 24. Dezember d. J., 
und zur Auszahlung derſelben, gegen Rückgabe 
der betreffenden Koupons, der 
7., 28. u. 30. Dezember d. J. 


immt worden. i 
8 u den Verzeichniſſen, welche 
bei mehr als fünf Koupons mit dieſen einzurei⸗ 
chen ſind, werden in unſerer Regiſtratur un⸗ 
entgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 19. Novbr. 1850. 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
(gez.) v. Ohneſorge. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
termine die Einzahlung der fälligen Pfandbriefs⸗ 
zinſen den 21. u. 23. Dez. d. J., und deren Aus⸗ 
ahlung den 27.— 30. Dezember d. J. erfolgen. 
Dies wird mit dem Bemerken hierdurch bekannt 
emacht, daß Zahlungen nur in den Münzſor⸗ 
en, welche die königl. Kaſſen annehmen, erfol⸗ 
en dürfen, und daß jeder Präſentant mehrere 
Kinstoupons, diefe nebſt einem mit ſeinem Na- 
men und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe der: 
ſelben Littera, nach Nummer und Zinſenbetrag 
vorzulegen hat. 

Frankenſtein, den 12. November 1850. 
Münſterberg⸗Glaßſch Fürſtenthums⸗-Landſchafts⸗ 

irektion. a 


Frhr. v. Humbracht. 


Bekanntmachung. 

In der abgekürzten Konkursſache, betreffend 
den Nachlaß des Schankwirths Anton Franke 
aus Roſenthal, wird die bevorſtehende Verthei- 
lung der Maſſe hiermit bekannt gemacht. 

Habelſchwerdt, den 9. Oktober 1850. 

Das königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Auktions Anzeige. A 
Montag den 25. d. M. Mittags 12 uhr, ſoll 
in Nr. 3 alte Taſchen⸗Straße 
eine gelblackirte Drofchfe und ein 
Pferd, brauner Wallach, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 23. November 1850. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 
T — 
Auktions ⸗ 1 
Dienſtag den 26. d. M., Vorm. 9 Uhr und 
folgende * ſoll wegen Erbſonderung in 

r. 10 am Blücherplatz ein Nachlaß, beſtehend 
in Silber, Kupfer, Meſſing ꝛc., Porzellan, Glas, 
Möbeln, Leib- und Tiſchwäſche, Haus- und Kü⸗ 
chengeräthe, ſo wie in allerhand Vorrath zum 
Gebrauch gegen Baarzahlung verſteigert werden 

Breslau, den 19. November 1850. 

Hertel, Kommiſſtons⸗Rath. 


Auktions⸗Anzeige. 

Donnerstag den 28. d. Mis. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tag ſollen in Nr. 72 
Schuhbrücke, die zum Nachlaſſe des Kaufmann 
Schaetzlein gehörigen Effekten, beſtehend in: 
Uhren, Bläsern. upfernen, zinnernen und ande⸗ 
ten Geſchirren, Waͤſche, Betten, Kleidun sſtücken 
Möbeln, wobei ein birk. Flügel -In rument, 
und Haus und Küchengeräthen, ſo wie dem⸗ 
nächſt die bedeutenden Vorräthe an Weinen, 
als: circa 100 Eimer Würzburger, 10 Eimer 
Rhein- und Rothwein und eben jo eine bedeu⸗ 
tende Partie auf Flaſchen, als: Rhein-, Roth, 
Ungar⸗, 88 und Champagner⸗Weine, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 21. November 1850. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Anktion. Am 25. d. M, Bormitt. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 42, Breiteftt., eine Partie Putzſachen 
verſteigert werden. annig, Autt.,Komm. 


Troß den fo bedenklichen Zeiten wird die 
. einer Eiſen⸗Handlung oder eines 
andern rentablen Geſchäfts ald 
unter ganz ſoliden gungen ba 8 . 
wünſchl Der Reflectant hat das Eiſen⸗ 1 
erlernt und kann 3 bis 5000 Athl. ſofort ein. 
zahlen. Das Nähere unter Chiffre J. G., 
poste restante Breslau. 


Theod. Stahls 


Lampen⸗ und Blech 
Waaren⸗Geſchäft 
9 nicht mehr Albrechtsſtraße 
Nr. 53, ſondern Ring 37, 
grüne Röhrſeite, und 
id mein Lager von 
Schiebe⸗Lampen, wie auch 
alle anderen Arten Del- und 
Gas-Lampen, desgl. Kaffee⸗ 
und Thee⸗Maſchinen, lackirte 
Waaren, Ofen ⸗Vorſetzer, 
Ko Ir > ee 
e gejuchten, geruchfreien 
Comoßl » r 
vorrüchees find aud wieder 
Klempner holt 


RingBB7, grüne Naher 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes iſt zu beziehen, in Breslau durch 
Graß, Barth und, Comp., Herrenſtraße Nr. 20: FL 
Die Bergakademie zu Freiberg. 
kl. 4. geh. Preis 20 Sgr. 

Dieſe zur Erinnerung an die Feier des hundertjährigen Geburtstages Werner's (am 
25. September 1850) von der Akademie zu Freiberg herausgegebene und in meinen Verlag 
übergegangene Schrift enthält die Geſchichte der DEE, eine tabellariſche Ueberſicht über 
die geſammte bisherige Unterrichtsertheilung an derſelben, eine Darſtellung der jetzigen Verhält⸗ 
niſſe und Einrichtungen und ein Verzeichniß Aller, welche feit Eröffnung der Bergakademie auf 
ihr ſtudirt haben, nebſt möglichſt genauer Angabe ihrer gegenwärtigen oder letzten Stellung. 

Allen Freunden des Bergbaues, insbeſondere aber Denen, welche die Fi: 

berger Bergakademie befucht haben, wird diefe Schrift ſehr willkommen fein. 

Freiberg, im Oktober 1850. J. G. Engelhardt. 


u. Hopf in Erfurt iſt erſchienen und in neueſter Auflage wieder vor⸗ 
arth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Charlotte Leander. 


Häkelſchule für Damen, 


oder die Kunſt alle vorkommenden Häfelarbeiten auszuführen. 
Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die verſchiedenen Häkelarbeiten zu erlernen. Zum 
Schul- und Hausgebrauch. 9. Aufl. 11 Hefte mit 225 Abbildungen. broch. 3% Nil. 
Einzelne Hefte find ohne Erhöhung des Preifes zu 10 Sgr. zu haben. 


Charlotte Leander. 


Anweiſung zur Kunſt⸗Strickerei. 


Eine Sammlung der neueſten, ſowohl ſchwierig, als auch leicht ausführbaren ſchönen 
und eleganten Strickarbeiten. Zum Schul: und Hausgebrauch. Nach eigener Er: 
fahrung und Erfindung zuſammengeſtellt. 
’ 16 Hefte mit 219 Abbildungen. 12. Aufl. 1 Rtl. 10 er \ 
Einzelne Hefte find zu 2 Sgr. 6 Pf. und Doppelhefte a 5 Sgr. zu haben. Die Hefte 
1—10 elegant gebunden zu Geſchenken a 1 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf. 


Bei Hennings 
räthig bei Graf 5 


* 
Programm und Anſprache. | 
Gerüſtet haben die Könige und Fürſten und die Kriegskraft der Nation iſt in Bewegung. 
Alle deutſchen Heere marſchiren, Soldaten bedecken alle Wege und Stege, vom Lärm der Be⸗ 
waffneten erſchallen unſere Ströme und unſere Eiſenſtraßen, erbaut für den Verkehr des Frie⸗ 
dens, dröhnen unter der ſchweren Habe des Kriegs. Noch hält die Diplomatie mit raffinirter 
Argliſt die Schwerdter in der Scheide. Wenn ſie aber herausfahren, wenn der Sturm los iſt, 
dann wird ein Kampf begonnen haben wie noch keiner auf Erden war. Es wird nicht blei⸗ 
ben ein Kampf zwiſchen Kaiſern und Königen; es wird nicht bleiben ein Kampf um 
Mein und Dein unter Denen, welche die Länder wie ihre Güter betrachten und die Völker 
wie ihre Heerden nützen. Die Löſung: „Hie Habsburg! hie Zollern!“ fie wird verhallen 
im Umſehen, und es wird werden ein Kampf zwiſchen e und Aſien, 12g chen, Bar. 
barei und Geſittung, zwiſchen Freiheit und Knechtſchaft, zwiſchen der Einherrſchaft des Moskowi. 
ters und der Selbſtregierung freier Nationen: er wird entſcheiden, ob Lüge und Meineid bin, 
fort herrſchen ſollen im Welttheil, oder die Wahrheit; Willkür oder Geſeß; Unrecht oder Recht; 
die Hölle oder der Himmel; der Teufel oder Gott. — Daß Keiner 8 Bedeutung des dro⸗ 
benden Kampfes verkenne! daß Jeder zeitig ſich frage, auf welche Seite er zu treten habe mit 
Leib und Gut, — denn die Frage an ihn wird kommen über Nacht und Rathloſigkeit im Augen: 
blick der Entſcheidung wäre gewiſſer Untergang. Täuſche fih Niemand! Wähne Keiner, das 
Volk liege im Todesſchlafe und werde nicht wieder erwachen. Noch zwar iſts ſtill in den 
Regionen, wo die Orkane geboren werden; aber es iſt die Stille vor dem Sturm; es kann 
anders werden im Augenwinken. Jeder ſſeht das Unhaltbare unſerer Zuſtände ein. Jeder 
ſieht die deutſchen Dinge zum Aeußerſten getrieben, ſieht, wie man das Aeußerſte herausfordert, 
und nur das Keuderke wird entſcheiden. — In dieſer Zeit der Krifis und der Spannung 
hängen alle Augen an dem verſchleicherten Antlitz der Zukunft und Unzählige ſind beſtrebt, aus 
den Ereigniſſen von heute die Ereigniffe von morgen zu deuten. Darum beſchäftigen die Zei. 
tungen wieder, wie im Jahre 1848, die Aufmertſamteil von Millionen und jedes Hülfsmittel 
zum Verſtändniß ihrer Berichte und zur örtlichen Orientirung iſt dem Publikum eine willkom⸗ 
mene Gabe. Das aber, nach welchem jeder Zeitungsleſer am meiſten trachtet, iſt ein mit 
Ortsnamen fo reich als möglich ausgeſtatteter Atlas, mit deſſen Hülſe er die Märſche der Ar⸗ 
meen verfolgen, die Aufſtellung der Truppen ſich deutlich machen, die Standquartiere der Heer. 
abtheilungen aufſuchen, die ſtrategiſchen und taktiſchen Operationen beobachten und zu einem 
Begriff über die Manövers kommen könne, welche Sieg und Niederlage entſcheiden. 5 
Wir haben zu dieſem Zweck feit dem Jahre 1849 die Herausgabe eines recht praktiſchen 
und vollſtändigen Kartenwerks zu einem unerhört wohlfeilen Preiſe im bequemſten Hand- 
formate begonnen, das unter dem Titel: 


Meyer's Zeitungs⸗Atlas 
ſich als ein zuperläßiger Wegweiſer für alle Länder und Staaten der Erde erweiſt. Er enthält 
zugleich die Pläne der Hauptſtädte und Hauptfeſtungen. Eine Reihe Tabellen über Be⸗ 
völkerung, Militärmacht, politiſche Verhältniſſe, Einkünfte, Produkte, Handel und Gewerbe rc. 
werden das Werk beſchließen. Das Ganze wird aus 120 ſchön kolorirten Karten beſtehen, von 
denen 100, in Stahl geſtochen, bis heute erſchienen ſind. 

Der Preis jeder Karte iſt nur 1 Sgr. 
(oder 3 ½ Kreuzer rhein. ); 
die erſchienenen 100 Karten koſten alfo nur 1 5 Ntlr. 
0 


Dies iſt der wohlfeilſte aller Atlanten in gleichem Formate. 
den er gefunden hat, zeigt ſein bisher Abſatz. Er hat bereits 


iger 
20,000 Subſkribenten. 


Beſtellungen auf denſelben werden noch allezeit angenommen, und durch 
jede deutſche Buchhandlung vollzogen. 

Obſchon Meyers Zeitungsatlas ſo unglaublich wohlfeil iſt, ſo iſt er dennoch für 
„ von Zeitungsleſern, welche ſich einen Atlas gern anſchaffen möchten, immer noch 
zu theuer. 

Für dieſe Hunderttauſende haben wir aus dem Zeitungsatlas vierzig Karten zu einem 
Atlas von kleinerem Umfange vereinigt, welcher unter dem Titel: 


Meyer's Groſchen⸗Atlas für Zeitungsleſer 


in zwanzig eee zu 2 Karten, jede Karte auch nur für 1 Sgr., vom 1 De⸗ 
zember an erſcheint und verſendet wird. 


. Dieſer ganze Atlas wird alſo nur 40 Sgr. koſten, u 0 
Wochen vollſtändig in — Bänden der Beſteller ſein. f 1 


Man ſubſkribire auf Meyers Groſchen⸗ Atlas 

ebenfalls bei jeder deutſchen Buchhandlung. N 
Endlich haben wir für das vermögende Publikum, das einen Atlas großen 
ormats mit gröberer Schrift wünſcht 8 die Mehrausgabe fle Fire ſolchen it zu 
cheuen braucht, in monatlichen re en (jede Lieferung von 3 Karten) und in ſtattlichem 
Groß⸗Folioformat ein auf das mei erhaſteſte in Stahl geſtochenes Kartenwerk unter dem Titel 


begonnen 
Meyer's 


großer und vollſtändiger 


Kriegs- und Friedens-Atlas 


über alle Staaten der Erde mit Angabe aller Straßen, Eiſenbahnen, Kanäle und den 
8 Grundriſſen ſämmtlicher Hauptfeſtungen und Hauptſtädte. 
Es wird 110 prachtvoll in Stahl geſtochene und auf das Sorgfältigte kolorirte Tafeln enthalten. 


In Berückſchtigung der vortrefflichen Ausführung, für welche kein Kapitalaufwand, ſei er 
auch noch jo groß, geſcheut wurde, iſt der Sub iptionepreid für jede Llſeung von 3 


Karten von 
10 Silbergroſchen oder 36 Kreuzer rhein. 


Den Beifall, 


gewiß jehr billig. 
* — Me re Lieferungen find bereits erſchienen und können ſogleich an die Beſteller ver⸗ 
endet werden. 

nf Jeder, der im Kreiſe feiner Freunde und Bekannten Subſtribenten ſammeln will, 
kann ſſch übrigens leicht ein Exemplar unentgeltlich 
bei Beſtellung von 10 Exemplaren das 11. als Freiexemplar gratis liefert. 

Man beſtelle, um Verwechſelung mit dem Zeitungs- und dem Groſchen⸗Atlas zu 
vermeiden, ausdrücklich 5 , 

Meyer's Kriegs⸗ und Friedens⸗Atlas 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen. 


Abonnenten aalı, und nützlichſte aller unferer Unternehmungen aber iſt die bereits 50,000 


DE Meyerſch'e 
Groſchen Bibliothek der deutſchen Klaſſiker. 


In derſelben werden des deutſchen Schriftſchatzes köſtlichſte Perlen vereinigt und — Jeder 
kann Eigenthümer der Bielkothet — die Ibm "Freude und Genuß fürs ganze Leben 
ſchafft — werden, der zu ihrer Anſchaffung 

einen täglichen Aufwand von 2 Pf. nicht ſcheut!!! 


Jedes geheftete Wochen lanbengg von 100 Sedezſeiten mit Stahlſtich koſtet nämlich 


nur — (wer wird es elan | 
Einen IT ber 1Y, Sgr. (4½ Kreuzer rhein). 
Diefer wor Lagen: Alles iſt ſchon ein Mal da geweſen. 


reifs ſtraft das Sprüch 
ch s ändchen ſind bis heute erſchienen. Alle Buchhandlungen in⸗ und außerhalb 
20. November 1890. 


Deutſchlandg beſorgen Aufträge. 
Das Vibliographiſche Inſtitut. 


Hildburghauſen, am 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


1514 


verſchaſfen, weil jede Buchhandlung J 


— — 


Ote jo ſehr beliebt gewordenen und im Brande das Wiener Fabrikat übertreffenden 


Y 


Pracht-kKerzen à Pack 12“, Sgr. 
empfiehlt: Eduard Nickel, Al brechtsſtraße Nr. 7, 


im Segen Jakobs, im 2ten Viertel vom Ringe, rechts das zweite Haus von der Ecke der Schuhbrücke. 


Weiß Garten. 


Heute, Sonntag den 24. November, großes 
Konzert der Springerſchen Kapelle, unter der 
Haupt» Direktion des königl. Muſik⸗ Direktors 
Herrn M. Schön. a 


Cafe restaurant. 
Montag, den 25. November, Großes 


. 

Billets für Herren: & 10 Sgr. und für Da 
men: à 5 Sgr., find in der königlichen Hof 
Muſikalien-Handlung und im Cafe restau- 
rant bis Montag Abend zu haben. 

Entree an der Kaffe: Herrn 15 Sgr. Damen 
10 Sgr. Gallerie 5 Sgr. 


Bergmanns Kaffeehaus, 
Garten - 8 1775 2 1 
en 24. 2 5 
tree 4 Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 


morgen Montag den 25. Novbr. im Koloſſeum 
zum ruſſ. Kaiſer, ladet ergebenſt ein: Viertel. 
1 — 


OD EON. 


Sonntag den 24. Noobr. Nachmittag: und 
Abend⸗Concert der Philharmonie unter Direk- 
tion des Herrn Johann Göbel. 

Anfang 3½ Uhr. Ende 8% Uhr. 


Zahn's Lokal. 


Tauenzienſtraße Nr. 12 
Een 2 24. November £ 


Großes Konzert. 


Karl Hartmann, 


Wintergarten. 


Heute: Abonnements: Konzert, 


Zur Kirmes auf Montag den 25. u. Dins⸗ 
tag den 26., ladet ergebenit ein: 
Lange, im ſchwarzen Bär. 


Das „ Kaffeehaus, 
Vorwerksſtraße Nr. 2, 

iſt von Oſtern k. J. ab zu verpachten. 

Nähere bei der Eigenthümerin. 


—— eL — 
Waldſchlößchen⸗Bier, 
* von einem halben Eimer auf 


Gebrüder Oppler, 


Hauptniederlage Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürften. 


Avis. — 
Meinen verehrten und beſonders denjenigen 
byehmern, welche ich verfloſſenes Frühjahr mit 
3 Samen 
der neuen 
Rieſen⸗Futter⸗ 
Runkelrübe, \ 
wo pro Morgen eine Rübenernte von 300 bis 
Ctnr. erzielt wird, nicht mehr bedienen 
konnte, die Anzeige, daß der Verkauf und Ver · 
ſandt dieſer ertragreichſten Rübe 
eigener 1850er Ernte 
en 12 Sgr., 


Das 


pro Pfund Sam 
e at. In Betracht des nicht ſo nam⸗ 
haften 18 vorhandenen verkäuflichen Samen- 


vorraths und daß kommendes Frühjahr für den 
mißlich gewordenen Kartoffel“, der Futter-Run- 
kelrüben⸗Anbau vergrößert werden wird, glaube 
0 ſpät eingehende Aufträge dann abermals 
nicht mehr e 1 1 Pobl 
riedr u D 
ale Schmiedebrücke Nr. 12, 
— ͤ ——— ar — — 
Gründlichen Unterricht im Weißnähen, Schnei⸗ 
dern nach dem Maaß, 8 für Töch⸗ 
ter gebildeter Stände im Kreiſe einer ſtillen 
Familie. Näheres zu erfahren bei Madame 
einemann, Junkernſtraße Nr. 2 und Frie⸗ 
brich⸗Wilhelmsſtraße 8, 3 Treppen hoch. 
Ein gebrauchſes Sopha iſt billig zu ver- 
kaufen, Oblauerſtraße Nr. 30, zwei Eugen. 


Braunſchweiger Wurſt, 


in bekannten Sorten, empfing wieder: 
Hermann Straka, 
Dorotheen- und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 33. 


Züchen⸗Leinwand, 
den vollſtändigen Bezug von 1 Rthl. 5 Sgr. 
an, verkauft unter Garantie der Echtheit die 
Leinwand und Schnittwaaren-Handlung: 
„Metzenberg und Jarecki 
Kupferſchmiede⸗Straße 41, zur Stadt Warſchau. 


Zur gütigen Beachtung. 7 
5 Die Holz: und Steinkohlen⸗ 


Niederlage, ＋ 

Ritterplatz Nr. 1, Schuhbrücke⸗Ecke. J 

empfieht ſich dem geehrten Publikum mit $ 2 

2 beiten oberſchleſiſchen Steinkohlen, in 82 

J Tonnen, Scheffeln, Vierteln und Metzen. 92 
3% Gebundholz und auch Kaſtenholz, wie 

R vor dem Ziegelthor. 8 


Pieke IN IN Arn A el AN S516 I 41 2 
RE TER ZERFESTÄNZESTER ES ZESTST SE n 
2 
, 


CCC 
obelbals 


1 i ilder 

2 Photographiſches Atelier für Lichth 

45 auf Papier und Platten, Ohlauerſtraße 

& Nr. 9, 3. Etage.. ß 

Knaben ö 

welche hieſige Schulen beſüchen“ finden gütliche 

ſowie geiſtige Ausbildung für einen billigen 
Preis, Oderſtraße Nr. 13, erſte Etage. 


Eine Frau in den beſten Jahren wünſcht bald 
als Wirthin auf dem Lande, entweder bei einem 
Dominium oder Pfarrei in Dienſte zu treten. 

Näheres bei dem Poſt⸗Beamten Pattloch 
in Breslau. 


ä —— — ʒ——FTL114ã 

Mehrere Gaſthäuſer mit und ohne 
Acker, in ine und auf dem Lande, ſind 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort 
u verpachten. Näheres Herrn Kaufmann 
Ebener in Ohlau: 


Trocknes Seegras 


It billigſt Herrmann Stefke 
empfeh Reuſcheſtraße Kelle 


Zwei Stuben nebſt Kabinet find Neumarkt 
Ne. 13 zu vermiethen. 
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Kinder⸗Mäntel 
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für jedes Alter 


ö zierlich arrangirt 
ſind jetzt in großer Verſchiedenheit fertig. 
Adolf Sachs. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6. Zur Hoffnung. 
KL.. LTT. LLLTTATTAXX LTA 
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Lager weißer Schweizer-MWaaren 


allen, Schweidnitzerſtraße 5, im goldnen Löwen, 1. Etage, 
werden, um Rückfracht zu erſparen, verkauft bis Montag Abend: 
a Gardinen, pro Fenſter 1% Al, 
ettdecken, pro Stück 1 Rll. 
1 Partie Unterröcke, pro Dutzend 


IN ass 2e Se e ee Ned „Ae. de eee Ze 
es ie ww NG K. KK. NN N * N 


EEE 


524 Nil. 


IS 235 745 


Karrirte und geſtreifte Flanelle 


werden zu ſehr billigen Preiſen verkauft in der Leinwand und Schnittwaaren⸗Handlung 
Metzenberg und Jarecki, Kupferſchmiedeſtraße Nr, 41, zur Stadt Warſchau. 


Ein Rüben⸗Zucker⸗Siedemeiſter, 


welcher die beſten Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit beſitzt, ſucht eine Stellung. Derſelbe kann ſo⸗ 


gleich antreten, auch iſt er bereit im Falle einer 


akanz durch die Einziehung zur Landwehr 


de dieſelbe bis zur Zurückkehr deſſelben zu verſehen und macht derſelbe auf ſpätere keine 


Anſprüche. 


Das Nähere franko durch Herrn S. M. Hengſt in Breslau, Katharinenſtraße 12. 


Original- Stamm- Schäferei Pr. Oderberg. 
Mit 1. Dez. c. beginnt der Zuchtvieh-Vorkauf. Die Güter- Direktion. 


Zum Tanzvergnügen, 


Montag den 25. Novbr., etſch ergebenſt ein: 
* mer 
im Birnbaum in der Odervorſtadt. 


Wider Zahnſchmerz, a Fl. 5 Sgr., 
bei Bartſch, Neuscheſt. 66, 1 Sig 


Flaſchenbier 


vorzüglicher Qualität, 1 Sgr. die preußiſche 
Quart⸗Flaſche, offerirt: E. A. T. Weiß, 


Neue Junkernſtraße 8. 


Holländiſche Heringe, 
in ſchönſter Waare, das Stück zu 1% Sgr., 
7, Tonne mit circa 45 Stück 1% Rthl. mit 
Gebd., empfiehlt: 

Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße 63. 
Elegante 


Berliner Damenmäntel 
empfiehlt U. Hirſch in Krotoſchin. 

Neue kirſchbaumene Sophatiſche, erlene Klei⸗ 
derſchränke und Kommoden find billig zu ver⸗ 
kaufen Reuſcheſtraße Nr. 26, in der Reſtau⸗ 


ration. 


Teltower Rüben, 


die Metze 7% Se 
Reis, Gries und Mehl, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein Reitpferd, 


Ae Wallach, 6ſährig, militärfromm 
ein geritten — Mecklenburger Race — ait zu 
verkaufen. Näheres Tauenzlenplatz 8, 3 Trepp. 


Ein ſtark gebauter, gut erhaltener Bretterwa⸗ 
en und ein Paar Frachtgeſchirre, ſind zu ver⸗ 
aufen: Neudorf⸗Comm. bei Breslau Nr. 85. 


Stäh 
Das Dominium Thomnitz, bei Ober⸗ 
Glogau, Leobſchützer Kreiſes, bietet auch 1 
dieſes Jahr vom 1. Dezember an, mehrere? 
2, und 3 jährige Verkauf 08 zu billi⸗ 3 
2 gen Preiſen zum Verkauf. Die Heerde 
I iſt vollkommen geſund und frei von jeder 
1 


2 


N 


Erbkrankheit, eller. 
9/15 2 
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enn 
Neuen Kaufmanns - Fetthering 
empfing in schöner Qualité und verkaufe das 


Zu Sadewitz, bei Cauth, werden vom 1. De- 
zember ab zweijährige Merinoböeke, 
edelster Abkunft, zum Verkauf gestellt, Fer- 
ner können nach der Schur 130 tragende 
Mutterschafe abgelassen werden. 

Das Wirthschaftsamt. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen eine freundliche möblitte 
Stube; das Nähere darüber Schweidnitzerſtraße 
Nr. 6, im erſten Gewölbe vom Markte aus. 


Eine große und zwei kleine Wohnungen find 
bald oder Neujahr Gartenſtr. 34 zu beziehen. 


Reuſcheſtraße Nr. 47, 2 Treppen, iſt ein fein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


RNeuſche⸗Straße Nr. 12 
iſt die zweite Etage zu vermiethen. 


Büttner⸗Straſe Nr. 6 
iſt die zweite Etage,, beſtehend aus 
6 Zimmern, 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Keller und Bodengelaß, zu ver⸗ 
miethen und Oſtern k. J. zu beziehen. 
Das Nähere par terre im Comtoir zu 
erfragen. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 
Graf v. Hatzfeld und Landrath Sonnore 
aus Düſſeldorf. Gutsbeſ. Graf v. Reichenbach. 
Kaufm. Büttig aus Leipzig. Fräulein Best 
aus Paderborn. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslan am 23. November 180. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 58 56 53 50 Sgr. 
Gelber dito 56 54 52 50 . 
ae 46 44 42 39 . 
Serfte. - -.... .30..28 27 28 * 
Kolbe glreſeat 12 11 103 R 
othe Kleeſaa 2 114 10 / 9—10 Rtl 
Weihe Kieran 12 11% 10% 7-8 Nel 
Spiritus 7% Rtl. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
arkt⸗Kommiſſion. 


22. u. 23. Nobr. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 


Stück 6 Pfennig, 60 bis 65 Stück incl. Ge- Barometer 2778,17“ 2778.8 2708 15% 
bind 25 Sgr. ©. F. Rettig, Thermometer . 2,4 +22 +45 
Kupferschmiede - Strasse | Windrichtung Pit} 
0. 26. Luftkreis m. heiter trübe wolkig 
— — 7 
Börſenberichte. 


Breslau, 23. November 
Kand-Dutaten "96. Si. 
111% Br. Polniſch Courant 93% Br. 


Prämien Scheine 


Amtli 
Kalſerlche Butter — — 


.) Geld» und Fonds⸗Courſe: 
Oeſterreichiſche Banknoten 78 


Friedrichsd or 


9 1 

A — — Freiwillige preuß. Anleihe 99% Br. Neue Staats-Anleihe 45 
95% Br. Staats- Schuld⸗Scheine per 1000 Nil. 34% 774 Br. Breslauer Gtabt- & 
Atonen 4à — — Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% ei neue 3 X 84 

5 chleſſche Pfandbriefe „ 1000 Nit. 3} „ Br., he leſtſche Pfandbriefe 4x 
9 Br., Lit. B. 4 95½ Br., 3½ c — — Al Fe Pfandbriefe 92 B., neue 
92 Br. Polniſche Schatz⸗ Obligationen — — Polnische . nleihe 1835 1 500 851. — — 
Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburg % 68 Br., 8 1 ER 
Oberſchleſiſche Lütt. A. 98½ Br., Lit. B. 95% Br. Sele un. Oberſchieſ che 53% Br. Nie ⸗ 


derſchleſiſch⸗Märkiſche 74 Br., Priorität 5 


Köln⸗Mindener — — Priorität — — 
und Fonds⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat Si 
100% Br. Hamburg 2 Monat 150 Br., k. Sicht 


Paris 2 Monat — — 
Berlin, 22. November. 
den, konnte ſich die Börſe im Allgemeinen nicht 
lich matter. N i 
= i 3 5 1 5 15 n. Köln Minden 
bez. Krakau⸗-Oberſchleſiſche 
47 30%, 74, 2 bes, Pelett 5% 89 Br. 
Br., 5 4% — — Priorität 5 
kiſche Zweigbahn 4% — 
3 7 94 Pe ker Geld und 
bez. und Gl. Staats. Schuld-Scheine 
Poſener 


Wien, 22. November. 


vorzüglich mit Gold. 
irgend einen 


willigere Abgeber. 
ſic Mretalliques 92% bis %, 4% K 


34 85% * 
4% 55 Br., Priorität 4 


— Oberſchleſiſche Lit. A. 3½ 1 99 a 99% 
Fond „Courſe: — 9 — 5 
: 3 78 bez. und Br. Seehandlungs⸗Pr . i 
Pfandbrieſe 4% 97 Br. * 99 Br. W 
Polniſche Pfandbriefe alte 4 94½ Br., neue 4 J 92 Gld. 
500 Fl. 4% 75½ bez. und Br., à 300 Fl. 134 Gld. 
Bei beſchränktem Geſchäfte in Fonds und Wechſeln war die Börſe 
und Silber⸗Courſen beſchäftigt, welche mehr durch Spekulation als durch 
nen hervortretenden Grund bedeutend in die Höhe geſchraubt wurden. Gold ward 
bis 139% gemacht, nachdem es mit 137 / begonnen; Silber bis 133%. Gegen 


rieger — — 


ledrich⸗Wilhelms⸗ = g 
1 25 SL helms⸗Nordbahn 30 Br. — Geld 


Trotzdem einzelne Effekten Anfangs etwas höher bezahlt wur⸗ 


von ihrer Flauheit erholen und ſchloß weſent⸗ 


„ bez., Priorität 5% 95 a 944 
z Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
Niederſchleſiſch-Märkiſche 34% 73 bez. und 
Serie III. 5% iederſchleſtſch⸗Mär⸗ 
bez. und Br., Litt. B. 
Freiwillige Staats » Anleihe 5X 99% 


Preußiſche Bank-⸗Antheile 83 bez. 
Polniſche Partial-Obligationen a 


Ende zeigten 


Von Fonds waren nur Nordbahnaktien beliebt, die Kr eher weichend. 
8 80% bis ,; Nordbahn 112% b 
2 Monat 1944; London 3 Monat 13.; Silber 1324. 


9 %: Hamburg 


EEE 


Redakteur: Nimbs. 


